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N für die perktütige Vevͤlkerunt ber Sreien Stadt Danzig 
Dienstag, den 6. Mal 1030 

Wis zür Hurchfüͤhrung kommen soll 
Volle Verantwortlichkeit des Senats — Die Auflöſung des Volkstags 

Slatt Regierungsbildung — zunächſt nur Verfaſſungsände. 
rung. Aber in einer Form, die einen grundlegenden Wanpel 
unſerer Regierungsſyſtems verſpricht. Nachdem die bürger⸗ 

lichen Purteien ſich endlich für eine rein parlamentariſche 
„Grünplage für den Senat entſchloſſen haben, ſind die Haupt⸗ 
ichwirtiht feiten, bie der Verabſchiedung der Verſaſfungsreſorm 
vurch ven Boltetag entgegenftanden, beſeitigt. Es beſtehen 
zwar noch eine Reihe vun Meinunnsverſchiedenheiten, voch iſt 
anzunehmen, daß daran die Berſtändigung nicht ſcheitern 
werbe. Es iſt jevenfalls im jetzigen Stapjum laum damit zu 
rechnen, daß die Verfaſſungsfrage Gegenſtänd eines Volks⸗ 

eniſcheibes wirv. Dafür muß aber als ziemlich feſtſtehend an⸗ 
heſehen werden, daß die Bevölkerung ſpäteſtens im lommenden 
Herbſt, alſo ein Jahr früher als vorgeſehen, zur Neuwahl 
des Bolistages wird aufgeruſen werven. 

Damit iſt bereits in groben Umriſſen der Kern der augen⸗ 
blicllich zur Entſcheidung ſtehenden Verfalfungsänderung an⸗ 
nebeutet: Um ihn gruppieren ſich jedoch noch eine Reihe von 
Einzelheiten. Da iſt zunächſt ErnalsWwiene daß mit der Be⸗ 
ſeitigung des hauptamtlichen Senatsſyſtems gleichzeitig 

eine weſentliche Vertleinerung des Regierungstörpers 

vor ſich gehen ſoll. Uebereinſtimmend mit dem von der Sozial⸗ 
demokratic zur Beratung eingereichten u 
„Vollswille“ ſieht auch der neue gemeinſame utrag der bür⸗ 
gerlichen Parteien eine Beſchränkung der Senatorenzahl, die 
bister prtauntlich 22 betrug, auf 12 vor. Davon follen der 
Präſide ů der ſtellvertretende Präſident und vier Senatoren 
Poll. Hiefäldet und ſecha Senatoren als unbeſoldet gelten, Der 
ſokialdemotratiſche Entwurf ſah insgeſamt nur fünf beſoldeie 
Seuatémilalieber-ver, und es wird auch weiterhin auf ſeiten 
der-Sozialdemopfratie bie A.1ffaffung'veriteten, vaß es richtiger 
ſei, die Zahl ber beſolbeten zu ven unbefoldeten Senatsmit⸗ 
aliedern im Verhältnis von 5:7 E* wie der bürgerliche 
Vorſchlag vorſteht, von 6:6 feſtzufetzen. 

Alle Senatoren ſollen jedoch auf unbeſtimmte Zeit gewählt 
und einzeln und 

in ihrer Geſamtheit ſtets vom Vertrauen des Vollstiages 
abhängig 

ſein. Sie müſſen von ihrem Amt zurücktreten, wenn der 
Voltstag ihnen das Vertrauen entzieht. Dieſer Beſchluß be⸗ 
darf der Zuſtimmung der Mehrheit ſämtlicher Abgeordneten, 
und mußtz er, ſoſern nicht eine Mehrheit von Zweidritieln der 
Anweſenden ihm zuſtimmt, einer zweiten Beratung und Ab⸗ 
ſtimmung, jrü U nach ſieben Togen, unterworfen werden. 
Iu dieſem Falle genügt für ſeine Aunahme die Mehrheit 
jämtlicher Abgeordneten. In der Formulierung dieſes Be⸗ 
ſchlußmadus über den Rücktritt des, Geſamiſenats oder ein⸗ 
zelner ſeiner Mitglieder ſtimmt der bürgerliche mit dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Eniwurf überein. Es wird noch Gelegenheit 
ſein, auj dieſe bedeutungsvolle, Archedlehendo Aenderung un⸗ 
jerts Regierungsſyſtems ausführlicher einzugehen. 

Uebereinſtimmung beſteht jetzt auch über 

dir Verkleinerung des Volkstages. 

Die im Eutwurf „Vollswille“ vorgeſehene Herabſetzung der 
Mitgliederzahl des Volkstages von 120 auf 72 Abgeordnete 
bat auch in den Auträgen der bürgerlichen Parteien Aufnahme 
gefunden. Urſprünglich ſorderten die Deutſchnationalen eine 
Herabſetzung auf 61 Abgeordnete. Es iſt jeboch zwiſchen den 
bürgerlichen Kreiſen eine Verſtändigung auf die Zahl von 72 
Abgaeordneten erzielt. 

Ein weiterer Hauptpunkt der Verfaffungsreform iſt 

die Schaffung der Auflösbarkeit des Volkstages, 

die bei dieſem als faſt einzigen Parlament bisher belanntlich 
nicht vorhanden war, Es iſt vorgeſehen, daß die Wahl des 
Voitsiages zwar zunächſt, wie bisher, auf vier Jahre erfolgt, 
daß er aber vor Ablauf dieſer Wahlperiode ſowohl durch 
cigenen, Beſchluß als durch Vollsentſcheid auf⸗ 
gelöft werden kann. Der Vollsentſcheid zur Auflöſung des 
Voltstaces ſoll auch auf Verlangen des Sendts zur, Durch⸗ 
jühruig kommen können. Der eigene Beſchluß des Volkstages 
über keine Auflöfung bedarf der Zuſtimmung der Mehrheit 
der geſetzlichen Zahl der Mitglieder des Vollstages. ün dem 
Entwurf „Volkswille“ war vorgeſehen, daß dieſer Beſchluß, 
falls er in der erſten Abſtimmung nicht eine Mehrheit von 
Zweidritteln der Anweſenden findet, einer zweiten Beratung 
und Abſtimmung, früheſtens nach ſieben Tagen, bedarf, wobei 
dann die Mehrheit ſämtlicher uedien für die Annahme 
dieſes M aiſen ausreichen ſollte. Von dieſer Sicherung 
gegen einen allzu zufälligen Auflöſungsbeſchluß, iſt jedoch zu⸗ 
gunſten der einfachen Abſtimmung, wobei allerdings die 

ehrheit der Geſamtzahl der Mitglieder des 
Vollstages und nicht nur die einfache Mehrheit 
der Anweſenden erſforberlich iſt, zurückgezogen. 

In Abweichung von dem Entwurj „Volkswille“, der ſich 
auf die Schaffung der Auflöſungsmöglichkeit für den Volkstag 
beſchräukte, will der gemeinſame Entwurf der bürgerlichen 
Parteien darüber hinaus v 

eine zwangsmäßige Auflöſung des jetzigen Voltstages 
in ſpäteſtens zwei Monaten nach dem Inkrafttreten der Ver⸗ 
kaſſungsanderung ſeſtgelegt wiſſen. Wenn auch darous die Abſicht der bürgerlichen Parteien ſpricht, den jetzigen, ihnen 
eine zu ſtarke ſozialdemokratiſche Vertretun, aufweiſenden 
Volkstag, zu beſeitigen, ſo dürfte die Sozialdemokratie keine 

früheren Entwurf. 

Vexaulaſſung haben, dieſen Herrſchaften das Vergaungen einer 
baldigen Neuwahl des Volkstages vorzuenthalten. 

Größere Meinunasverſchiebenhelten ſind noch ſüver 
die Reglung der Verwaltung ver Stadtgemeinde Danzig 

vorhanden, Während der ſozialbemokraliſche Eutwurf die 
Bilbung eines Magiſtrats, der beſtehen ſollte aus dem Präſi⸗ 
benten des Senats als Vorſitzenden und vier vom Senat zu 
beſtimmenden Senatoren und fünf unbeſoldeten Sladträten, 
ſoll nach dem bürgertichen Vorſchlag die Reglung dieſer Frage 
noch offengelaſſen werden, Es ſoll jetzt nur eine Beſtimmung 
Wicta ſen werden, wonach der dafür geltende Ärtikel 69 der 

jerſaſfung den Bulatz erhalten, ſoll, daß die Beſtimmungen 
dieſes Arkitels durch ein unll geändert werden können, das 
mit Zweidrittet⸗Mehrheit und bei Auwe ſenheit von mindeſtens 
zwei Dritteln der Abgeordneten beſchloſſen wird. Der Sozial⸗ 
demolxatie iſt dieſe Faſſung, die einr Reure lung der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung dem Velieben einer zulünftia ſich ſ. herlich 
ſchwer Zelfaſteneuhindenden Zweidrittel⸗Mehrheit des Volts⸗ 
lages neſen Maß will, zu unbeſtimmt. Es beſteht uun die Ab⸗ 
icht, dieſen Paſſus als zwingende gefetzliche jeſt-mmung zu 
irrmulieren. ů ＋³ 

Die Verſelbſtändigung der ſtädtiſchen Verwaltung iſt um 
lo dringender, als die Intereſſen der Stadl Danzig, die be⸗ 
reits unter dem jetzigen Seuatsſyſtem nicht immer vie ge⸗ 
nügende Berlickſichtigung erfahren haben, in einem zukſnſtig 
verkleinerten Senat noch erheblich ſtärkere Benachteiligung er⸗ 
fahren dürften. In dem fozialdemotratiſchen Entwurf war 
weiterhin vorgeſehen, daß für die Zuſammenfetzung der Stadt⸗ 

vVerorpdnetenvexſammlung der Stadt Danzig zulünftig nur das 
Verhältnis der im Staditreis 8iaht hi⸗ bei den Volkstagswahlen 
abgegebenen Stimmen und nicht bie des erf reiſtaat⸗ 
gebietes hurte ſein follen. Auch dieſei orſchlag, der 

„einen an ſich, kurioſen und völlig ungerechtſerticten Kuſtand 
beſeitigen will, wird ſeine Verückſichtigung mfifſenn. 

„Eine ebenfalls noch umſtrſttene Frage iſt 
  

Gegen Chandis Verhaftung — Tro 
Iu, Bomban wurde am Montagabeud eine Proteſtver⸗ 

ſammlung gegen die Verhaftung Ghandis abgehalten, an der 
ich annäbernd 100000, Meuſchen beteiligten. Die geſamte 
olizei beſand ſich in Alarmbereitſchaft, da man Zu⸗ 

ſammienſthße bofttrchtete. Tatſächlich iſt die Lage nach den 
vorliegenden Meldungen äußerſt geſpannt. Irgend⸗ 
welche Zwiſchenfälle waren jedoch nicht zu verzeichnen, zu⸗ 
mal die Reöner der Proteſtverfammlung ihre Anhänger 
aufforderten, keinerlei Gewalt anzuwenden. Dennoch müſſe 
der Kampf bis zur Unabhängigkeit Indiens im Sinnue 
Ghandis ſorigeſetzt werden. 

Das Amt für Indien gibt bekannt, daß Ghandis Haft 
mehr eine Internierung als eine Gefangenhaltung ſei. 

Ghandis Nachfolger in Tätigkeit 
Der von Ghandi bereits vor ſeiner Verhaftung ſür den 

Fall ſeiner Internierung zum Führer der Freiwilligen be⸗ 
ſtimmte Abbas Tyabf hat ſein Amt am Montag angeivetter 
Tyabji gab ſoſort eine Kundgebung Ghandis bekannt, in der 
er ſeing Anhänger auffordert, den Kampf fortzufetzen, da es 
epreiche unmöglich ſei, die Enabhängigkeit Indiens zu 
erreithen. 
100 000 Mohammebaner als Hilfsarmee für Gauphi? 

Militärpolizei durchſuchte in Karachi die Büros des Ver⸗ 
bandes ver Freiwilligen Gandhis und anderer Organifationen, 
beſchlagnahmte eine Reihe von Schrifſſtücken und nahm 17 
Perfonen feſt. Dieſe Maßna men erfolgten wegen eines Brief⸗ 
wechſels der Ausſchüſſe dbes Verbandes der Freiwilligen 
Gandhis, mit einem Führer der. e Wünter Fan jenſeits der 
Gienze, der, wic erklärt wirv, eine Armee von 100 000 Mann 
aufſtellen ſollte. Dieſer Führer, namens Haiji, kam wirklich 
mit 400 Stammesangehörigen an der Grenze an; aber die 
Aee gingen aüf ſeine Wünſche nicht ein. Der 
900 aniſche Stamm der Afridi unterſtützt die Polizei bei der 

u 

Wie Gandhi feſtgenommen wurde 

echterhaltung der Orbnung. 

Die Feſtnahme Gandhis erfolgte durch den Diſtrikts⸗ 
magiſtrat von Jalalpur, der vom Poltzei vräſidenten des Be⸗ 
zirks, ſeinem Stellvertreter und 20 bewaffneten Poliziſten be⸗ 
gleitet war. Das Detachement, das im Wagen von Jalalpur 
nach Karadi gefahren war, traf dört um 12.45 Uhr nachts ein. 
Gandhi ſchlief bereits und wurde durch das Aufblitzen der 
eleltriſchen Taſchenlampen geweckt. Er fragte, was man von 
ihm wünſche⸗und forderte, nachdem er über den Zweck des 
Beſuches unterrichtet worben war, Nenntnisnahme von dem 
Haftbefehl. Dieſer wurde vorgeleſen, worauf ſich Gandhi ohne 

iderſtand zu leiſien antleidete. Er nahm jein tragbares 
Spinnrad mit und überreichte vor ſeiner Abführung einem 
ſeiner Anhänger einen für Lord Irwin beſtimmten Brief. Die 
Gattin Gandhis hat die Nachricht von der Verhaſtung ihres 
Mannes mit Ruhe oe Mugahe der; Sie ertlärte, daß 
dieſer Schritt die große Aufgabe der Befreiung Indiens in 
keiner Weiſe hindern werde; wenn die Nation wirklich an 
Gandhis Seite ſtehe, werde ſie ſein Werk mit verdoppeltem   Eifer fortfetzen. 

21. Jahrgang 
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die Reſorm der Richterauswahl. 
In dem Eutwurf Voltswille“ wurde betanntlich die Auf⸗ 
löſung des gänzlich reaktionär gerichteten Richterwahlaus. 
ſchuſſes erſtrebt, um dafür die Auswahl der Richter: jeweils 
durch den Senat vornehmen zu lafſfen. Ein Teil der bürger⸗ lichen Parteicn, vor allent die Deutſchuationalen, ſtehen dieſer 
Umiſtellung jedoch ablehnend gegenüber. Da für das Zeutrum 
jedoch der Abg. Weiß im Verfaſſungsausſchuß erklärte, daß 
das Jentrum. an ſich die Aenderung des Richterwahlniodus 
ür notwendig hält, ſo ſollte es ſchließlich nicht unmöglich 
ein, auch hierüber zu einer Verſtändigung zu kommen. Es 

darf dabei nicht überſehen werden, daß Jobald nicht wiever die 
Möglichkeit zu einer Verfaſſungsänderung gegeben ſein dürfte, 
und darum alle th, eine Bereinigung erfahren ſollten, deren 
Abänderungsbedürfiſgteit von der Mehrgaht der Pärteien 
eingeſehen wird. Die Deutſchuationalen operierten zibar va 
mit, vaß ſie ebenſalls einige Aenderungen, die ſte für not 
wendig hielten, im Jutereſſe einer Einigung zurückgeſlellt 
hütten — nämlich dic Einſührung eines Notverbronnugs⸗ 
rechtes (das dem berüchtiaten § 78 der, deuſſchen Verfaffung 
entſprechen würde) und einer Vetomöglichteit des Finanz 
ſenators — doch ſind das Vorſchläge, die ausſchließlich allein 
von den Deutſchnationalen verſochten werden dürſten. 

Ueber die übrigen Verſaſſungsäuderungen, die meiſt uur 
formalen Charakter tragen, beſteht im großen ganzen Uieber⸗ 
einſtimmung. Neu iſt gllerdings ein in dem bürgerlichen 
ſeünmoll vorgeſehener Paſſus, wonach der Senat beſtrebt 
ein ſull, 

die Arbeitskraft der im Ruheſtand befindlichen haupt⸗ 
amtlichen Senatoren 

Gun Erfüllung von Stgatsnufgaben nutbar zu machen. Im 
. ahmen befindliche Senatoren ſollen uerpflichtet ſein, im 
Nahmen ihrer Verufsbildung und Eigunng augemeſfene 
Aemter im unmſttelbaren Stiaats⸗ oder öffentlichen Schul⸗ 
dienſt oder im Dienſt einer Gemeinde oder eines Gemeinde⸗ 
verbandes der Freien Stadt Danzig, oder beſoudere Auf⸗ 
träge zu übernehmen. Die Einzelheiten follen durch Gefet 
geregelt werden. 

Inwieweit unn über aͤll dieſe Fragen elne Verſtäudi⸗ 
auug der Parteien erztelt wird, wird ſich in den nächſten 
Tagen ergeben, nachdem die Fraktionen des Volkstages Ge⸗ 
lebenhelt gehabt haben, zu dem bisherigen Ergebnis der 
Verfaſſungsberakungen Stellung zu nehmen. Wahrſcheinlich 
dürften die abweichenden Auſfaffungen in Abänderungsau⸗ 
krägen ihren Niederſchlag fiüüden, Aber die il der für Sonn⸗ 
Uabenb.-vorgeſehénen nelien Sttzung des Verfaſſfungsanus⸗ 
ſchuſſes die enäͤgültiae Entſcheidung fallen dürfke. 

  

  

  

100 000 Juder proteſtieren 
tz „Gewaltloſigkeit“ die Lage geſpannt 

Eine Erklärung der indiſchen Regiernug 

In einem offiziellen Kommuniqué über die Verhaſtung 
Gandhis ſagt die Regierung von Bombay u. a.: Gandhi habe 
zwar Kbanie dieſe Gewaltausbrüche der gegen ſeine Weiſung 
handelnden Auhänger bedauert, ſeine Proleſte ſeien jedoch 
ſchwächer und ſchwächer geworden und er ſei nicht mehr länger 
imſtande, ſie zu tontrollieren. Die Regierung von Bombay 
habe es ſich gefallen laſſen, der Schwäche beſchuldigt zu wer⸗ 
don. Die Ereigniſſe hälten gezeigt, daß ſich die Geſchichte der 
früheren Bewegungen des paſſiven Widerſtandes mit ihren 
blutigen Begleiterſcheinungen wiederholen würde, falls 
Gandhis Feldzug lein Ende bereitet werde. Unter dieſen Um 
ſtänden habe ſich die Reglerung von Bombay nach voller, Ve 
ratung mit der Regierung von Indien enlfchloſſen, Guilph 
nicht länger in Freiheit zu laſſen, ohne die Ruhe Indi 
ſchwer zu gefährden, Es werde jede Borſorge für Gand 
Geſundheit und Wohlergehen während der Dauer ſeiner Haf 
getroffen werden. 

Indiendebattte im engliſchen Unterhaus 
Im engliſchen Unterhaus erklärte der, Staatsſekretär jür 

Indien, Wedgewood Benn, auf eine Anfrage, daß Gandhi 
nicht abgeurteilt, ſondern nur auf Grund einer Verordnung 
vom Jahre 1827 in Haft behallen würde. Auf die Anfrage, 
ob main angeſichts der ernſten Lage für Indien die äußerſicni 
Vemühungen machen werde, zu einer Verſtändigung zu kom 
meu, antwortete Benn, die Politit der Regierung, die indiſe 
Führer zu einer Konſerenz einzuladen, bleibe trotz allen 
kommniſſen die gleiche. Die Behörden in Peſchawar ſrien 
Herren der Lage. ů 

Ueber ven Abfall gewiſſerindiſcher Truppen⸗ 
teile in Peſchawar ſagte Benn, die indiſche Regierung babe 
mitgeteilt, es habe ſich außer den bekannten Vorkommnif 
kein anderer Vorfall gleicher Art in Indien ereignet. Da⸗ 
Lpobbee Bataillon ſei durch ein Gurkha⸗Bataillon erſebi 
woꝛrden. 

Blutiges Gefecht mit Madrider Studenten 
Ein Toter, 17 zum Teil Schwerverletzte 

„Ait Montagnachmittag kam es in dem Madrider. Uni⸗ 
verſitätsgebäude zu Zuſammenſtößen zwiſchen Polizeibe⸗ 
amten und Studenten, die die Beamten mit Steinen bom⸗ 
bardiert hatten. Die Beamten, die ſich bebroht fühlten, mach⸗ 
ten von der Schutzwaffe Gebrauch und ſchoſſen blindlings 
auf ihre Gegner ein. Ein Sindent wurde getötet, 17 wurden 
von Kugeln getrxoffen und zum Teil ſchwer vorletzt. Wer die 
Schulb an den Zwiſchenfällen trägt, konnte bisher im einzel⸗ 
nen noch nicht feſtgeſtellt werden. Noch am Montagabend 
wurde die Schließung des Univerſitätsgebäudes bis zur all⸗ 
gemeinen Beruhigung angeordnei. Abends beſchäftigte ſich 
ein Miniſterrat mit den Ereigniſſen. öů 
Ein Arbeiter, der ſich während der Zwiſchenfälle in 

der Rähe der Univerſität beſaud, würde von einer verirrten 
Kugel getroffen und tödlich verletzt. 

    

   

  

   

         

    



der Krach in der demokratiſchen Partei 
Dietrich will Veſchlüſſe nicht reſpektieren — Der Partetworſtand ſuchte zu leimen 

Im Reichstag trat geſtern der Erweiterte Parteivorſtand 
der Demokratiſchen Partei zuſannnen, 110 ten Iwiech, die 

i Partei zu klären. Die Sitzung wurde mit 
AthlReheramnves Warleijhhreta Koch⸗ WöSIeS eingeleitet. 
Er begründete den Eintrilt der Fraktion ins Kabinett und 
verwies auf die Vorbehalte, die ſich auf das Oſtprogramm 
und den Panzerkreuzer ß beziehen. Der zweile Punkt 

war die Frage der Verſchmelzung miteder DVP., 

Koch dementierte mit Entſchledenheit, daß derartige Plänue be⸗ 

ſtehen und vaß überhaupt poſttive Verhandlungen in dieſer 
Richtung geführt worden ſind. 

Iu der Diskufſion ſtieſſen die Auffaſſungen vielfach hart 
auſeinander. 

Die Vertreter, aus dem Laubde bellagten, daß ſie über die Mo⸗ 
tive der Fraktion bei ihren Handlungen nicht genügend aul⸗ 
getlärt worden ſeien. Jusbeſondere wurde heſtig von einem 
Teil der Redner die Slimmabgabe für das Schieleſche Agrar⸗ 
programm beanſtandet. Pahlaictge Redner ſorderten den ſo⸗ 
ſorilgen Austritt aus der Reichsregierung. Der Staatsſekre— 
lär im preußiſchen Innenminiſtertum, r. Abeag, hatte 
einen Antrag eingereicht, ven demotratiſchen Reichswirtſchafts. 
mintiſter Dietrich aus dem Kabineit. Brüning zurückzu. 
fiehen und Brüning die Cofolaſchaft zu kündigen. Dietrich 
widerſprach dieſem Anſinnen und füßte mit großer 
Schärſe hinzu, 

er wuürde nicht aus dem Kabinett ausſcheiden, 

auch wenn der Antraß Abeggs angenommen werden ſollte 
Abegg zog ſeinen Antrag daraufhin zurück. 

Schließlich wurde mit 28 Slimmern bei 14 Enthaltungen 
eine Entſchließung angenommen, derzufolge, der Parteivor. 
ſtand das Verhallen der Reichstagsſraktion bei den Abſtim⸗ 
mungen im April billigt. Der Parteivorſtand habe zu der 
Fraktion und zu dem demokratiſchen Reichswirtſchaftsminiſter 
das Vertrauen, daß ſie in der jetzigaen Kombination die Grund⸗ 
ſätze der Partei wahren und aus deren etwaiger Verletzung 
mil Entſchiedenheit die Folgerungen ziehen werden. 

Hert Stegerwald wußte vieles zu erzäͤhlen 
Aber praktiſch kam nichts heraus — Philoſophiſche Be⸗ 
trachtungen über Arbeitsloſenſchuß und Wohlfahrts⸗ 

flürlorge 

Auf einem am Monlag in Dortmund abgehaltenen 
Parteilag drweſtjäliſchen Eentrumspartei bielten Reichskanz⸗ 
ler Brüniung üund Reichsarbeitsminiſter Stegerwald Refe⸗ 
rate. Der erſtere äußerte ſich nach einer bei ihm bereits 

atiſche Preſſe und der von ihm 

  

lemik gegen die ſozialdemo 

   
ſchon ſo oft gehörten, Feſtſtellung, daß ſeine Regierung 
„leine Rechtsregiernug“ ſei, u, a, über die Oſthilfe und 
die lünftig“ Finanzpolitil. Die Ordnung der Fi⸗ 

Oktober zu Neuwahlen 
faſſung wird auch in einem Teil der zur Regiernna ſtehen⸗ 

zu einem zweiten Bedürfnis gewordenen kümmerlichen Ro⸗bei Vonen verlaufen.   nanzen im Staat, Läudern und Gemeiuden erſordern viel⸗ 
leicht Zwangsmaßuahmen, aber davor werde die Regierunn 

nicht zurückſchrecken. Das deutſche Volk werde verlangen, 
daß gehaudelt werde, auch wenn das Parlament 
dauernd Schwierigkeiten mache. 
Stegerwald hielt eine Rede über „Finanzwirtſchaft 

und Sozialverſicherung“. Man ſucht jedoch vergebens nath 
einem Ausblict zu neuen Ufern, zu denen die Regierung 
Brüning führen ſullte.. Was an Stegerwalds Darlegungen 
aut und brauchbar iſt, iſt nicht neu, was nen iſt, iſt im 
Augenblick noch recht problematiſch. 

Kace), die, Sltenerflucht weiß Slegerwald kein 
anderes Rezept als das der Steuerſenkung: denn eine 
weiter Erhöhung der Einlommens- und Vermößensſtener 
verſtärte nuur die Kapitalabwandernng und damit die Ar⸗ 
veilsloſingkeit. Zur Finanaierunn des Arbeitsloſenſchutzes 
empſfiehtt der Reichsarbeitsminiſter 

von nenem ein Notopfer der Feſtbeſoldeten; 

   

ſteuer zur Finanzterung der Arbeitsloſenkoſten zur Ein⸗ 
führung gelangen müſſe. 

Durchgrelfende Auun Phait ber sreſormen an der 
Arbettslofenverſicherung hält ber Meichsarbeitsminiſter in 
ber gegenwärtigen, Stünde der Maſſenarbeitsloſtgkeit für 
niſch t burchſuührbar. Bei geringeren Aufwendungen 
jür Sozialverſicherueng gebe es nur, ähnlich wie in Eng⸗ 
land, grbßere Ausgaben für Fürſorge⸗ und Wohlſahrts⸗ 
zwecke. Tie Erhöthhunga der Wohlſahrtsctats in 
den Gemelnden, würde ſich aber in Deutſchland ſehr piel 
wirtſchaftßhem mender auswirken als eine Bei⸗ 
tragserhöhung der Arbeitsloſenverſicherung oder eine allge⸗ 
meine Reichsſleuer. 

Was Stegerwald im einzelnen empliehlt, bringt im 
Außenblick aber die Dinge nicht weiter. 

Das Problem der Stunde iſt, ob der Arbeitsloſen⸗ 
ſchuth inſolge ungenügender Hilfskinanzierung durch die All, 
gemeinheit abgebaunt wird oder nicht. Im Angenblick 
handelt es darum, ob ähnlich wie in der Stenerfrage auch 
in der Arbeitsloſenſrage den, Waſſen unnerechte, Laſten auf⸗ 
gebürdet werden ſollen. Brüniugs Trohungen laſſen das 
ſchlimmſte vermuten. 

Einſtweilen verſchlechtert ſich der Arbeitsmarkt, 
ubwohl die Regiernug Brüning bereits ſeit einigen Wo⸗ 
chen am Ruder iſt. Reiner Tiſch lann erſt in einem 
meuen Relchotag gcmacht werden. Stegerwald gibt das 
ſelbſt zu, deun er ertlärt am Schluß jeiner Rede, gegenüber 
dem Geſamtprogramm des Herbſtes jür die Steuerſentungs⸗ 
und Sparfragen ſtehe noch mwicht feſt, ob es mit dieſem, 
uͤder miteinemneuen Reichslan durchgeſührt wer⸗ 
den könne. 

* 

In Regicrungskreiſen rechnet man übrigens in der Tat 
danit, daß der gegenwärtige Keichstag dem Kobinett Brü⸗ 
ning ſchon in abfehbarer Zeit in der einen oder anderen 
wichtinen Frage die Geſolgſchaft verſagt und es dann im 

kommt. Eine entfprechende Auf⸗ 

den Berliner Preſſe vertreten. 

Die Schlange am deutſchnationalen Buſen 
Hatenkreuzleriſche Erpreſſungspolitik 

Die vun dem deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten 
Laverrenz für den Landesverband Berlin herausgegebene 
Wochenſchrift „Deutjcher Volksbote“ enthält in ihrer neueſten 
Nummer ſolgendes Schreiben von naſionalſozialiſtiſcher 
Seite an die Adreſſe der Berliner Deutſchnationalen: 

„Stellen Sie ſoſort die Angriſfe geaen uns ein! „Wenn 
nicht, dann wird keine Mitaliedernerſammlung ohne Störungn 

Speziell Moabit und Webding mird 
Durch cinen Ihrer „Kampwi⸗ 

  

untler Feuer genommen. 

genoſſen“ uund Joungplanbefämpſer ſind wir in den Beſitz! 
einer genauen Mitgliederauiſtellung gekommen. Es liegt 
an euch —! Wollt ihr den richligen Kampf, dann los, 

SA. Stoßtrupp 5—8 A—C.“ 

Ein Beweis mehr dafür, daß die deutithnattonale Saat 
auſzugehen und ſich gegen ibre Urheber anszuwirlen be⸗ 
ginnt. Tas haben die Deutſchnationalen von ihrer jahre⸗ 
langen Verhetzung! 

U 

Was ſonſt noch hinter dem Marineklub ſtechte 
Die Unterjuchung gegen Negierungsrat Dr. Lübbeu, 

vei dem am Sonnabend eln Waſſenarſenal beſchiaanahmt 
wurde, hat ein weiteres ühberraſchendes Ergebnis zu Tage 
gefördert, Dr. Lübben ſoll ſich als Vorſitzender des Marine⸗ 
Sportflubs unter der Beichuldinung mehrjacher Verſtöße 
gegen den & 175 verantworten. 

  

   

Ein viertes Todesopfer von Leipzig 
ie Oſterkrawalle der Kommuniſten in Lei Lei 

jecht ein viertes Todesoyjer geſordert. Der Arb⸗ 
     in hbaben 

r Jahnke, 

    

es ſei vom Standpunkt der Steuernerechtigleit zwar nichtfder bei den kommuniitiſchen Ausſchreitn gen auf dem 
ichön bedeute aber andererſeits keine Kapitalilucht. Gehr Auguſtueplaß verletzt und ins Krankenhans eingeliefert 
die Arbeitsloſigkeit nicht zurück, danu ſtehe man bald worden war, iſt inzwiſchen an den Wolgen der erlittenen 

  

Die Regierungsparteien ftimmten gegeneinander 
Der Reichsctat im Ausſchuß 

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages erledigte am 
Montag den Etat ds Reichspräſidenten und des Reichskanz⸗ 
lers. Es folgt die Beratung des Etats des Wirtſchafts⸗ 
miniſteriums, des Juſtizminiſteriums, des Arbeitsminiſteri⸗ 
ums und des Miniſteriums des ammen Die Beratung 
dieſer Etats ſoll bis zum Wiederzuſammentritt des Reichs⸗ 
tags am 15. Mai beendet ſein. ů 

Der erſte Tag der. Etatberatung brachte keine wichtigen 
Abſtimmungen. Bei dem Titel „Reichszeutrale für 
Heimatdienſt“ wurde ein dentſchnationaler Antrag au⸗ 
genommen, durch den der Elatstitel als „fünftig weg⸗ 
fallend“ bezeichnet wird. 

ů 
Dle erſte Sitzung des Haushaltsausſchuſſes Woceen be⸗ 

reits, wie locker der Zuſammenhalt zwiſchen deu ſogenann⸗ 
ten Regierungsparteien iſt. Sie ſtimmten vexithiebentlich 
gegeneinander, was allerdings wegen der geringen poli⸗ 
tiſchen Bedentung der ſtrittigen Gegenſtäude ohne Wirkung 
iſt. Bei der Beratung der übrigen Etats können bieraus 
gewiſle Schwierigkeiten ſür die Regierung erwachſen. 

Eine Verhaftung weaen des Worſchauer Anſchlage⸗ 
Die polniſche Polizei ſoll in Zuſammenhang mit dem An⸗ 

ſchlag auf die Warſchauer Sowietgeſandtſchaft in Wilna in 
der Wohnung des früheren zariſtiſchen Oberſten Buturlin eine 
Hausſuchung vorgenommen haben. Die Polizei ſoll hierbei 
ein ſonderbares Uhrwert gefunden haten. Sie hat den ehe⸗ 
maligen Oberſt ſeſtgenomnnen und das geheimnisvolle Uhr⸗ 
werk beſchlagnahmt. 

  

Ae deutſche Veſchwerde über polniſche Grenzüberſliegungen 
Polen ſagt Verhinderung zu 

Wegen der, Ueberſtiegung deutſchen Gebietes durch pol⸗ 
niſche Militärflieger hatte Geſandter Rauſcher kürzlich Vor⸗ 
ſtellungen in Warſchau erboben. Außenminiſter Zaleſki hat 
die Vorgänge bedanert und mitgeteilt, daß eine Uiuter⸗ 
ſuchung im Gange ſei und die verantwortlichen Stellen zur 
Rechenſchaft gezogen bzw. die Schuldigen beſtraft würden. 

Stadtrat Buſch wird gepfändet. Das Landesfinanzamt 
Berlin hat im Einverſtänduis mit der Staatsanwaltſchakt 
jämtliche Attien und Auteile der dem ehemaligen Stadtrat 
Paul Buſch naheſtehenden Geſellſchaften, der Petrolea A.⸗G. 
in Berlin und der Kunzendorſer Kunſtlederwerke ſowie das 
geſamte Mobiliar in der Wohnung Buſchs am Schöneberger 
Ufer geyſändet. Inzwiſchen hat ſich der Verdacht verdichtet, 
daß dar Halländer Lutht, dem augeblich 75 Prozent zer An⸗ 
teile der Petrolea A.⸗G. und der Kunzendorſer Werke ge⸗ 
hören, nur ein Strohmann Buſchs war. 

Der Stahlhelm bleibt verboten. Im Hauptausſchuß des 
Preußiſchen Landtags erklärte der preußiſche Miniſterprä⸗ 
ſidentHam Montag, daß zu einer Aufhebung des Berbots 
der Stahlbelm⸗Organiſativn in Rheinland und Weſtfalen 
tein Anlaß vorliege. Mit dieſer kurzen aber bündigen Er⸗ 
llärung ſind zugleich alle Behauptungen widerlegt, nach 
denen ſich der preußiſche Miniſterpräſident bereits vor 
Wochen für die Aufhebung des betreffenden Verbots aus⸗ 
geſprochen haben ſoll. 

Cheſrevaticur der Kummuniſten von Jeug bis Königsberg. 
Ein vielleitiger Herr iſt der kommuniſtiſche Reichstagsabgeord⸗ 
neie Eruſt Schneller. Er zeichnet — die nachfolgende Liſte er⸗ 
hebt auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch — in ſolgenden ſechs 
kommuniſtiſchen Zejtungen ats verautwortlicher politiſcher 
Redalteur: „Role Fähnc“, Berlin: „Sächſiſche Arbeiterzeiſung“, 
Leipzig: „Arbeiterzeitung“, Breslau: „Arbeiterzeitung“, 
Bremen: „Neue Zeitung“, Jena; „Echo des Oſtens“, Königs⸗ 
berg. Selbſt unter Juhbilfenahme eines Flugzeuges dürfte es 
Herrn Semeller nicht möglich ſein, dieſe von ihm verantwort⸗ 
lich gezeichneten Tagesblätter zu redigieren. 

Angriff auf die öſterreichiſche Arbeitsloſenverſichernng. 
Die Regierung Schober hat den Wirtſchaftskörperſchaften 
eine Vorlage auf Aenderung der Arbeitsloſenverſicherung 
unterbreitet, die im Vergleich zu den beſtehenden Beſtim⸗ 
Uiunnen weſentliche Verſchlechterungen enthält. So ſieht die 
Vorlage u. a. eine Herabſetzung der Verſicherungsleiſtungen 
an, die Arbeitsloſen um.'e Prozent vor. Auch die bisher be⸗ 
ſtehenden Verpflichtungen der Verſicherung für die Saiſo      

  

wieder vor der Frage, ob eine allgemeine oder eine Sonder— Verletzungen neſtorben. Warbeiter ſollen weſenklich verſchlechtert werden. 

Das Erwachen 
Von 

Rurt Münzer 

Als ich nach Kuba reiſte, erwartete ich die Fülle merk⸗ 
würdiger und wilder Abentener, aber ich ließ mir nicht ü 
träumen, dieſes ſtille rührende Erlebnis zu haven, das ich 
nun erzählen will. Mitten im Rauſch exvtiſcher Begeben⸗ 
heiten blühte da ſanjt und ſtill ein Mädchenſchickſal auf, grell 
und lant beainnend, aber nerklingend wie eine ſüße deutſche 
Melodie, ein Ritornell von Schumann eder Mendelsſohn. 

Ich hatte, nach bunten, glühenden Wochen auf ſagen⸗ 
haften Inſeln, an farbigen Küſten, in märchenhaften Städten, 
Kuba erreicht, aber nur, um ſvpiort in einem heſtigſten Ma⸗ 
lariaanfall zuſammenzubrechen. Als ich wieder zu Sinnen 
und Bewußtſein kam, ſand ich mich in einem kleinen weißen 
Simmer, alles war mir fremd, ich ſand mich in nicht⸗ trecht. 
aber ein Antlitz über mir ging mir wie Hrimat, mwie Mutter⸗ 
liebe, wie ſelige Kindheit auf: eine iung flegerin., ganz 

„itand über mich gebeuat, lächelnd, die Hand auf meiner 
Stirn, ein faſt kindliches, zartes Geſchöpf, und trotz Ingend 
und Mädchenbaftigkeit ſtrömte von ihrem Blick MRuhe, müt⸗ 
terlicher Friede auf mich. 
‚Dieſes junge Mädchen war es, deßen Geſchichte und Ge⸗ 
ſchick das Unvergängliche meiner Reiſe werden ſollte. An 
einem goldenen, berauſchend duftenden Abend crzählte ſie 
mir, auf der Terraſſe des Hoſpitals, a ich ſie zart und 
krüderlick darum gebeten hatte. Dennſes musdie ein großes Erlebn in, was dieſes ſchöne jugendliche Wrien in die 
Belt getrieben. in dieſes Lazarett auf Kuba nverſetzt hatte. 
Schlicht, leiſe lächelnd über ſich ſelbſt, erzählte ſie. — 

Ich war ein junges Mädel aus Berlin W. Das ſagt alles auch dem, der dieſe große, verwilderte Stadt ſonſt nicht keunt. ich lebte in einem Kreis von Freundinnen und jungen Räannern, und wir genoffen unſere Jugend, wie das 
weſchlecht nach dem Kriege, wenigſtens ein Seil davon, ſie zu vertun, zu vergeuden pflegt. Ja, es cab auch Sport aller Art, dieie oder jene ſcheinbar nützliche Tätigkeit, aber in Dabrbeit war alles nur Vorwand zum Flirt, zur Koketterie. 
Wir Mädchen kannten alle die Grenze, bis zu der wir gaehen dnrften. wollten wir nicht unſer Leben mutwillia zerſtären. Aber mir will faſt ſcheinen, daß hinter dieſer Grenze pft weniger ſchändlich gehandelt wird als vor ihr. Genng, ich lebte, und ich genoß. Unſere Eltern waren ſchwach oder blind 
vder moraliſch kurzſichtig. Man ließ uns gewähren. B' 
tanzieu. tanzten te durch, gingen in gewagten Koſtümen aul Redonten, amüſierten uns mit fremden Kavalieren. jo 

en in Lurnsreſtaurants, wir ten, wir machten Auto⸗ 
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den Tiſchen.   
  

ren — mit einem Wort: Kurfürſtendamm — — 

    

ich war achtzehn Jahre. da geichah's. 
Ich ging in ein Café. e rtete durt zum Ter àwei Freun⸗ 

dinnen, fam zu früh, die briden kamen zu ſpät, in war alſo 
oeine halbe Stunde allein. und dieſe halbe Stunde war der 
Wendepunkt meines Lebeus 

iaſß in dem, erſt halbnollen Saal unweit eincs Tiſches, 
an dem ein einsz-kuer Herr ſei Kafiee trank. ein ni 
mehr ganz iunger Mann, dunkel, gebräunk trotz de⸗ Spüt⸗ 
herbſtes, als lebte er immer in freier Luft, an der See, im 
Gebirge. Er mar ſo gut und aljo ſo unauffällig wie möglich 
angezogen, er boite nichts gemein mit den Herren meines 
Kreiſes. Sein Geſicht war munderbar ſtill. be uliigt, erföllt 
von einer Geiſtiakeit. die mich eine fremde. beifſere Welt 
abnen ließ. Er blickte hinüber zu den Musſern. die leiſe 
Tanzmusßtk ſpielten. 

Endlich, als ſpürte er meine Blicke, ſah er herüber 
Es aing wie Xlut über mich, wie lauer Wind, eine koſende 

Hand, eine ſüße Wärme umfing mich. In ſeinem Auge war 
es vijen der Himmel. Ein be arques Ausde. ein un⸗ 
irdiſcher Glanz darin. Mir war's. als ſähc er durch mich 
hindurch. aber jein Blick nabm mich mit. binüber in ſeine 

         

    

            

Welt, auf eine Anſel, die mich mit ſeliger Einſamkeit umfing.; 
Ich hätte zu ibhm Unbeſchreiblich iſt. wie mir zumute war. 

hinſtürgen. hinknien mögen; mein armes, leres Herz füllte 
ſich jäh mit unerträglicher Glückſeligkeit. So muß Frommen 
zumute ſein, die Gott ſchauen. 

Aber ich — ich war ja nur ein Berlin W⸗Mädel!? 
hatte ich anderes als meine Koketterie! 
lächelte den Fremden an. ich grüßte ihn mit den Augen. ich 
ließ den Pels von mcinen Schultern gleiten und zeigte ihm, 
wie weiß. wie rund, wie ſchön ‚ie waren. Ich drehte den 
Lopf und wies ihm mein Prefil. den ſchlonken Hals. ich 
wiegte mich zu der Tanzmelodie, ich ſchlug die Beine über⸗ 

    

Was 

  

rinauder, der Seidenſtrumpfj umſnannte ein entzückendes 
Knie. 

Und er — lächelic er zurück? 
begann antau-en. 

Warn 

Es ichien mir ſo. Man 

kam er nicht und bat mich um dieſen     Boſton? ſollte — 
O, ich hatte Mut. ich war berühmt durch meine Keckheit. 

es machie mir nichts, übermütig das Ertravaaanteſte zu 
leiſten. 

Ich verſuchte es weiter mit Hlick. Lächeln. 
Bein. ich flirtete ftumm von Tiſch 
Kübnheit, ich kokettierte bis aur Schamloſiakeit. Und er ſah 
mich unverwandt an. wie bezanbert, mit ſeinem lenchienden 

i iem berrlichen Auge. — 
Da. beim nächſten Tanz Nich au' Ath aing ßinüber 
ihn zum Tans zu bittcn. ich ihn! Er jah mir entsegen, ſein 
Geſicht war von Liebe und Güte erfüllt. Ja, er lächelte mir 

ninvendem 
   

  

      

    

  

   

  

   

  

  
Zwei Paare wiegten ſich ſchon zwiſchen 

von ihm, die ſtehende 

zu Tiſch mit wahnünniger 

entgegen. Mein Herz flog, ich ging wie im Traum. — Noch 
drei Schritte bis zu ihm — da — — — 

Da überbolte mich ein ſunger Mann, lief auf den Frem⸗ 
den, zu, ſtammelte Entſchuldigungen, daß er ſo lange ſort⸗ 
geblieben. Der andere ſtand auf, ſuchte ſeinen Hut, griff um 
ſich — — 

Und da ſah ich, begriff ich, verſtand ich: er war blind.. 
Ich hatte mit einem Blinden mein ſchamloſes Spiel ge⸗ 

trieben 
„Lili!“ riefen hinter mir meine ſoeben gekommenen 

Freundinnen. „Lili!“ — Ich ſchwankte, lief ſort. 
Ich war erwacht ... Verſtehen Sie mich? Ich hatte be⸗ 

ariffen. Acht Tage ſpäter hatte ich meine Welt verlaſsſen, 
und lernte, einer beſſeren wert zu ſein. 

Neuc Werke bekaunter Autouren. Nach Mitteilungen Cart 
Sternheims an einen Pariſer Inierviewer behandelt ſein näch⸗ 
„es Bühnenwerk den berühmten und berüchrigten Satz aus 
dem ('ocle, Napolten: „Das Forſchen nach der Vaterſchaft iſt 
unterſagt.“ Fred A. Angermaver hat eine Komödie voll⸗ 
endet: ie groke Schiebung“, die vorausſichtlich in Berlin 
zur Uraufführung gelangen wird. — „Chriſt vor Gott“ heißt 
das neue Drama Sermann Burtes, das demnächſt vom Baſeler 
Stadttheaier zur Uraufführung gebracht werden wird. — Das 
Alte Theater in Leipzig wird vorausſichtlich das neue Bühnen⸗ 
werk von Peter Martin Lampels „Gaunerkomödie“ zur Ur⸗ 

  

äaufführung bringen. 
Und alſo — ichi kuütrnne bus Kundgebung für Erhaltung der Königsberger Theater. 

Montag fand im Foner des Opernhauſes in Königsberg 
eine Kundgebung zahlreicher am Theater intereiſterten 
Kreiſe zur Erhaltung des vſtpreußiſchen Landestheakers 
itatt. Es ſprachen Stadtrat Dr. Lohmann und die Inten⸗ 
danten Dr. Schüler und Dr. Jeßuer. 

Neute deuiſche Kunſt im Neunorter Muſeum. Das neu eröffnete 
Muſeum für moderne Kunſt 
vier Künſtlern. von denen 

Neuyork zeigt zur Zeit unter den 
größere Ausſtellungen bringt, zwei 

deutſche: den hauer Wilhelm Lehmbruck und den Maler Paul 
Rlee, neben Maillol und dem Maler Weber. Von Lehmbruck hat 
man drüben noch nicht viel gsiehen: das Smith College ſtellt den 
Torjo einer Frau a außerdem erſcheint ein großes Bronzewerk 

Frau. Es verdient Beachtung, daß ſelbſt 
noben einem heute ſo geieierten Meiſter von internationalem Ruf 
mie Maillol der Deutſche mit der Kraft ſeiner Formgebung nicht 

inder Beschtung findet. 

Geolygiſches Muſcun in Leningrad. In Leningrad ſind 
die Arbeiten zur Organiſierung eines Zentralen Geologiſchen 
Muſeums nunmehr abgeſchloſſen. Das Muſeum wird die Auf⸗ 

    

  

    

  

  

n 

  

gabe haben, der Arbeikerſchaft ein Bild der Bodenſchätze der 
Somjetländer zu geben. 

 



Nr. 104 — 21. Jahrgang 1. Beiblutt der Danziger Volhsſtinne Meustag, den 6. Mai 1930 

  

Dansaiger Nacfirichfen 

Ob unnden Richihen etwiſcht hat? 
Mania in Labdekopp verhaftet — Er ſoll den Nanbüberfall 

bei Tiegenhof verübt haben 
Die geſtrige Meldung, datz der 33 Jahre alte polniſche 

Saiſonarbeiter Bruno Mania in dem Verdächt ſteht, den 
Raubüberſall auf den Angeſtellten van Bergen verübt zu 
haben, hat noch am geſtrigen Tage zur Verhaftung des Ver⸗ 
dächtigen, deiſen Auſenthalt bisher nicht zu ermitteln war, 
in Ladekopp geführt, und zwar durch die Aufmerkſamkeit des 
Gaſtwirts Wittbrodt. 

Bei dem Gaſtwirt erſchien am Sonutagabend ein aut⸗ 
gekleideter Mann und bat um nuentgeltliches Nachtanartier, 
da er tein Geld habe. Der Bitte wurde nachgekommen, dem 
Fremden wurde exlaubt, im Stall zu üͤbernachten. Vorher 
mußte der Schlaſgaſt, wie üblich, Streichhölzer, Meſſer und die Ausweispapicre an den Wirt aushändigen. Dabei warj der Wirt auch einen Viick in die Papiere, um ſich über die Perſönlichkeit des Fremden zu orientteren. 

Am auberen Morgen erhielt ber nächtliche Gaſt den Auf⸗ 
trag, Rückpfähle für den Wirt einzuſchlagen, was ſich bis zum Nachmittag hinzog. 

Als Wittbrodt gegen 2 Uhr die Zeiluuga zur Hand nahm, erjuhr er, daß der Saiſonarbeiter Mania in dem Verdacht ſteht, den hlaububerfall bei Tiegenhof verübt zu haben. Ter Mame kam ihm befannt vor und erinuerte ſich, daß die ihm übergebenen Ausweispapiere auf den gleichen Namen lauteten. Sofort wurde der Landiäger von der Entdeckung benachrichtigt zund lurz Farauf wurde Mania verhaftet. Er beſtreitet entichteden, den Raubüberſall verübt zu haben. Die benachrichtiate Kriminalpolizei braͤchte den Ver⸗ bafteten noch geſtern abend nach Danzig, wo jetzi die Unter⸗ ſuchung begann, ob der Verdacht ſich boſlätigt. 

Es gimg umm 1300 Gulden 
Ein Vergleichsverzicht, der ungültig erklärt wurde 

Ein taufmänniſcher Angeſtellier in der Probierſtube einer Wein⸗ 
handtung wurde hvach achljöhriger Tätigkeit entlaſſeu, Er hatte 
früher das Tarifgehalt bezogen, als aber ein nener Tarif in Kraft 
trat, zahlte der Ärbeitgeber unter Tariſ. Der Augeſtellte ſtand unter 
wirtichaftlichem Druck und ſchwieg. Als er nach 21 Monalen ent⸗ 
laſſen wurde, tlagte er ſein Tariſgehalt ein, und es wurde ihm auch 
mit 530 Gulden zugebilligt. Vor dem Arbeitsgericht wurde ein 
Vergleich ahgeſchloſſen mit der Schlußformel: Beide Parteien ver⸗ 
zichten gegenſeitig auf weilere An ſprüche. Der Gewerk⸗ 
jchaftsſekretär ſtimmte dem Vergleich zu. 

Nach einiger Zeit erleilte der Angeſtellle dem Gewerkſchafts⸗ 
jekretär Volkmacht für eine woitere Klage beim Arbeitsgericht 
megen Bezahlung von Meberſtunden und Proviſion. 
Der Beklagte machte vor dem Arbeitsgericht geltend, daß auf dieſen 
Klagennſpruch beim Vergleich verzichtet worden jei, und 
das Gericht erkannte auch aus dieſem Grunde auf Abweifung 
der Klage. Der Gewerkſchaflsjekretär legte beim Landesarbeits⸗ 
gericht Herufung ein und machte geltend, daß er beim Abſchluß des 
Vergleiches au einen jo weit gehenden Verzicht nicht gedacht habe. 
Jedenfalls war das nicht ſein Wil le. Er wäre dazu auch gar 
nicht berechtigt geweſen. Seines Wiſſens habe er damals noch gar 
nicht den weitergehenden Anſpruch des Anheſtellten gakaunt. Auf 
jeden Fall halte er aber damals noch keine Vollmacht zur 
Vertretung dieſer Forderunn. Er war atio zum Verzicht, nicht 
berechtigt. Der Vertreter der Weinhandlung meinle, er habe damals 
vereits erfahren, daß der Angeſtellte jpäler noch weilere Aniprüche 
erheben wolle und wollte dieje Verzichterklärung herbeiführen. 

Das Landesarbeitsgericht erkaunte dahiu, daß die Verzicht⸗ 
orllärung dieſes Vergleichs nichlrechtsgüllig ſei, da der 
Gewerkſchaftsſetretär och keine Vollmacht zur Verkretuung hakte. 
Die Klage wegen Vezaäͤhlung von Ueberſtunden und rückſtändiger 
Proviſion ijt jomit zulä'ſg. Die Forderung iſi auch berechtigt und 
micht verjährt. Ter Weinhändler wurde verurteilt, an den 
Klüger 1323 Gulden zu zahlen. 

    

  

  

Keine Antwort iſt auch eine Antwort 
Nlenikowſki in Verlegenheit 

Vor cinigen Tagen hatten wir in einer Notiz „Wozluer 
zwei Wohnungen braucht“, auf eine bemerkeuswerte 
Aeußerung des Kommuniſten⸗,Führers“ Plenikyowſti 
bingewieſen. Die „Danziger Arbeiterzeitung“ hat das ſo 
jehr in Uufregung verſetzt, daß ſie einen langen Artitel ver⸗ 
brach, der nicht etwa ausging vnon der Wohnungsangelegen⸗ 
heit Plenitomſkis in Ließaueund Zoppot, ſondern — von der 
Wirtſchaftstriſe in Amerika: „Die Geichichte geht ihren 
ehernen Weg. Tatfachen laſſen ſich zwar verbergen, aber ſie 
find uicht zu beſeitigen. Die dir allgemeine Kriſe ungeheuer⸗ 
lich verſchärfende, von Amerika ausgehende Kriſe ſpitzt die 
Widerſprüche und Gegenſätze der kapitaliſtiſchen Ordnung in 
raiendem Tempo zu.“ In dieſem Ton geht das weiter, man 
hört bei diejer Gelegenheit, daß „die Sozialdemokratie, ins⸗ 
beſondere die S.P. D. (dieſer Uiẽterſchied zwiſchen Sozial⸗ 
demofratie und! D. iſt eine reizvolle Neuheit, die ſicher⸗ 
lich von allen Politikern mit einem erſtaunten Lächeln zur 
Kenntnis geuommen wird) als Lakai des Imperialismus 
entlarpt iſt“ uſw. uſw. b 

   
   

Weshalb das alles? Weshalb iſt die S.P. D. „korrum⸗ 
piert“ wenn die Debatte um das Verhalten eines Kommu⸗ 
niſtenführers geht? Leider gibt der lange Artikel darauf 
nicht die geringſte Antwort. Leider lieſt man auch nichts 
darüber, was die „Arbeiterzeitung“ von der zu Protoboll 
gegebenen Erklärung Pleuikowfkis hält: „Zu den Be⸗ 
ſprechungen in meiner Wohnung in Ließau habe ich zu 
ſagen, datz die Zahl der Beſucher von außerhalb einigemale 
größer war, als mir lieb war; in Zukunft wird es mein 
Beſtreben ſein, die Zahl der Beſucher auf ein Mindeſtmaß 
zu beſchränken.“ 

Warum nach Amerika ſchweifen, da das Schlechte doch ſo 
nahe liegt. Ueber dieſes Protokoll wollte man etwas er⸗ 
ſahren, aber nicht, was die „Arbeiterzeitung“ über die 
„kapitaliſtiſche Kriſe“ denkt. Doch ſchließlich iſt keine Ant⸗ 
wort auch eine Antwort. Und ſo ſind wir ganz beruhigt⸗ 
wenn es am Schluß des Artikels beißt: „Die Soztal⸗ 
faſchiſten werden mit ſolchen „Neuigkeiten“ das Vertrauen 
der Danziger arbeitenden Bevölkerung zur Kommuniſtiſchen 
Partei nicht zu erſchüttern vermögen.“ NRein — das haben 
wir gar nicht nötig. Das haben die Kommuniſten ſelbſt 
bereits ausgiebigſt gectan und tun es, wie diefer Artikel 
beweiſt, auch heute noch.   

Moſaik /. Von Micardo 
Handelsüblich. 

Ein boher Feiertag, brach, wenn man ſo ſagen darf, lus 
Land, als ich ihre Bekanntſchaft machte. Ich beſchloß da⸗ 
mals, einmal hemmungslos leichtſinnig zu ſein. Noch und 
nuch, dachte ich, laßt uns die Feſte feiern wie ſie ſallen! Den 
Fleiſcherladen itf der Breitgaſſe betrat ich mit der Miene 
eines Maunes von ganz großer Welt und verlaugte mit der 
Selbſtverſtändlichkeit, als ſeien jolche Einkäufe für mich all⸗ 
täglich, ein viertel Pfund getochten Schinken. Nicht zu 
mager und nicht zu fett! ſagte ich beſtimmt, eingedent der 
auſgeregten Ermahnungen meiner Frau, deren Segens⸗ 
wünſche mich begleiteten. 

Der Laden war gerammelt voll. Das Herz drohte mir 
nauszuſetzen: nebenan nannte Frau Metſterin einer Mil⸗ 
Kionärsgattin den Preis für ein ganzes Pfund der von mir 

erſehnten Ware. An den Fingern berechnete ich, welchen 
Batzen Geld meine leichtfinnige Freßgier erheiſchen würde. 
Bleich abeß gefaßt und dennoch innerlich vor Wollnſt ſchmer⸗ 
zend, vorfolgte ich mit brennenden Augen die Zurichtung 
meines Einkaufes. Von einem rieſigen Schinken ſäbelte eine 
Maſchine Scheiben, eine geübte Frauenhand warfſ geſchickt 
mit der linken Haud Gewichte auf die Wage, während die 
rechte die Schinkenſcheiben erſt auf Papier und dann beides 
01 rie andere Seite der Wage legte. Die Innge der Wage 
zitterte . K 

„Verzeihung, Frau Meiſterin,“ ſprach ich hart, „ich wollle 
ein viertel Pfund.“ 
„Na la, hamſe ja auch.“ 
„Rein, ſagte ich kühl, „auf der Wage ſtehen nur hundert⸗ 

zwanzig Gramm und mein Rechenkehrer lehrte mich in 
neiner Jugend, fünfhunbert geteikt durch vier ſei einhun⸗ 
dertfünfundzwanzig.“ 

„So“, meinte Fran Meiſterin ſehr ſpit und ein kalter 
Blick mäaß mich vom Scheitel bis zum Bauchnabel, „ſovoo, 
aber es iſt handelsüblich, daß man nur hundertzwan⸗ 
zig Gramm wiegt, denn die fünf Gramm werden ſtets ein⸗ 
gewogen.“ 

„Dann bitte ich um rabikalen Durchbruch der handels⸗ 
üblichen Uiſancen und verlange, daß Sie die fehlenden fünf 
Gramm haargenau nachwiegen.“ 

„Wegen Ihrem Viertelpfund .. is ja gelacht, aber meins⸗ 
weien.“ Höhniſch kommt es aus dem Munde der Meiſterin. 
Die umſtehenden Käufer lachen, sinige brummen, weil ſie 
es eilig haben und ich ihre Zett ſtehle. 

„Blite recht ſehr, mein Herr, einhundertundſünfundzwan⸗ 
1t hehn un gekochten Sthinken. Hier iſt der Kaſſenzettel, 
bitte ſehr. 

„Dankeſch ... nanu, wartm koſtet denn Schinken im 
Viertelpfund fünf Pfennige Aufſchlag? Das Pfund loſtet 
böflichn ein Viertel 60?“ Ich bleibe ganz kalt und frage öflich. — 

„Bei mir koſtet es eben ſoviel, baſtal“ ſagt Frau Meiſte⸗ 
rin ſpitz, „und wenn es Ahnen nicht paßt, ſo können Sie ja 
in Zukunft wvanders kauſen.“ 

„Ich werde auch dieſen Schinken nicht kauſen.“ ů 
„So, das wollen wir mal ſehn, gekauft iſt gekauft.“ 
„Frau Meiſterin, hier haben Sie Ihren Schinleu zurück, 

ich nehme ihn nicht. Mahlzeit!“ Kühn ſchwenkte ich mein 
Hütchen und pfiff ein munteres Liedchen und aing. (Heute 
muß der Kaufmann 125 Gewichte aus einem Stück verwen⸗ 
den.) K 

Teure Worte — Er! 

»Er heißt „von“ und iſt doch nur Eiſenbahnafſiſtent. Er 
iſt Danziger Staatsangehöriger, aber bei der polniſchen 
Eiſenbahndirektion angeſtellt. Er iſt ein großer Mann und 

  

das, was man in Danzig „ſtatlös“ nennt. Er ſchelut die 
Wichtigleit in Perſon zu ſein. Er ſteht vor Gericht und tvl⸗ 
tert an einer Verteidinungsrede ſo erbärmlich heruin, das 
einem Hund jammern möchte. Er ſtottert aber ſo geſe L 
und wichttiälueriſch, daß die ihm zur Laſt gelegten rie 
glanbhaft erſcheinen, Er ſoll geſagt haben, der Nan vginer 
Senat ſei für ihn..ſte, was foviel bedeutet wie 
Scheibenlleiſter oder Katav. 

Er laun ſich nicht beſinnen, ſolche Worle gebraucht zu 
haben. Er meint, das entſpräche ſo gar nicht ſeinen ſonſtigen 
Geyfloͤgenheiten. Er gebrauche folche unſchönen Ausdrüicte. 
nie und nimmer. Er will den Ausdruck aber nerne mit Be⸗ 
fouern äurücknehmen, falls er ihn dennoch gebraucht haben joll. 

Er batte ein Schnäyschen, vielleicht auch acht oder nenn 
getrunten. Er ſtand auf dem Vahuhof und er miſch.e ſich 
hinein, als ein Jollbeamter einen Paß beanſtandete, 
die Staatszugehörigteit nicht vermerkk war. Er meiite, ub⸗ 
wohl es ihn nichts auging, Staatenlofe aingen dem Dan⸗! 
siger Seuat nichts au, die unterſtänden dem Völterbund. Er 
ſprach das ſo, wie Wiclttigtuer eben ſprechen. Er eulgeguete 
dem Zöllner auf deſſen Erfuchen, ſich um feine eigene Auge⸗ 
legenheit zu klümmern forſch, die großen Worte von dem, 
was der Danziger Senat für ihn ſei, nämlich — na ja! 

Er bekommt eine Geldſtraſe von Danziger Gulden 3ʃ06. 
Er findet, daß die ganze ..ſßte wirklich nichl ſo viel 

wert ſei. 

Schöne Gehend. 
Der Ludolſ⸗König⸗Weg liegt am früheren Müllbera. Es 

iſt mit eine der teuerſten (hegenden Dauzigs. Durchweg 
Dreizimmerwohnunger tietspreis um 125 Gulden und 
mehr pro Mungt. Schöne wegend und herrliche Luft — des 
Nachts. Am Tage lebeusgeführ'ich. Meguet es, verfinlen 
die, Anwohner im zähen Tred. Scheint die Sonne — du⸗ 
lleber Gott! dann iſt alles Staub, Staub und immer noch 
Staub, Im vorigen Jahr nverkehrte zweimal der 
ſtüdtiſche Spreugwanen. Im öganzen Sommer zweimal! 

Zu den leuren Mieten müſſen die Auwohner jehr viel 
Geld aufbringen zum Bezahlen der Autotaren. Es gibt 
zeiten und Gelegenheiten, da muß Aulo gefahren werden. / 
Etwa, wenn der Dretl ein Paſſieren der Straſſe numöglich 
macht. Etwa, wenn jenand nachts den Mlillbern nicht mehr 
erllimmen tann, Etwa, wenn eine der vielen jungen Frauen 
in die Kinderlabril geſchafft werden muüß. Elma, wenn 
jemand dringend eines Arztes bedarf. Etwa, wenn jemand 
von Berußs weßen es eilig hat. Und ſo weiler. 

Jeder Chaufieur rümpft die Naſe, wenn ihm mals Fahrt⸗ 
ziel der Ludolf⸗König-Weg genannt wird. Jeder! Einer 
verlaugt ſchlicht 30 Prozent Aufſchlag für ſolche Wahrt. Einer 
weigert ſich, tonſeqauent dorthin zu ſahren, er wolle mit 
Freuden lieber Hungers ſflerben. Ein anderer meckert wäh⸗ 
rend der ganzen Fahrt. Ein anderer wird ſaugrob und der 
nächſte lehnt höflich ab. 

Und merlwürdia, jy ärgerlich dieſes ſtändige Reſonieren 
der Chauffeure iſt, uverübeln kaun man es ihnen nicht. Nach 
jeder Fahrt dorthin, iit der Wagen verſank. Auf dem Ludolſ⸗ 
Lönig⸗Weg laun kein Wagen umdrehen. Jſt rocken, müiſſen 
ſie rüctwärts ſahren, regnet es, ſahren ſie in die wilden 
Berge umdrehen. Es iſt nämlich eine moberne Einbahn⸗ 
ſuraße, ſie führt nur leider ins Nichts. 

Troſtlos, troſtlos, liebes Straͤßenbauamt! Ob nicht, 
paß hal be ein Beamter ſich mal um die Sorgen der 
Steuerzahler vom Ludolf⸗König⸗Weg küͤmmern fann? Ich 
meine ſpaßhalber, deun verlangen kann mantes ja nitcht. 
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Perſonenkraftwagen umgelippt 
Zuſammenſtoß auf dem Thornſchen Weg 

Heute früh gegen 5 Uhr erſolgte zwiſchen zwei Perſonen⸗ 
kraſtwagen an der Ecke Thoruſcher Weg /Abeggaſſe ein Zu⸗ 
ſammenſtoß. Der Kraftwagenführer Paul A., Schießßſtauge 
Nr. 17 wohnhaft, fuhr mit dem Perſonenkraftwagen Dz. 754 
auf dem Thornſchen Weg von der UÜſchbrücke in Richtung 
Hühnerberg. Vom Steindamm in -Richtung Abeggaſſe kam 
der Kraftwagen Dag. 5028. An der Straßenkreuzung Thorn⸗ 
ſcher Weg /Abeggaſſe ſtießen beide Wagen zuſammen. Der 
Kraͤſftwagen D3. 7028 wurde am rechten Hinterrad angefah⸗ 
ken und auf den Bürgerſteig geſchleudert, wo er umkſppte. 
Den Führer de sWagens D3. 764 gelang es erſt 30 Meter 
von der Unfallſtelle, den Wagen anzuhalten. Beide Wagen 
wurden ſtark beſchädigt. Während D3. 50ʃ8 ſeine Fahrt aber 
fortſetzen konnte, mußte der Wagen Dz3. 764 abgeſchleypt 
werden. Dem Führer oͤes Wagens Dů3. 764 wurde der Füh⸗ 
rerſchein abgenommen. Die Schuld an dem Unglück joll die⸗ 
ſen Führer treffen, der-ſelbſt zuͤgab — wie auch eine ärzt⸗ 
liche Beſcheinigung es beſagte — leicht angetrunken zu ſein. 
Beide Führer behaupteton, Signale abgegeben, doch nicht ge⸗ 
hört zu haben. — 

Autounfull in her Aller 
Geſtern nachmittag, 4.40 Uihr, wollte der Kaufmann 

Max L. mit ſeinem Perſonenkraftwagen D52 3410, von Lang⸗ 
fuhr lommend, die Ueberführung an der Feldſtraße über⸗ 
quereu, um nach den. Veréinigten Friedhöfen zu fahren, 
trotzdem ihm durch idir haltende Straßenbahn die Ansſicht 
verſperrt war. In demfelben Angenblick kam von Danzig 
der Laſtkraftwagen D7„8985, der ihn. rammte und beiſeite 
drückte. Dadurch wurde 'e 
rechte. Vorderrad ſowie Lainpe. Kotſlügel und rechte Seiten⸗ 
ſteuernugsſtange beſchädigt. Der Perſonenkraftwagen mußte 
abgeſchleppt werden. Der Laſtkraftwagen hatte nur leichte 
Beſchädigungen auf der linken Seite. Bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß hat ſich der Führer des Lieferkraftwagens die rechte 
Hand und das Schultergelenk werſtaucht. Beide Führer be⸗ 
haupten, Signale abgegeben und mätziges Tempo gehabt zu 
haben. Nach Anſicht des Beamten trifft den Kaufmann die 
Schuld. ‚ * — 

Meferſtecher in Schidlitz 
In Emaus, auf der Karthäuſer Straße, erhielt am geſtrigen 

Rachmittag ein Arbeiter von dem 54 Jahre alten Arbeiter 
Paul K. mehrere Meſſerfliche. Der Täter flüchtete. Es gelang 
dem angerufenen Ueberfalltommando zunüchſt nicht, den Tätel 
zu ſtellen.⸗Erſt 174, Stunden ſpäter traf ihn ein Beamter auf 
der Oberſtraße in, Schidtitz Der Beamte ſiſtierte K. zunächſt 
zur Polizeiwache räbmubene lietz ihn durch das Ueberfall⸗ 
kommando zur Klärung der Sache ins Polizeigefängnis ein⸗ 
liefern. b 

Mit einer. ichweren zürnerſchätteruna wurde der 
13 Jahre alte Bruno Wiſchnewſki, der mit ſeinem 
Fahrrad in Ohra ſtürzte, in das ſtädtiſche Krankenhaus 

    

   

  

  

    

gebracht. 

ak, denm Perſonenkraftwagen das   
Dei Perſonen in der Meineidsangelenheit vethaftet 

Geſtändnis einer Angeſtellten 
Zu der Verhaſtung der Fleiſchermeiſterfran F. unter dem 

dringenden Verdacht des Meineids und der Verleitung zum 
Meineiv iſt ergänzend mitzuteilen, daß noch eine weitere Au⸗ 
geſtellte in Haft geuommen wurde, ſo daß nunmehr zwei An⸗ 
geſtellte der Firma ſich in Haft befinden. Eins der verhafteten 
Mädchen hat bereits ein oſſenes Geſtändnis abgeleßt. Das 
zweite gibt halbwegs zu, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Fran 
F. ſelͤbſt beſtreitet ganz eutſchieven die ihr zur Laſt gelegten 
Straftaten. 

  

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervaloriums der Freien Sladt Dauzig. 

Bewöltt, ſtelleuweiſe Regenfülle, mild 

BVorherſage für morgen: Bewöllt, ſlellenweiſe Regen, 
jchwache, umlaufende Winde, mild. 

Ausſichten für Donnerslan: Unbeſtäudig. 
Maximum des letzten Tages: 10,0 Grad. — Minimum der letz⸗ 

len Nacht: 5,8 Grad. 

Zuſammenſtoß durch einen betrunkenen Autoführer. Heute nacht, 
gegen 12.55 [thr, beobachtete der dienſttuende Beamte am Kurhaus 
in Zoppot, daß der Führer eines Perſonentraftwagens auf der 
Südſtraße den am Kurhaus haltenden Autobus von hinten aufuhr 
Und rechts auf den Bürgerſteig fuhr. Der Beamte trat an den 
Führer beran und bemerkte, daß er ſlark nach Allohol roch. Der 
Führer taumelte auch ſtart. Er wurde von dem Beamlen am Wei⸗ 
terfahren hehindert und zur Polizeiwache ſiſtiert. Der Antobus iſt 
nicht beſchädigt worden. 

Anf dem Bau verunglückt iſt geſtern der 62 Jahre alte 
Bauarbeiter Franz Thomaſchewſki, Mirchauer Wea 89 
wohnhaft. Als Th. von dem Gerüſt eines Baues in der 
gleichen Straße hinabſteigen wollte, glitt die Leiter zur 
Seite, worauf der Arbeiter abſtürzte und eine ſchwere 

Qnelſchung der Wirbelfänle erlitt. 

  

  

Danziger Standesamt vom 5. Mai 1930 

Todesfälle: Witwe Meta Albrecht geb. Kurz, 84 J. 
— Rentenempfängerin Emilie Lubowſti geb, Weſſalowſti, 
350 J. — Invalide Friedrich Schilferowfki, 66 J. — aherues, 

loſe Martha Glinke, ledig, 44 J. — Ehefrau Klara Bahr geb. 
Krauſe, J. — Sohn Helmuüut des Händlers Viktvr W. 
lowſti, 2 J. 9 M. — Berujslofe Martha, Sellin, ledig, 15 

— Ebefran Berta Kliewer geb. Bendig, 41 J.= Sohu Wbide 
des Kriminal⸗Affiſtenten Joſjeſ Mrozewſki, 4 M. — Invalide 
Ludwig Maſchke, 70 J. — Syzialrentnerin Eugenic Ohl, 
ledig, 58 J. — Ehefran Franzis „Neumann geb. Sach, 74 J. 

— Tochter Helga des Landwir. Herbert irſchfeld, 7 M. — 

Witwe Johanna Wonfack geb. Rhode, ſaſt 71 I. — Unehe⸗ 

lich 1 Sohn, faſt 1 J. — Miehelich 1 Sohn. jait 3 W. 

  

  

      

  

      



AMus dalle, Leli 

  

Großer Waldbrand im Norden Verlins 
Bahlreiches Wild umgekommen 

Inſ ben ausgedehnten Waldungen bei ehdenick, nahe 
Berlin, brach Montang mittag Feuer aus, das in kurzer Zeit 
eine ſu aroße Ausdehnung exlaugte, daßz die geſamte Ba⸗ 
völkerung der umlienenden Ortſchaften ſich an den Löſch⸗ 
arbeiten betekligen mußte. Das Feuer wurde in eine Scho⸗ 
nung hetragen, und in wenigen Augenblicken ſtanden Tau⸗ 
jende von Bäumen in Flammen, Ueber „20 freiwillige 
euerwehren aus der Umgegend eilten nach der Brandſtelle. 
Mehreremals mußten die Feuerwehrleute ſich zurückziehen, 
da ſchon die Baumkronen ‚über ihren Köpfen brannken. Erſt 
nachdem einine hundert Helfer aus den kleinen Ortſchaften 
in der Gegend von Behdenick, die auf Fahrrädern nach der 
Vrandſtelle geeilt waren, eingriſſen, konnte durch Fällen 
von Bäumen und Aufwerſen von Gräben eine weikere Aus⸗ 
dehnung des Brandes uvermieden werden. Während der 
Vöſcharbelten erlitten zwei Feuerwehrleute Brandwunden. 
»zahlreiches Wild iſt in den Slammen umgekommen. Die 
Urſache des Peuers wird auf ſahrläſſige Braudſtiftung zu⸗ 
rüctgeführt. 

Brand in einer amerikaniſchen Marine⸗Station 
Exploſion eines Schleppdampfers 

Auf dem Pier der Marineſtation Hampion Roads bei 
Murſult (Virgintaßiſt um Mitteruacht ein großer Brand 
nusgebrochen, ſo daß dir gejamte Feuerwehr nach der Brand— 
ſtelle hernfen worden mußte. Das Fener begann mit der 
Ernloſton ꝛines Schleppdampfers, durch die große Oelvor⸗ 
räte in Brand gejetzt wurden. Der Pier, für deſſen Aus⸗ 
bamals Anlegeſtelle für die zur Zeit allerdings abweſenden 

wlugzeuamutterſchiffe „Lexington“ und „Saratoga“ kürzlich 
Gurt e Veträge verausgabt worden ſind, ſcheint verloren zu 
ſein. 

  

   

  

* 

Bei dem Brande in Najihna gelang es zwei Geiſtlichen, 
noch im letzteu Augenblick 6hl Kinder aus der katholiſchen, 
Kirche zu retten. Die Kirche war gleich darauf ein Naub 
der Flammen geworden. 

Frnu und Tochter erſchlagen 
Furchtbare Bluttat in Holland 

In Steenderen bei Dieren ichlug ein ßajähriger Müller, 
der ſich in finanziellen Schwierigkeiten befand, ſeiner 8jäh⸗ 
rigen Ehefrau und ſeiner 16jährigen Tochter mit Beilhieben 
den Kopf ein. Dann erhängte ſich der Täter. 

* 

Frau Bever aus Köttichau iſt in der Inuchauer Flur bei 
Weißenfels mit durchſchnittenem Hals aufgefnuden worden. 
Als Täter lommt der Ehemann, Bergarbeiter Emil Beyer, 
in Frage, der ſeit dem 3. Mai unter Zurücklaſſung blut⸗ 
befleckter Kleidungsſtücke flüchtig iſt. 

Urteil im Stralſfunder Spritſchieber⸗Prozeß 
Schwere Gelpſtrafen 

Im Sprilſchieberprozeß gegen Schülle und Ceuoſſen in 
Stralſund wurde geſtern nachmittag folgendes Urteil ver⸗ 
kündet: Die Angeklagten Schülte und Heidſchmidt werden 
wegen Nergehens gegen das Monopolgeſetz verurteilt, und 
zwar Schülle zu 100%½ Mark und Heidſchmidt zu 75 000 Mark 
Geldſtraſe, eventuell für je u Mark einen Tag Haft. Eſſig⸗ 
meiſter Schäpler wurde wegen Veihilſe zu 500 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, eventuell für je 1u½ Mart einen Tag Haft, verurteilt. 
Die Hintertrgungsſumme iſt für »alle drei Angeklagten auf 
AMDHπ Marl feſigeſetzt worden. Die übrigen ſünf Angeklagten 
wurden freigeſprochen. 

  

  

Das verſchwundene Kind. Aus dem Dominikus Stift in 
Hermsdorf bei Berlin iſt ein bjähriges Mädchen, Gertrud 

Lange, unter Aſiſgtiaenn Umſtänden verſchwunden. Als dfe 
Kinder unter Äufſicht einer Nonne in den ausgedehnten 
Park ſplelten, erſchtenen zwei Frauen, die behaupteten, zur 
Abholuna des Kindes berechtigt zu ſein. Nach einem Schrei⸗ 
ben, das ſie überreichten, waren dle Ueberbringerinnen, die 
Großmutter unb die Taute des Kindes, die in Erfurt wohnen. 
Aus dem Juhalt des Schreibens ging nicht hervor, daß ſie 
das Mäbchen abholen ſollten. Die Nonne erklärte, daß ſie 
die Oberin verſtändigen müſſe. In der Zwiſchenzeit ver⸗ 
ſchwanden die beiden Frauen mit dem Kinde, das erſt ſeit 
einer Woche,in der Auſtalt war. 

  

Exploſion eines türkiſchen Benzinlager 
Zehn Tote? 

Am Montag exploplerie gegen Abend im Hoſe der Moſchee 

Dolmabagſche am Boſporus ein großes türkiſches Benzinlager. 

Die üͤber eine Stunde andauernden Exploſtonen Herurſachten 
einen nußerordentlich großen Branv. Das Schickſal von zehn 

Menſchen, die in dem Benzinlager arbeiteten, iſt bisher un⸗ 

belannt. Man befürchtet, daß ſie verbrannt ſind. 
—.—.—..—Ʒ—.——22— — ͤ —..—..„ 

Die Fran, die Lindberghs Rekord ſchlägt 
Die franzöſiſche Fllegerin Lena Beruſtein (Bild) hat, wie 

gemeldet, über dem Flugplatz Le Bpurget einen ununter⸗ 
broͤchenen Flug von faſt 36 Slunden Dauer ausgeführt und 

  

  
  

  

daͤmit nicht uur den Weltrekord für Frauen, ſondern auch 
den Rekord ſür Einzelflieger geſchlagen, der bisher von 
Lindbergh mit ſeinem Ozeauflug gehalten wurde. Bei der 
Landung wurde die Fliegerin von einer rieſigen Menſchen⸗ 

menge begeiſtert begrüßt. 
DD 

Sabotage auf der Germania⸗Werft 
Die Direltion der Germania⸗Werft ieilt mit, daß in der 

Nacht zum Sonntag in einzelnen Schiffsräumen des 
Dampferneubaues „Bitterfeld“ umfangreiche und ſchwere 
Zerſtörungen augerichtet worden ſind. Für die Ergreifung 
der Täter iſt eine huhe Belohnung ausgeſetzt worden. 

  

Wieder ein Todesfall durch Morcheln. In der Ortſchaft 
Zienau (Kreis Gardelegen) ſind zwei Familien nach dem 
Geunuß von Morcheln ſchwer erkrankt. Der fünſjährige 
Sohn des Straßenwärters Schmidt iſt bereiis an den Folgen 
der Vergiftung geſtorben. Frau Schmidt und ihr zwöljf⸗ 
jähriger Sohn ſchweben noch in Lebensgefahr. 

Tribüneneinfſturz bei Eröffunng eines Flugplatzes 
Sechs Tote, 36 Verletzte 

Aſſociated Preß meldet aus Mexilo: Bei der Eröffnung 
drs neuen Flugplatzes von Guabdalajara, der etwa 40 00)-Per⸗ 
ſonen beiwohnten, rammte ein Automobil einen Träger der 
Zuſchauertribüne, auf der ſich über 2000 Perſonen befanden. 
Infolge des Stoßes ſtürzte dic Tribüne cin. Hiertei wurden 
ſechs Perſonen getötet, 36 Perſonen mußten mit mehr oder 
weniger ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht 
werden. 

3Zwei Löwen in Fruntteichs Wäldern 
Während der Ueberſchwemmung entflohen 

In der Gegend von Agen in Südfrankreich waren ſeit 
einiger Zeit bei den Bauern Gerüchte über das Trelben von 
zwei Löwen in den Wäldern an der Tarne in Umlauf. Die 
Löwen, die die Bevölkerung nachts durch ihr unheimliches 
Brüllen aus dem Schlaſe ſchrecken ſollten, plünderten die 
Schafherden der umliegenden Dörfer und richteten auch ſonſt 
großen Schaden an. Die Behörden ſchenkten den Berichten 
der Bauern keinen Glauben, bis man eines Tages von 
einem Hammel, den ſein Beſitzer im Walde an einen Baum 
gebunden und allein gelaſſen hatte, zwei Stunden ſpäter nur 
noch das Gerippe vorfand. Jebt ſtellte ſich heraus, daß die 
beiden Löwen während der lteberſchwemmungskataſtrophe 
in Südͤfrankreich einem Wanderzirkus entflohen ſind. Da⸗ 
mals riſſen die mit raſender Geſchwindigkeit hereinbrechen⸗ 
den fßluten das Zirkuszelt um und ſchwemmten die Raub⸗ 
tiertäfige mit ſich ſort. Die meiſten Tiere ertranken. Den 
beiden Löwen, einem Weibchen und ihrem IJunhgen, gelang 
es offenbar zu entkommen. 

Alle Verſuche, die Tiere in eine Falle zu locken, ſind bisher 
mißlungen. Da man die loſtbaren Tiere auch nicht töten 
will, iſt jeßt ein tüchtiger Tierbändiger von Hagenbeck be⸗ 
ſtellt worden, der die beiden Löwen einfangen ſoll. 

Antos zuwiſchen den Schranken 
Einer Kataſtrophe lnapp entgangen 

Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit: An den be⸗ 
wachten und abgeſchrankten Staatsſtraßenübergang am 
Bauernhoſ Weiblingen wurden geſtern vormittag nach Aus⸗ 
fahrt des P. Z. Stuttgart—Schorndorf von dem Wärter eines 
Stellwerkes die Schranken geöffnet, um einige vor dem Ueber⸗ 
gang wartende Kraftwagen noch vor dem fälligen Perſonenzug 
durchzulaſſen. Als dieſer Zug ſich den Uebergang näherte, 
ſchloß der Wärter die Schranken, wobei zwei Perſonentraſt⸗ 
wagen und ein Motorrad auf dem Uebergang eingeſchloſſen 
wurden. Durch die Aufmerlſamkeit des Lokomotivführers, der 
den Perſonenzug vor dem Bahnübergang zum Halten brachte, 
wurde den linglück verhindert. Zu Schaden gekommen iſt 
niemand. 

Selbſtmord eines Kammergerichisrats. Kammeraerichts⸗ 
rat Dr. Ernſt Goldmann in Berlin hat ſich geſtern abend 
in ſeiner Wohnung erichoſſen. Dr. Goldmann ſoll die Ver⸗ 
zweiſlungstat im Studium ſchwerer Nervenzerrütituna be⸗ 
gaugen haben. 

  

  

  

Programm am Mittwoch 
f.2—900: Turuſtunde füx, die,Hausfron: Adei2Pfralthgegfiuße: 

Minni Volsc. f.10. Enaliſche Schulfunkſtunde, für die O. 
Untverſitälslektor Carnegv., 10.I5: Schulfunkſtunde. Muutfilftunde: 
Sindienrat Kühn, 1115, Lanbwirtſchaftsfunk, Allertei usiov⸗- 
jragen Dr, Xlaſki, 1.40: Schallplakten, 13.15.—-J4.505, tbasstkan- 
jert. Kapelle Clverä-Grüber, 15,50: Kinderfunk. färcdenmukter 
jagt: Das lommt davon. 16.00 Ellernſtunde. Der kleine Kpageguäl⸗ 
geilt im Hauje und in der Schule:„Lebrer Ztelinſti. 16,30.—7.80: 
Unterbaltunasmuſth. Kapelle Perkull. 1730: Literaiur. Guſtave⸗ 
Flaubersstünde (Bux 50. Wiederkebr ſeines Todestogck), Sprecher: 
Alfred Wolf. [.10. Zum 50, Geburtstage des EwaPücen Kompo⸗ 
niſten Karl Vleule, 19.05 itebertragung aus S=. rt: Vortraa 
des Napigationsoffisiers Maß Preuß vom Lufflichiiſbau, eppelin 
über Lie Sranlen⸗ und Südamerikafahrt des tſchiffs „Graf 
Irppelin, 5.30: Eſperanto⸗Sprachunterricht: Bernbard eitermann. 
15.55:„Detterdienſt. 2000, U˙chertragung ans Berlin: Gedanken der 
Beit, Direlſe oder indirerte Stenern. Zwiegeſpröch Ahgeordneter Dr. 
Hertz und, Abgcordneter Dr. Rademacher. 20.40: Bopuldres Orchefter⸗ 
bonzert, Leitung; Litto Selberg. Soliſtin: Eva Liebenbers Ca. Ead: 
Wetterbericht, erUn: Karienſt Sportberichte. 22.90-—0.3g: leber⸗ 
tragung aus Herlin: Karbenſpiele. Wer macht mit? (Bridge für 
alle.) ů 0. Anders. Danach aus dem Eden⸗Gotel: Tanzmufik. 
Kapelle Jooft. 

  

  

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman / von Agnes Smedley 
  

Aus dem Englischen übersetzt von Julian Gumnerz? 
(Copyricht 1928 by Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. H. 

Frankfurt a. M.) 

19. Fortſetzung. 

Sie trennte die beiden und ſchleppte Helen, die weiß vor 
Anſregung war und wild nach Luft ſchunappte, nach der an⸗ 
deren Seite des Zimmers. 

„Du gehſt alſo mit ner Hure gegen deinen eigenen Mann. 
Helen wollte wieder aufſpringen, doch die Arme meiner 

Mutter hielten ſie zurück. „Sarah“, der Atem ging ibr kurz 
und ſtoßweiſe, „Sarah, laß mich los.“ Doch meine Mutter 
bielt ſie feſt. Ueber ihre Schulter hinweg wandte Helen ihr 
bleiches Geſicht meinem Vater zu. „Wenn de mich noch ein⸗ 
mal ſo nennſt .. du gemeiner dreckiger Hund du.. er⸗ 
würge ich dich mit meinen eigenen Händen und niemand, 
auch Sarah nich, wird mich zurückhalten!“ Mit zitternder 
Stimme ſuchte meine Mutter ſie zu bernhigen, indem ſie ihr 
jchönes, bronzefarbenes Haar und ihre leichenblaſſen Wan⸗ 
gen ſtreichelte. Helen aber juhr mit leiſer Entſchiebenheit 
kort: „Und wenn ich 'ne Hure wär, Charlen Smedlevy, möcht 
ich wiſſen, wer mich daßu gemacht hat. Du, CEharlep Smedley, 
du. Sarah it nie Geld genng gehabt zum Eſſen und An⸗ 
zichen für ſit und de Kleinen. Jede Woche hab ich ihr mein 
weld gegebe Ja, und du weißi es ganz genau. Sonſt 
wär ſe ja ve „ungert. Du immer in der Kneipe Sonn⸗ 
abend nachts, wenn de ſchon den letzten Cent verjvjfen haſt, 
kommſte heim, mit Lügen und Drohungen. Wovon joll ſe 
wohl leben, was. Waſchens?. Du gemeiner, örecki⸗ 
ger Hund du. Du willit mich noch beſchimpfen, dun? Woher 
haſte wohl geolaubt, daß ich das Geld für meine Kleider 
krieg? Ich geß nich in Lumpen ... Ich heirate nich un 
laß mich von nem Mann rumkommandieren un prũügeln, 
Wenn ich ae Hung bin auch nich! Ich tue, was ich will. 
Denn ich ne Hure bin . du haſt mich da⸗ 
Charley Smedley , höbun bub rich daan gemacht, du, 

„Jetzt vackſte aber deine Sachen, und marſch raus. Un 
daß de dich Hier nich mehr blicken läßt!“ Mein Bater raſte 
vor But. Helen hatte die Wahrheit geſagt. „Mach. daß de 
aus kommſt ... Geh zu deinem Lonis. Du, Dreckfau, du.“ 
„Un was biſt denn du? 's is-wohl dein Haus hier, was?   

Zablſt ja noch nich mal de Miete. 
bringſte mit nach Hauſe.“ 

„Mach, daß de raus kommit, oder ich ſchmeiß dich raus.“ 
Meine Mutter halte wieder die Arme ſeſt um Helen ge⸗ 

legt. „Wenn de ſe dieſe Nacht rausſchmeißt, Charley, gehe 
ich mit ihr.“ 

„n ſchönes Stück Frauenzimmer biſte, auf de Straße mit 
ſo nem Weib geben. Laß ſe los un komm her!“ 

Mutters Geſicht war aſchfahl wie das Geſicht des verun⸗ 
glückten Bergarbeiters, den ich vor langer Zeit wenige Mi⸗ 
nuten, bevor er ſtarb, geſehen hatte, und ihre blauſchwarzen 
Augen blitzten 

„Komm hierher,“ bellte mein Bater ſie an. 
Doch ſie blieb ſtehen, die Arme um Helen geſchlungen. 

Stüttenn hierber, oder ich ſchlag der die ganze Bude in 
Stücke!“ 

Mutter rübrte ſich nicht. Mit einem Fluch ſtürzte Vater 
zur Tür hinaus, wir konnten hören, wie er draußen im 
Dunkeln herumſuchte. 

Helens Stimme unterbrach traurig und leiſe unſer 
Schweigen. „Ich werd allein gehen, Sarah. Jetzt gleich. 
Charley wird alles kaputt ſchlagen, was wir haben. Un 
dich vielleicht kalt machen.“ 

„Er ſoll gehen, nich du.“ 
„Er wird nicht gehen. Er wird uns erſt alle totjchlagen.“ 
„Meinetwegen kann er alles kaputt bauen, ich würe ſo⸗ 

wieſv lieber tot als ſo'n Leben ze führn.“ 
„Nich doch, Sarab, ich geh und cperd der Geld un Sachen 

für de Kinder ſchicken. Nein bleiß hier, ich gehe allein. Bleid 
bier, ſag ich, denk doch an de Kinder. Was ſolln die vhne 
dicht Wart nur, bis ich genug für uns alle verdiene 
Wart nur!“ 

Helen ſchob meine Mutter von ſich weg und ging in die 
Stube, in der Annie und ſie ſchliefen. Annie ſchlich ibr nach; 
dann jchloßſen ſie hinter ſich ab. Man hörte ſchnelle Schritte, 
unterbrücktes Flüſtern und das Aufziehen der Kommode. 
Die Mutter war auf den Boden geſunken und lag dort mit 
dem Geſicht nach unten, den Kopf auf den Armen. Die Tür 
wurde aufgeriſſen, und der Vater ſtampfte Derein mit einer 
Axt in den Händen. Seine Augen fielen auf die Geſtalt am 
Boben. Er bielt inne und lauſchte ... Hinter der Stuben⸗ 
tür klangen wieder haſtige Schritte. Er ſtützte ſich mit der 
Axt auf den Boden und wartete ... wartete. Plötzlich 
Hörten wir die Außentür ſich öffnen und wieder ſchließen 
Zrei Schritte vorn auf der Beranda, ein Schritt hinunter 
auf die barte Erde, drei Schritte noch bis zur Straße. Das 
alte Tor, das nur noch an einer Angel bing. kreiſchte und 
ichlug mit einem dumpfen Geräuſch öu, als ob ein Geiſt des 
Beges gegangen ſei. Die Leinwand, die über die zerbrochene 
Fenſterſcheibe geklebt war. wurde von dem Wind, der im 
Spätherbß die Canyons hinunterſtreicht, eingedrückt. Mein 

Nich 'nen einzigen Cent 

  
Vater atmete ſchwer, machte kehrt, ohne ein Wort zu ſagen 
und ſczlug die Küchentür hinter ſich zu. Wir hörten, wie 
ſeine Schritte einen kleinen Graben überauerten, der nach 
den Eiſenbahnſchienen führte ..dan Schienen, die ſich durch 
das Städtchen binzogen, in der Richtung auf das Wirtshaus 
zu. Das Schweigen in der Küche wurde nur unterbrochen 
durch das regelmäßige, wie im Takt wiederkehrende Auf⸗ 
ſchluchzen meiner Mutter, das ſo monoton klang, als vb es 
immer geweſen wäre und immer ſein wiülrbe 

„Wochen waren ſeitdem vergangen, als der Vater ſeine 
ſtändige Drohung ausführte und uns verließ. Wußte er 
doch, daß meine Mutter zu ſchwächlich war, um uns zu er⸗ 
balten, und daß bisher keine Nachricht von Helen gekommen 
war. 

Die Mutter hatte ihm Helens wegen getrotzt und ihm 
oft gezeiat, wie wenig ſie ſich noch aus ihrem Leben machte. 
Seit dieſer Zeit war er immer gewalttätiger geworden. 
Nachts hörte ich oft hartes, bitteres Weinen, doch die Tür 
zu ihrem Schlafzimmer war verſchloſſen. Eine furchtbare 
Ungewißheit hing über allem. 

In dieſem Jahr erhielten die Frauen in unſerem Staate 
das Wahlrecht. „Wen wirſte wählen?“ fragte mein Vater, 
der als Agent für einen der politiſchen Cliquenführer des 
Stäbtchens für jeden Wähler, den er zur Urne brachte, einen 
Dollar erhielt. Die Mutter gab keine Antwort. Streitig⸗ 
keiten folgten .. Wobei er aber allein das Streiten be⸗ 
jorgte. Für ſie war das Wahlrecht, als ob man ihr eine 
Waffe gegen ihn in die Hand gegeben hätte. Er drohte, doch 
ſie antwortete nicht. Der Wahltag kam: wenn ſie es ihm 
jetzt nicht ſage, krakeelte er, werde er nicht wieder nach Hauſ⸗ 
kommen. Sie aber ging ohne Antwort aus dem Haus., als 
ob er überhaupt nicht exiſtiere. Abends fragte er noch ein⸗ 
mal: 2Wirſte mir endlich ſagen, wen du gewählt haſt?“ 
Pein. Am nächſten Morgen ſaß ich, wie er draußen ſeinen 
Wagen fertig machte und die Zügel in der Hand hatte, bereit 
wegzufahren. Mein Herz war ſchwer und traurig. Noch 
einmal richtete er die gleiche Frage an ſie, doch ſie blieb 
ſtumm, die Hände über dem Leib gefaltet, und antwortete 
nicht. Dann ging er. Meine Mutter richtete ihren ſchwäch⸗ 
lichen Körper wie in einem feſten Entſchlus auf. Nun batte 
ſie ſich entſchieden, ſtatt zu Haaſe zu waſchen, wollte ſie als 
Waichfrau gehen. Denn dann hatte ſie Frühſtück und Eſſen 
frei. Jeden Morgen früh überquerte ſie nun die Brücke 
über dem Fluß und ſchritt auf die Häuſer zu, die in den 
vornehmen Straßen lagen, in der Nähe der höheren Schule, 
mo ſie an den Hintertüren anklopfte und den Frauen mit⸗ 
teilte, das ſie für ſie waſchen und bügeln wolle. Ja, ſagte 
ſie, ſie ſei zwar ſchwächlich, aber ihre Wäſche ſei weiß. Alles, 
was ſie verlange, ſei, daß man ſie es einmal verſucher“ 

Fortſetzung folgt)  
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Das Famopfifuamm der Sfurnsen 

  

Wie nühere ich mich an? 
Eim feiner Ralgeber 

Auch Berlin hat „unbegrenzte Möglichkeiten“ — wenig⸗ 
ſtens nach unten. In einem Papierwarengeſchäft des Ar⸗ 
beiterviertels ſteht groß und breik im Feuſter der „neueſte 
Briefſteller in Liebes⸗ und Heiratsangelegenheiten“. Exiſtiert 
dies vorſintflutliche Ungeheuer einer verlogenen „Romantik“ 
wirklich noch immer? lind gibt es tatjächlich Leute, die ihn 
benutzen — nicht nur zu „hinterliſtigen“ Rpecken? Ich habe 
mir dieſen „treuen Ratgeber für alle Siände und Verhält⸗ 
niſſe“ zum Preiſe von 80 Pſennigen erſtanden, und er hat 
mir eine vergnügte Stunde bereitet. Da alle bier zitierten 
Sätze, ſo unglaublich ſie auch klingen mögen, wörtlich über⸗ 
nommen ſind, werden auch andere mit mür lachen. 

Die Liebesbriefſtellerei teilt das Geſchlechtsleben der 
Menſchen in vier Etappen ein. 

Als erſte dic der Annähernnga, als zweite dic der Liebes⸗ 
erklärungen, die ſcharf von der Aunäherung zu ſcheiden iſt. 

Denn man ſoll den Liebesantrag erſt dann ſtellen, „wenn 
man ſich überzeugt hat, daß Herz zum Herzen ſich gefunden. 
Meiſtens wird man ſich mit dem Liebesautrag unmittelbar 
an die Geliebte wenden. Unter Umſtänden iſt es ratſam, 
vorher ſich mit den Eltern zu nerſtändigen“, Hierauf ſchreitet 
der Kandidat in die dritte Etappe zur Verlobung. „Den 
Verlobten iſt ein vertraulicherer Umgang als bisher ge⸗ 
ſtattet. Aber ſie dürſen trotzdem die Grenzen des Anſtauds 
und der Sitte nicht vorletzen.“ Die vierte Etappe, Hochzeit, 
macht dem Liebesleben bald eln Ende. 

Nun zu dem Problem: Wie nähern Sie ſich an? („Sin⸗ 
uige Ausdrucksweiſe und ppetiſcher Hauch, ſteté in den 
Schranken der Wohlanſtändigkeit, ſind ganz am Plaßte.“) 

Am beſten fange man mit der „Bitte um Geſtattung eines 
Beſuches“ an. 

„Sehr geehrtes Fräulein! Wie der Duft der Roſe nicht ver⸗ 
borgen bleiben kann, ſtände ſie auth in der einſamſten Ecke 
des Gartens, ſo wird das holde Weſen einer Jungfran 
offenbar, auch in der ſtillen Zurückgezygenheit.“ Als Schluß 
wäre der durchſchlagende Satz zu empfehlen: 

„In der freudigen Hoffnung, mit meiner Bitte nicht ab⸗ 
gewieſen zu werden, rechne ich auf Ihre gütige Nachſitht, die 
meine Bitte nicht als unbeſcheidene Zudringlichkeit auſehen 
wird, falls Sie durch mir unbekaunte Gründe abgehalten 
ſein ſollten, mir nicht zu willfahren.“ („Ende des Satzes; 
kein Botokudiſch, ſondern Deutſch.) 
bl ideß Erkols einer zuſagenden Antwort wird nicht aus⸗ 

eiben: 

„Indem ich vorausſetze, daß Sie mein Zutrauen nicht 
mißbrauchen werden 

und den ehrlichen Ruf eines Mädchens zu achten wiſſen, 
verbleibe ich ...“ 
Nachdem Sie ſich ſo auf geziemende Weiſe angenähert 
haben, kann es ſein, daß Sie eine kleine Reiſe nach Berlin 
machen müſſen. 

„Mein erſter Spaziergang hier in Berlin galt der be⸗ 
rühmten Siegesallee. Die Stegesallee iſt eine ziemlich lange 
Straße, und an ſeder Seite ſtehen ſtatt der Häuſer j 16 Denk⸗ 
mälex. Jedes ſtellt einen der brandenburg⸗preußiſchen Herr⸗ 
ſcher dar, bis zu Wilhelm J. Das Ganze iſt mit Mauer und 
Bank umgeben, alles aus weißem Marmor. Ach, das kommt 
mir ſo kalt vor. Ich getraute mich nicht, mich hinzuſetzen; 
als ob mich Erkältung und Tod anſtarrten.“ 

Sollte trotz der Erkältung hindurchgeſickert ſein, daß Sie 
in Berlin nicht nur die Siegesallee bewundern lyñmit fiefer 
Betrübnis komme ith zu der Einſicht, daß ich eineem Unwür⸗ 
digen vertraute ...)), ſo antworten Sie: „Nur Dir gelten 
meine Gedanken voll und rein. Neben Dir weiß ich keine 
Verſon,, die doran teilnähme. Willft Du mir eine ſolche 
nennen?“ 

Und die Mißſtimmuna wird behoben ſein. 

Nach dieſen Uebungen ſind Sie nunmehr reif zum Lie⸗ 
besantraga. Je nachdem die Anträge „an ein älteres Fräu⸗ 
lein“ oder „an eine Witwe“ gerichtet ſind, unterliegen Sie 
einer Variation. Fügen Sie auf alle Fälle hinzu: „Haſt Du 
mich achten, mich lieben gelernt? Genügen mein Weſen, 
meine Denkungsweiſe und mein Name Dir? O, ſo weiſe 
meine Werbuna nicht zurück!“ — 

Dem kann kein fühlendes Herz widerſtehen, und Sie tun 
nicht Unrecht, ſich jetzt als verlobt zu betrachten. Das be⸗ 
jorgen Sie am zweckdienlichſten in der Weiſe: 

„Mein berziges Bräutchen! Gleichzeitig mit dieſem 
Brieje überſende ich Dir eine Buſennadel in der Form einer 
Roſe. Der liebliche Duft derſelben deutet auf Glück. Die 
Dornen, die wollen wir teilen und in Geduld tragen. Die 
Meſe bleibt doch die lieblichſte Blume und die Ehe der ſchönſte 
Stand... Zitternd umſchlangen Deine Arme mich zum 
bräutlichen Kuſſe. Und die lieben Eltern — ſie freuten ſich 
mit uns.“ An dieſer Stelle wäre ein kleiner Unfall ange⸗ 
bracht. „Meine liebe Antonie! Lieſt Du? Hörſt Du? Meine 
Wirisfran hatte die Stube gebobnert und ich bin auf dem 
alatten Boden niedergefallen. Die Schmerzen waren und 
ſind zu ertragen. Mit brennendem Eifer werde ich nach bal⸗ 
diger Vereinigung mit Dir ſtreben.“ Readierte Ihre Braut 
nicht in gewünſchter Weiſe, ſo gehen Sie den Launen herz⸗ 
haft auf den Grund. 

„Du marſt geſtern ſo ſchweiaſam. ſo kalt und fremd gegen 
mich, Rührte Deine Verdroſſenheit von einem unauge⸗ 
nehmen Ereianis her oder habe ich Dein Mißfallen erregt? 
Hitlle Dich nicht in finſteres Schweigen und Trutzen. Oder 
iſt es Unwohlſein? Nun, ſo verhehle mir auch das nicht. 

Schicken Sie noch ſchuell einen „Geburtstagswunſch an 
die Schwiegermuiter“ 

und eine „Bitie an den Oßeim um ein Darlehen“, und dann 
iſt es Zeit. die Verlobung aufzulöſen oder Hochzeit zu 
machen. Letzterenſalls hauen Sie mit der Fauſt auf den 
Diſch: „Mein liebwerter Schatz! Aber nun will ich Dir etwas 
ſagen. Das Briefſchreiben aenügt mir nicht mehr, auch nicht 
die Beſuche, die ich ab und zu bei Euch machen darf. Ich 
will und muß Dich zum Weibe haben.“ (Huil) 

Worauf nur die Antwort kommen kann: „Dein Brief hat 
mich jehr erſchreckt, aber wenn Du am Sonntag kommſt, wird 
mein Herz mieder rubia werden.“ 

Etwaige Brautiungfern aufzutreiben, iſt nicht Ihre Sache, 
denn eines ſckönen Tages platzt der Brief ins Haus: 

„Hiermit ſende ich Ahnen Ihre Geſchenke, die mir wert 
waren, es jetzt aber nicht mehr ſind, wieder zurück und löſe 
unſere Verbindung auf. Aus einer Heirat, auf die ich mich 
ſo freute, kann nichts werden, und bin ich froh, daß ich 
Ihren Unwert früh genug erkannt habe. Ich erbitte auch 
meine Geſcheuke zurück und kann nie die Ahrige ſein.“ 

Das iſt halt Pech! Sollte es aber wirklich einen Dum⸗ 
men geben, der ſich mit dieſem ſauſchlechten, weil verlogenen   

und geſchraubten Brlefſtil, mit dieſer „Pyueſie“ (Euer 
Pläſchchen, Nachbarin!) blamtert hat, ſo möge er einmal 
ſchreiben, wie ibm der Schnabel gewachſen iſt — und be⸗ 
ſtimmt wird er mehr Glück haben. d. E. 

  

Lötpenplage in Südafrika 
London, 5. ö. „Morniug Noſt“ meldet aus Johannes⸗ 

burg: Viele Teile von Nyaſſa⸗Land leiben unter einer ſchwe⸗ 
ren Löwenplage. Die Löwen werden von Tag zu Tag an⸗ 
grifisluſtiger, In der Nähe von Fort Johuſton brach ein 
Löwe durch die Seitenwand einer Grashlltte, in der eine 
Eingeborenen⸗Familie ſchlief, und griff die Frau an. Als 
* Mann ſie zu retten verfſuchte, ſtürzte ſich der Löwe auf 
ihn. Dic durch den erſten Angriff verwundete, zu Tode er⸗ 
ſchreckte Fran mußte mit anſehen, wie das Raubtier den 
Mann tötete und ſeine Beute verzehrte, um bei icn Ln Wſt. 
im Buſch ür verſchwinden. Dig Frau befindet ſich im Hoſpi⸗ 
tal und wird ben Folgen des entſetzlichen Abenteners vor⸗ 
ausſichtlich erliegen. Peiben; des ganzen Vorfalles ſchlief 
das kleine Kind der beiden friedlich neben ſeiner Mutter. 
Enropäiſche erlcgne⸗ verfolgten am nächſten Tage den 
Löwen und erlegten ihn. 

     
— „etterer eeeerereereree 

  

Erdbeben in Burman 
Mehrere Todesopfer 

Ein ſtarkes Erdbeben verurſachte eine aroße M-Wit in der 
Stadt Rangoon. Mehrere Gebäude wurden beſchädiat. Meh 
rere Todesopſer ſind zu beklagen. Einzelheiten ſehlen. 

** 

Der Seismographiſch echmnchell Lchhnbe Verein am Geo⸗ 
däliſchen Iunſtitut der. Techniſchen Hochſchule Karlsruhe regai⸗ 
ſtrierte geſtern nachmittag ein ſehr heſtiges Ferubeben. Die 
Wellen der erſten Phaſe traten um 14.57 lihr 45 Sek., die der 
zweiten um 15 Uhr 7 Minuten 22 Setundeun vei der Station 
ein. Der Beginn der laugen Wellen ſiel auf 15.3½ Uhr. Die 
Apparate kamen um 18 lihr zur Ruhe. Die Höchſteutſernung 
betrug etwa 8400 Kikometer. 

  

Verbot flugahrobatiſcher Vorführungen 
Die preußiſche Regieruna beabſichtigt, wie das „B. T.“ 

meldet, nach erneuter Prüfung der Sachlage in den nächſten 
Tagen ein Verbot vor ſlugalrobatiſchen Vorführungen zu 
erlaſſen. Der Erlaß der entſprechenden Verorduung wird 
zur Zeit von dem für dieſe Verauſtallungen zuſtändigen 
Handelsminiſterium vorbereitet. 

  

Verſchiebung der Schweizer Fahrt des „Graf Zeppelin“. 
Die für heute geplaute Fahrt des „Graf Zeppelin“ in die 
Schweiz iſt infolge ungünſtiger Witterungsberichte, die für 
heute Regen meldeten, abgeſagt worden. Da von Irland ein 
größeres Tief mit eutl. Stürmen gemeldet iſt, dürſte die 
Fahrt erſt in einigen Tangen ausgeſührt werden. 

„99 4ʃ⁸«„k;iIꝗꝗꝗ„ 

  
Einneues deutſches Naturſchutgebiet 
Als jüngſtes deutſches Naturſchutzgebiet wur 
den kürzlich die Königshainer Verge den 
Schuthbeſtimmungen unterſtellt. Damit iſt die 
prachtvolle Urſprünglichkeit eines der ſchöuſten 
ſchleſiſhen Landſchaſtsbilder für alle Zeilen 
geſichert. Die Königshainer Berge, die ſeit 
Jahren ein beliebtes Wanderziel bilden, bieten 
mit ihren eigenartigen Granitſelsnipfeln nicht 
nur eine Fülle laudſchaftlicher Reize, ſondern 
weiſen auch eine Anzahl bolaniſcher Selten 
heiten auf, die nun ebeuſalls erhalten bleiben, 

  

Zwei Exploſionen in Liverpool 
Oelkuchenfabrik fliegt in die Luft — 4 Tote, Zahlreiche Verletzte 

Geſtern vormittag brach in einer Oeltuchenfabril in Liver⸗ 
puol ein Brand aus, der eine ungehcurt Exploſion. zur Folge 
hatte. Drei Opfer der Exploſion ſind im Krankenhaus ge 
ſtorben, ſo daß ſich die Zahl der Toten auf vier beläuft. Die 
brei oberen Stodwerke des Fabrilgebäudes waren in Flam 
men gehüllt. Man nimmt an, daß die Exploſion durch innere 
Verbrennung in einem Silo entſtanden iſt. In der gleichen 
Fabrik ereignete ſich im Jahre 1911 eine Exploſion, bei der 
21 Arbeiter getötet und 113 verletzt wurden. 

Die Stadt wurde geſtern abend wieder durch die Exploſion 
mehrerer Gasbehälter, die in einem Stall gelagert waren, in 
Aufregung verſetzt. 13 Perſonen wurden verletzt und muſtten 
ins Krankenhaus gebracht werden. 

ein neuer Mleihe⸗Venugsprozeß 
Bankier Kunert vor Gericht 

Ein neuer Anleihebetrugsprozeß begann geſtern vor einer 
Sonderabteilung des Schöffengerichts Berlin⸗Mitte in Ge⸗ 
ſtalt des Prozeffes gegen den Bankier Clemens Kunert und 
den mitangeklagten, den aus Polen ſtammenden Kaufmaun 
Salomon Dunkelblum, wegen forigeſetzten verſuchten Be⸗ 
truges gegenüber dem Deutſchen Reiche durth Anmeldung 
von Ankeihenneubeſitz als Altbeſitz. Kunert wird außerdem 
der Urkundenfälſchung beſchuldigt. Er ſoll Schlußnoten der 
Nederlandſchen Grond Krediet Bank fälſchlich angeferkigt 
ho von ihnen zum Zwecke der Fälſchung Gebrauch gemacht 
haben. 
Der Fall Kunert unterſcheidet ſich von dem Fall Stinnes 

dadurch, daß es ſich bei den Altbeſitzunmeldungen nicht um 
Depotanmeldungen aus 8 b, ſondern um Anmeldungen auf 
Stückekonto gemäß s 10 des Anleiheablöſungsgeſetzes handelt. 
Wenn ein Kunde gegen ſeine Bank ſeit dem 1. Juli 1920 
ununterbrochen einen Anſpruch auf Lieſerung von Anleihe⸗ 
ſtücken gehabt hat, ſo kann er dieien Anſpruch als Altbeſitz 
anmelden. ů ů ů 

Die ſehr erheblichen Vorteile, die das Anleiheablöſungs⸗ 
geſetz den Anleihealtbeſitzern im Vergleich mit den Rechten 
der Neubeſitzer gewährt, 

boten einen aroßen Aureiz, ſich in betrügeriſcher Weiſe 
durch unwahre Angaben in ſehen von Auslofungsrechten 

zu ſetzen. 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Berliner, der, ebenſo wie aegen 
Stinnes auch die Anklage gegen Kunert erhoben hat, vertritt 
in ſeiner Anklageſchrift die Auffaffung, daß ſich alsbald nach 
dem Inkrafttreten des Geſetzes Perſonen des In⸗ und Aus⸗ 
landes zuſammengetan und Vorbereitungen für eine betrü⸗ 
geriſche Anmeldung von Altbeſitzrechten getroffen haben. 
Im Inlande ſei es vor allem Kunert geweſen, der ge⸗ 
meinſam mit ausländiſchen Kreiſen durch betrügeriſche An⸗ 
meldung von Altbeſizrechten das Reich zu ſchädigen geſucht 
habe. Die Anträge gingen ſämtlich vom Auslande durch 
vorgeſchriebene Perſönlichkeiten, und zwar über Polen, 
Frankreich und Amertka. Es ſollen von Kunert Vorbe⸗ 
reitungen getroffen worden ſein, auch über Italien und 
Numänien betrügeriſche Anmeldungen vorzunehmen. 

Bei den unter Anklage ſtehenden Anmeldungen handelt 
es ſich um einen Vetrag von rund 64 Millionen Mark 

nominell preußiſche Konſols. — 

Nach Eröjfnung der Sitzung ſtellte es ſich heraus. daß der 
Angeklagte Dunkelblum ſehlte. Erſt nach“ Beginn der Ver⸗ 
handlung erhielt ſein Verteidiger die Mitteilung, daß 

  

Dunlelblum es vorgezogen habe, die non ihm geſtellte 
Kaution im Stiche zu laſſen und nach Poſen zu reilen, 

Künert war bekauntlich im Zahre 1927 in die Aktien 
diebſtahlsaffäre in Moabit nerwickelt und war gellüchtet. 
Er wurde in Paris verhaftet und wegen Aktiendiebſtahls 
von Frankreich ausgeliefert. Später wurde er in der An 
leiheaffäre wieder verhaftet. Die Verteidigung verjucht 
heute, das Auslieferungsverſahren als unzuläſſig anzu 
Aner! und beantragte Einſtellung des Verfahrens gegen 
Kunert. 

Wildweſt nuf dem Boulevard 
Der berühmte Cowbon 

Kürzlich betrat ein junger Mann tein elegantes Kaſfec au 
einem der Pariſer Boulevards und beſtellte ein kleines 
Glas Bier. Er hielt es ſür augeczeigt, ſich dem ſervierenden 
Kellner als vouis Wotquet vorzuſtellen, und fügte hinzu, er 
jei ein berühmter Cowboy und ſür die Hauptrolle eines 
Films cygagiert. Der Kellner mochte bei dieſer Eröffnung 
ein ungläubiges Geſicht gemacht haben, vielleicht hatte der 
angebliche Cowboy vorher ſchon andere Lorale beſucht, jeden⸗ 
falls hielt er die Zeit für gekommen, ſeine Behauptung zu 
beweiſen. In aller Ruhe zog er den Revolver und ſchoß 
zunächſt auf den Kronleuchter und auf jede in Sicht befind⸗ 
liche Flaſche. 

Daun fegte er die Gläſer von den Tiſchen und richtele 
durch ſeine Schießerei auf dem Büfett ſchwere Verwüſtun⸗ 
gen an. Die anweſenden Gäſte des Lokals ſtürzten in 
wilder Panik übereinander und ſuchten hinter Säulen 
Deckung vor den Kugen. Nur der Beſitzer des Kaffees hatte 
ſeine Kaltblütigkeit bewahrt und rieſ telephoniſch das Ueber⸗ 
fallkommando an. Die Poliziſten fanden den Schützen in 
voller Tätigkeit, konnten aber mit Befriedigung ſeſtſtellen, 

daß nur ein Sachſchaden entſtauden war. Auf dem Plizei⸗ 
amt gab Fouquet mit aller Rube ſeinen Namen und jeine 
Adreſſe an, weigerte ſich aber entſchieden, ſich über die Be⸗ 
weosgründe ſeines ſeltſamen Verhaltens auszuſprechen. 

ů Wo regnet es um meiſtien? 
Die ſtärkſten uud die geringſten Nieberichläge auf der Erde 

Die weitaus ſtärtſten Niederſchläge geben in der Um⸗ 
gebung des Kamerungebirges nieder, und an der Spitze ſteht 
wieder das Kap Debundja vder Debundſcha am Weſtiuß des 
Kamerungebirges. Dort ſtellen ſich die Niederſchlaßsmengen 

im Jahresdurchſchnitt auf rund 10 5l Millimeter. Das ſind 
18mal ſoviel wie in Berlin, hmal ſoviel wie in Breslau und 

Paris, t7mal ſoviel wie in Wien, Leipzig und Budapeſt, 

2‚5mal ſoviel wie in Madrid, 1amal joviel wie in Hambura, 

limal ſoviel wie in München, IUmal ſoviel wie in Trieſt. 

In einem ziemlſch weiten Abſtand ſolgen dann Dualla in 

Kamerun mit einer durchichnittlichen Niederſchiagertenge 

von 4000 Millimeter, Cayeune mit 3000 und Apia [Samva) 

mit 29000 Millimeter. Die geringſte Niederſchlagsmenge bat 

ein Teil des ſibiriſchen Bezirks Jalulsk. In Wercholansk, 

einer Stadt dieſes Bezirks, ſtellt ſich der jäßrliche Durch⸗ 

ſchnitt der Niederſchlagsmengen nar auf 127 Millimeter, in 

Alexandrien, beträgt er 210, in Athen 300 Millimeter. Orte. 

wo dir Niederſchlahsmenge im jährlichen Durchſchnitt noch 

iricht 500 Milliieter ausmachen, ſind noch Leningrad, Kaſan. 

Odeſſa, Stockholm, Madrid, Valencia. St. Louis am Sencgal, 

Tiflis, Irkutst, Santiagao in Cbibe und Wladiwoitok. 

   



E-Secere—. 

Gesetz, das tõtet 

  

Romamn von A. H. Frank 

9. Fortſehung. 

Siebentes Kapitel 

Nach dem Lunch, das er diesmal bei Vorchardt in 
Franzöſiſchen Straße einnahm, ſuhr Albert Dominique in 
einer Droſchke nach der Klinit zu Profeſſor Hubermann. 

der 

Der ausgezeichnete Arzt empſing ibn ſufort. Er machie, 
als er dem Kommerzienral die Hand reſchte, ein ſehr ernſtes 
Geſicht, das auf nichts Gules ſchließen ließ. Er but ſeinem 
Beſucher umſtändlich Platz an, rückte ſelbſ den i 
etwas zurecht, und ſaate dann mit abwägender Stimme, die 
voll Gewichtinteit triefte; „ ů‚ 

„berr Kommerztieurat, eo lut mir unendlich leid, daß ich 
Ihnen auf Grund der ſehr gewiſfenhaften Unterſuchung eine 
Mitteilung machen muß, die Ihre, beſten Hoffuungen arg 
geiührdet. Ich lann mir ja gauz leicht ausmalen, welches 
efühl tiefer Freude die Chenatten übermannt, wenn nach 
ſo laugen Jabren vergeblichen Hoffens endlich die Nalur 
ein Wunder kut und die Ansſicht eröffnet, daß der Vund 
durch ein Kindchen geſeanet wird, — übrigens ja die natür⸗ 
liclſte und ſtärkſte Bindung zwiſchen Mann und Frau, — die 
beſte auch, gelegenkliche lleine Unſtimmigkeiten zu ſchlichten.“ 
— Der Profeſſor lächelte ſinnia, feßte dann aber ſeine Rede 
wieder eruſt ſort: — „So ſchwer die Enttäuſchung auch ſein 
mag, die ich Ihnen bereiten muß, — ich darf es eben nicht 
verhehlen, daß alle Mahrſcheinlichteit dafür ſpricht, daß Ihre 
Frau Gemahlin den Geſabren eines Geburtsaktes nicht ge⸗ 
wachſen iſt. Das iſt die bitire ahrheit — aber meine / Pflicht 
als Arzt verlangt dieſe Erkenntnis.“ 

Der Kommerzienrat ſenkle unwillkürlich den Blick. Es 
war ihm einfach vollkommen unmöglich, die durch ſcharſe 
Gläſer hart funlelnden Augen des Projeſſors anzuſehen; 
mochtlen die Worte auch ernſt klingen — mochten ſie auch als 
culſetzlicher Hohn tlönen —, jedenfalls war die Gefahr, der 
Mann da ihm gegenüber ſei leibhaftiger Spott auf ütnerlträg⸗ 
liche Verächtlichkeit, nicht abzuweiſen. Er ſchwieg. 

„Sie miiſſen den Schlag tragen“ — faate Hubermann, und, 
als wollte er die Leidenszeit verkürzen, fünte er hinzu: „Die 
geuaue Unterſuchung hat ergeben, daß Ihre Fran Gemahlin 
nicht nur ein keineswegs ſo ganz unbedenkliches nervöſes 
Herzleiden hat, ſondern daß ſich auch —“ der Profeſſor machte 
eine Kunſtpauſe — „ein Vefund von Zucker im Harn ergeben 
hal. — — Wußten Sie, daß Ihre Gaitin ein nervöſes Herz 
hat und daß zil eine Neigung zur Zuckerkrankheit bei ihr 
geltend machte?“ 

„Nein“ — ſagte Albert Dominique ſchlicht. 
„Dacht ich mir's doch“ — erwiderte der Profeſſor. — „Es 

wäre ſonſt auch etwas — hm — zu unbedenklich geweſen, 
nicht vorzeitig Mittel gegen die Geſahren einer Schwanger⸗ 
ſchaft anzuwenden. — — Zuckernachweis bei einer Schwan⸗ 
ßeren iſt ſtets bedenklich. Im vorkiegenden Fatl iſt, der Pro⸗ 
Siniſet ſo erheblich, daß allein dieſer Teil der Ergébniſſe der 
Unterſuchung gegen ein Fortbeſtehenlaſſen der Schwangerſchaft 
ſpricht, — geſchweige denn gegen eine Geburt. Sowohl der 
zum Konſil ſum hinzugezogene Kollege, wie mein erſter Aſſi⸗ 
ſtent und der Oberarzt, — wir haden einſtimmig dieſe Er⸗ 
lenntnis gewonnen. Nun iſt es aber erſorderlich, daß zu einem 
operativen Eingriff nicht nur Sie Ihre Zuſtimmung geben, — 
ich nehme ohne weiteres an, daß Sie es tun werden, gilt es 
doch das Wohlergehen Ihrer Gattin, — ſondern wir müſſen 
auch die Zuſtimmung der Natientin erlangen. Meine Erſah⸗ 
rung lehrt, daß Frauen da feineswegs ſo gerne mitmachen, 
wie es allgemein, angenommen wird. Da der Gatte zweifel 
los den größten Einfluß auf ſeine Gattin veſitzt, werven wir 
daher wohl Sie bitten müſſen, Ihren ganzen Einfluß bei der 
Frau Kommerzienrat geltend zu machen, um ſie umzuſtimmen.“ 

. „Umzuſtimmen — —2“ — fragtc Albert Dominique von 
weither und ſah den gelehrten Herrn verſtändniélos an. 

„So ſchwer es Ihnen ſällt, Herr Komerzienrat. Sie müſſen 
es tun., Ihre Frau Glemahlin häugt mit zärtlicher Liebe an 
dem Gedanken, das Kind zur Welt zu bringen. Si ii 
alſo vorſichtig und ſchonnngsvoll zu Werke gehen, 
verlaſſe mich auf Ihr Jartgeſühl. Sie müſſen die gnädige 
Frau umſtimmen, — und zwar in dem Sinuc, daß die Ope⸗ 
ration ſchnellſtens vorgenommen wird. Ihre Gattin, iſt an 
nähernd im vierten Monat der Schwangerſchaft —“ 

zUnd wann ſollle der Eingriff —“ 
Profeſſor Hubermann unterbrach ihn: 
Dic Operation, wollten Sie ſagen —“ 
Albert Dominique verbeſſerte ſich: 
Die Opergtion, gewiß — wann ſollte ſie ſtattfinden —“ Projeſſor Hubermann überlegte. 
„In acht bis zehn Tagen, denke ich. Wir müſſen Ihre 

Frau, Gemahlin mindeſtens noch eine Woche genau weiter 
unterſuchen, um das Material zu ergänzen, — größte Ge⸗ 
nauigkeit iſt erſte Pflicht des Arztes.“ Der Profeſſor 
ichellte: im Augenblick trat eine ungemein nette, trotz der 
Ligentlich ſchlichten Kleidung eleganle Schweſter ein. Der 
Proſeſſor wies auf Dominique: „Führen Sie den Herrn 
Komnierzienrat zu ſeiner Gattin.“ — Er reichte ſeinem Be⸗ 
jucher die Hand, liſpelte eiwas von „Zuſammennehmen“ und 
„Keine Bange“ — und wandte ſich dann ſeinen Schreiptiſch⸗ 

ů urbeiten zu. — — 
Als Albert Dominique über die weichen Teppiche ſchritt, 
ſchien ſich alles um ihn herum zu vernebeln. Er wußte nicht 
zuehr, wo da die Wirklichkeit ihre Grenzen hatie, wo ſie ins 
Traumhafte, ins Gaunerhafte, ins einſach Unbeſtimmbare Mnüberwechſelte. War der Profeſſor ein einfacher leichter 
Schwerverdiener —war er ein Arzt — war er ein Mann, der, 
ohnc don Schutz ſeines großen Namens längſt im Zuchthaus 
jäße? Irgendwie fühlte der Kommerzienrat dennoch, daß 
Huübermann den „Dingen mit einer gewiſſen Arxtiſtik gegenüber⸗ 
ſtand: vielleicht ſogar mit der Ueberzeugung, die aus latenter Oppoſition gegen Albernheiten der Geſetzgebung reſultierte, — Und es nur angenehm mit hinnahm, daß dieſe Einſtellung 
üiberdies ſehr lukrativ ſich auswirkte. 

Er befand ſich guf einmal im Zimmer ſeiner. Frau. Lu lag auf einem Ruhebett à la Récamier, las in einem erotiſchen 
Detektivroman und rauchte. Sie erhob ſich, — wobei ihr die Schweſter bebilflich war, — und kam Albert Dominique 

du-Hie ic wich reue, L „Wie ich mi reue, Lieber, 
beſuchen!ll!!,.. 
Zärtlich künte ſic ihn auf die Wange. Dann nickle ſic der 
Schwefter zu; dieſe entfernte ſich mit lautloſen Schritten. 

Alvert Dominique ſah ſeine Frau an. Er ſagte verdroſſen: 
„Widerliche Komödie, das hier! — Ich war eben beim Profeſſor, — er hat ausführlich mit mir geſprochen, — und — mich gebeten, dich umzuſtimmen —“ 

Man m0, U1 ‚ 
P. ; Er., ift wohl plötzlich eiwas irre gewordens! Umſtimmen ßollſt vu mich?! Ich bin doch nicht waͤhnſinnig —“ „ 

Zominigue empfand den ganzen Ekel der Sit tion. Reg dich nicht auf, es könnte deiner angeßriffenen Ge⸗ jundheit ſchaden! — — Der Profeſſor meinte, ich müßte dich von der Abſicht, liebevolle Mutier zu ſein, abbringen — und 

   

  

  

daß du Zeit findeſt, mich zu 

Wantehil⸗ 

*   

üi. Uüberreden, den; harten Schixkſalsſchlag gefaßt hinzu 
vehpen .„. den Schickſalsſchlag nämlich, daß du das Kind 
nicht zur Welt bringen darſſt.“ 

Lit begann hell und laut zu lachen, 
„Wunderbar! Alfo ich, bin frank und darf nicht den Ge, 

ſabren einer, Schwangerſchaft ausgeſett werden! Herrlich! 
Eii Betrieb iſt das hier, Alberl, — ſabelhaft! Man hat mich 
gewiſfenhaft nach Strich und Faden untetſucht, — eruſte Ge 
lichter gemacht, nichts geäußert, — und wirklich ſo getau, als 
ob es bilterer Ernſt ſei!“ 
Tominique wollte zu Zaͤchlichem, der Zynismus qauällte ihn: 
„Der Proſeſſor ſaat, es wäre bei dir außer einem nervö— 

ſen Herzleiden auch — Zucker ſeſtgeſtellt worden.“ „ 
Lu ſetzte ſich. ů ů 
„Nervöſe Herzleiden und Zucker ſind eine reizende Er⸗ 

findung. Sie werden wohl auch wiſſenſthaftlich erſtklaſſig 
fein, — und das iſt ja nicht unweſeuntlich.“ 

Dominiane verſuchte dem Ende der Unterredung zuzu— 
ſteuern: „ 

„Ich muß dann dem Proſeſſor Bericht erſtatten. Ich 
nehme an, daß ich ſagen darf, daß du, wenn auch ſchweren 
Herzeus, deine Zuſtimmung gegeben haſt — daß alſo die 
Schwangerſchaft unterbrochen werden darf. Du wirit ja noch 
acht Tale unterſucht werden, — ich ſage es dem Proſeſſor 
vielleicht nicht gleich hente, ſonſt könnte ſein Glaube in dei⸗ 
—.——— —2———2— . 

  

  

    

nen Mutterſchaftsehrgelz erſchüttert werden. — — Haben. 
wir ſonſt noch etwas zu beſprechen?“ 

Sie wurde ärgerlich. . 
„Nein. Du biſt wohl ſehr eilig? Der Wagen kann doch 

noch etwas warten —“ 
„Ich bin nicht in meinem Wagen gekommen, denn ich habe 

Fink entlaſfen müſſen.“ 
Lu war ſehr überraſcht: ů 
„Den netten Jungen haſt du entloſſen? Er war doch ein 

zuverläſſiger Fahrer und ein angenehmer Meuſch —“ 
„Er hat mit der Elſe herumponſſiert, der alte Merten 

Much zu mir, beſchwerte ſich, — ich warnte Fink — er hörte 
nicht — 

„Sb, ſo! Alſo wegen einer Pouſſage mit der dummen 
lleinen Perſon eutläßt du einen lüchtigen Fahrer, — anſtatt 
den alten Kerl mitfamt ſeiner Tochter hinauszuſetzen! Ich 
verſtehe dich nicht.“ ů 

„ich dich auch, nicht. Merten hat ein Menſchenleben für 
nus gearbeitet, ſeine Tochter iſt ein ordentliches, anſtändiges 
Mädthen, — nein, die beiden onſere ich uicht einem Luftilus. 
—. — Aber — ich muß jetzt gehen. Ich habe nuch im Büro 
zu fun, — die Nachbörſe —“ 

„Ich wein, ich weiſt! Tu dir teinen Zwang an! Ich rechue 
aber damit, daß du weiterhin den ſorgenden Gatten wenig⸗ 
ſteus markierſt, — des Projeſſors, der Leute wegen. — — 
Alſo — auf baldiges Wiederſehen!“ 

Albert Dominiaue ſtieg die Treppen hinab, — es war ihm, 
als gina es immer tiefer, tieſer, nicht nur törperlich. Er 
ſürchtete Jich geradezu vor den weiteren Beſuchen, — Wider⸗ 
willeu, Scheu, Eket und innere Auflehnung dräugten ſich, 
ſtärker, als er je erlebt hatte ins vorderüte Bewußtſeins⸗ 
leben. — — 

Er ſuhr, nach wenigen Minuten nerobſen Fußgangs, zur 
Sladt. ‚ 

In ſeinem Büry arbeitete er bis zur Fertiaſtellung der 
Tagespoſt und verabſchiedete ſich als letzter von Mende. 

Er ſpazierte, müde und bedrückt, nach Hauſe. Die ganze 
Welt ſchien in einer Verſchwörung zu liegen, 

(Fortietzung folgt) 
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   Die größte Schleuſe der Welt 
Im Amjiterdamer Vorhaſen Ymuiden hat die 
Eröffnung der neuen Nordſeeſchleuſe ſtattge⸗ 
junden, die mit einer Länge von 600, einer 
Breite von 5‚0 und einem Tiefgang von 15 in 
die zur szeit größzte Schleuſe der Welt iſt. Das 
erſte Schiff, das in die neue Schleuſe einfuhr, 
war das größte hulländiſche Schißf, der 19000 
Toynhen große „Zohan van Oldenbarnevelt“, 
der dieſer Tage erſt ſertiggeſtellt wurde. Un⸗ 
jer Bild zeigt die Einſahrt zur neuen Schleuſe 
in Ymuiden, 

Eine Million Liter Waſſer in der Minute 
Die größte Schleuſe der Welt — Das Wunder von Dmuiden 

wür Amſterdam, die alte Kanjmannsſtadt an der Amſtel, 
war der 20. Ayril ein geſchichtlich denkwürdiger Tag, da die 
neue groke Schleuſe in ſeinem Nordſechaſeu, die uorläufin 
die größte der welt ſein wird, an dieſem Tage dem Verkehr 
übergeben wurde. Die neuc groſie Punider Schleuſe iſt 
100 Meter lang, 5½ Meter breit und 15 Meter tief, während 
die große Schleuſe zum Kieler Kaual bei einer Länge von 
323ʃ7 Wetern 45 Meter breit und 13,77 M. tief und die 
gruße Pauamaſchleuſe nur 305 Meter laug, 33,50 Meter breit 
und 13 Meter tief iſt. 

In eine nicht allzu ſerne, aber große Vergangenheit 
wendet ſich bei ſolchem Anlaß unwillkürlich der Blick. Nur 
wening mehr als ein halbes Jahrhundert iſt vergangen, ſeit 
holländiſche Ingenieure bier an der ſchmalſten Stelle der 
Proninz Nordbolland das Weidelaud nnd die. Dünenkette 
von Velſen durchbrachen, 

um der Weltſchiſfahrt einen neuen Zugang zur Nordſee 
zu bahnen. 

  

    

    

Damals entſtand die noch ſo jünge Stadt Ymuiden, während 
aleichzeitia die weits Zuiderzee durch den Abſchlurdeich öitlich 
des buſens, an dem Amſterdam gelogen iſt. gaegen die Stadt 
abgeriegelt wurde. Die in dieſen Deich bei dem 1el ein⸗ 
nemeindeten Schellingwonde eingebauten Oranieſchleufen 
Keßen nur noch eine Kleinſchiffahrt zu. 

Das Ringen von Amſtels Stadk um Seegeltung iſt damit 
in eine nrue Phaſe ciugetreten. Einſtmals war die Zuiderzee 
der-natürliche Seezugang zur Stadt. Der weite Ybaſen, in 
den innerbalb der Stadt der Amſteljluß ausmündet, war 
nichts anderes als eine ſüböſtliche tieie Ausweitung des 
Fmiderzeebeckens. Hier vollzog ſich im Mittelalter die leb⸗ 
bafte Schiffahrt zwiſchen den Küſten der Zuiderzee, an der 
ſich Amſterdan ndel allmählich emporrankte. Von hier 
aus wagten ſich die kühnen Seefahrer auf die Meere. Durch 
die Zuiderzer zvaen ganze Flotten nach dem fernen Oit⸗ 
indien oder kehrten in ſtolzem Siegesbewußtiein nach 
Amſteldam, wie die Stadt damals noch hieß, zurück. Noch 
im 17. Jahrbundert. in Hollands goldenen Tagen, war die 
Zuiderzee ein uUngeheuer belebter Meeresbuſen. 

„Das Schickſal der. Zuiderzee volläzäeht ſich unentrinnbar. 
Schun arbeiten mit der unheimlichen Sicherheit elektriſch 
bedienter Maſchinen die vier gewaltigen Pumpenaggregate 
unweit Medemblik am Wieringmeerpolder Tag und Nacht 
in- unnuterbrochener Arbeit, 

um jebe Minnie eine Million Liter Waßer aus den 
bereits durch Eindeichnng für die Trocenleguna reiſ⸗ 
gemachten 20 00 Hektar dieſes Polders zu entaieben. 

Der. Waſſerſpiegel ſenkt ſich von Tag zu Tag. und Mitte 
Juli wird das alte Wieringerland füdlich der früheren Inſel 
Wieringen ausgetrocknet jein. Die Deicharbeiten an anderen 
Stellen des Rieſenwerkes gehen indeſſen weiter. und nach 
Jahr und Tag wird von der ganzen Zuiderzee nur noch in 
deren Mitte der Yüelſee und im übrigen je eine ichmale 
Fahrrinne nach Amiterdam und nach Zwolle übrig ſein. 
Amſterdam bat die Zuiderzee nicht mehr nötig. Dennoch 
Hängt ſein Stillitand und Berfall im 18. Jahrhundert eng mit der Zuiderzee zuſammen. Je größer die Schiffe murden, im ſo weniger war das untiefe Waſſer großer Teile der Zuiderzee für ſie geeignet und um ſo vereinſamter laa der einſt ſo blühende Hafenplatz Amſterdam. Auch der Bau des Rordholländiſchen Kanals in den zwanziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts brachte keine Abhilfe, und ſo 
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cutſchloß man ſich endlich dazu, einen direkten Weg zur 
Nuordſee zu ſchaffen. 

Die älteſte, Hmuider Schleuſe war bald zu klein, und ſo 
eutſtand im Jahre 1896 die zweite Schleuſe, die bereits 
225 Meter lang, 2n Meter breit und 10,15 Meter tief war. 
Sie bat bis heute hauptſächlich den Sceverkehr vermittelt, 
wenngleich man ſchon im Jahre 1900 erkannte, daß man mit 
unendlich piel mehr Vorausſicht eine nene Seeſchleuſe würde 
bauen müſſen, die durch lange Zeit den Anſprüchen der ver⸗ 
größerten Schiffstᷣpen genügen würde. Es war der Chef⸗ ingenieur Ringers, deſſen weitblickenden Plänen dieſe 
Schleuſe ihre Entſtehnng verdankte. Allerdings trat auch 
bier der große Krieg als ein binderndes Element da⸗ 
zwiſchen, aber nach dem Kriege wurde die Frage eines 
beſferen Zugauges zur Ser für Amſterdam doppelt dringlich. 

Die Geſamtloſten des Bauwerkes belauſen ſich auf 
19,5 Millionen Gulden. Schon 

der Anlauf und die Eutcianung von Gelände erjorderte 
— 2 Millienen Gulden, 

die Ausführung der Eiſenbetonankagen 9, Millionen Gulden, 
die Schleuſenküren und Schiebevorrichtungen 1 Million 
Gulden, die Erdarbeiten und Uferbefeſtigungen 4 Millivnen 
Gulden, die Bewegungswerkzeuge und ſonſtigen Ausgaben 
* Millionen Gulden. Allein an Eiſenbeton wurden 225 Ucn. 
Kubikmeter verarbeitet, und diefe Eiſenbetonbauten rahen 
auf 15500 Pfählen. Die Schleuſenköpfe werden durch ge⸗ 
waltige Rolltüren abgeſchloſſen, die zur Freigabe der Durch⸗ 
fahrt in die Türniſchen geſchoben werden künnen. Das 
Prinzip der zwei gegeneinander ſchließenden Türen wurde 
hier mithin aufgegeben. Jede Tür ruht mit vier Rollen 
auf zwei Wagen, die auf den im Schleuſenboden beſeſtigten 
Schienen laufen. Das Gewicht der einzelnen Tür beträgt 
1184 Tonnen. Bei dem höchſteu zu erwartenden Seeſtand 
wird das Schleuſengefäll 1 Meter betragen, wozu inuerhalb 
der Schleuſe 8l) 00% Kubikmeter Waſſer erſorderlich ſind. 
Dieſe Menge kann in 12 Minuten durch die Kanaliſations⸗ 
rohre zugeieitet werden. Bei normalem Waſſerſtande der 
See wird ſich die Schleuſenfüllung in 7 Minuten vollziehen. 

Eine ungeheure techniſche Leiſtung iſt mit dieſem Schleuſen⸗ 
bau vollbracht, wenn aach noch nicht alle Verkehrsprobleme 
für Amſterdam damit gelöſt ſind. Schon E 

wird eine Verbreiterung des Nordſeckanals Amſterdam— 
Dmuiden von 50 auf 75 Meter geplant 

Und gar davon geſprochen, daß man nach einem weiteren 
Bierteljahrhundert die Verbreiterung bis auf 100 Meter, 
alo das Doppelte der heutigen Breite, durchgeführt ſein ſoll. 
Noch immer harrt das Problem einer beſferen Verbindung 
Amſterdams mit dem Rhein der Löſung, da der Merwede⸗ 
kanal oder die Kölniſche Fahrt den Abmeſſungen der 
modernen Binnenſchiffe in keiner Weiſe mehr genügt. 
Amſterdam will einer der aroßen Rheinmündungshäſen 
werden; es will ſeine alte Stellung als Königin der Meere 
wieder einnehmen. 

Immerhin iſt aach dieje Schleuſenöffnung ein hiſtoriſ 
Ereignis für die alte ſchöne Stadt. Der freien, weiten See, 
dym völkerverbindenden Meere, wendet ſie ihre Augen 
mieder zu. Die Städtefungfrau am Amſtel hat den Doru⸗ 
röschenſchlaf endgültig ausgeträumt, und mit dem friſchen 
Scewind, der wie liebkoſend über die Dünen ſtreift, zieht 
auch ein friſcher Unternehmungsgeiſt in die alten ſtolzen 
Handelshäuſer an den frühlingsgrünen Grachten ein. 2 
ů — &B. 
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Deterchen ſpielt Charlie Chaplin 

Ausflug 
mit 

der 
Eiſenbahn 

Scterer 
r
e
e
 
S
r
 

geſchriehen 
ſehen?“ 

teu, 
daß 

Hunde, 
die 

durch 
Einwanderer 

fremd 
nach 

     

     

   

    
      

 
 

           

  

   

D 
jo: 

f 
ür 

ſei 
; 

I
m
 

ſelben 
Augenblick 

tiej 
der 

Zug 
ein, 

und 
der 

Reiſende 
jel' 

kamen, 
dem 

Kafn. 
Dufer 

f 
Das 

kam 
ſo: 

Peterchen 
ſpielte 

für 
ſein 

Leben 
gern 

Theater. 
Puff 

puff 
Eiſenbahn 

— 
e
n
 

eit 
P 

ich 
ſchy 

nige 
e
e
,
 

den 
Seſ 

eeinaetoreneneſie 
Sene 

utb 
eüiiein her aen 

hsn Weiß 
Seib Pübter wör V 

meuteu, 
Dühran Sehnen.biel 

Ptos, . deu ve Wei 
W. 

Oe 
L 

cbehi. 
＋ 

a 
U 

1 
i 

Sei 
3 

35 
‚ 

⸗
 

Lundete 
rren 

Tod 
retten. 

er 
aber 

einmal 
einen 

leinen 
Filnt 

geſehen 
hatte, 

in 
Dent 

Kharlie 
Wieſenplan, 

das 
iſt 

die 
Stadt. 

„Dieſe 
Bahnbeamten 

ſind 
doch, 

eine 
ſchreckliche, 

Geſell⸗ 
—
—
—
 

Chaptin 
die 

Hauptrolle 
ſpielte, 

da 
wollte 

er 
von 

allen 
Königen 

Die 
den 

Kohlweißlina 
zum 

Bürger 
hal. 

ichaft, 
es 

iſt 
ihnen 

nicht 
möglich, 

höflich 
zu 

bemerkte 
und 

Prinzen 
nichts 

mehr 
wiſſen 

und 
nur 

noch 
Chaplin 

ſpielen. 
Der 

Kohlweißling 
bewohnt 

ein 
Haus, 

der 
Londoner. 

— 
—
 

P
e
d
r
o
 

u
n
d
 

A
u
g
u
ſ
t
o
 

c
ü
n
e
 

ie 
Luſten 

ch 
dis 

Wirbelt 
8
 

Den 
perriß 

das 
Das 

ſieht 
wie 

eine 
Glocke 

aus 
— 

„Das 
iſt 

eine 
verdammte 

Lüge!“ 
verſeßte 

ein 
fthott 

er 
er ſo 

luſtig 
durch 

die 
Luft 

wirbelt, 
und 

den 
zerriſſenen 

sie 
eine 

Glockenblume 
blau! 

Baner. 
Crail 

nud 
diore 

hatlen 
einen 

üblen 
Sireit 

miteinender.] 
Schuhen 

und 
den 

Kortenzleherhoſen, 
die 

viel 
zu 

groß 
ſind 

Wie 
Line 

Spockenberweittant. 
‚ 

Nun,“ 
fi 

r 
Londoner, 

„ich 
will 

um 
fünf 

Schilting 
Sie 

verbrachten 
miteinender 

die 
Sflerjerien 

in 
demſelben 

und 
dem 

ſchwarzen 
Melonenhülchen. 

Der 
hatte 

es 
Peterchen 

Da 
wohnt 

der 
Koblweißling 

und 
ieine 

Gran. 
mil 

Ahnen 
welſenbnſt 

der 
erſte 

Veamte, 
den 

ich 
frage, 

mir 
vorf 

in 
der 

Rähe 
des 

Meeres 
und 

waren 
in 

deu 
erſten 

acht 
angetan. 

Und 
weht 

der 
Wind, 

macht 
die 

Glocke 
Kling, 

Kling, 
keine 

höfliche 
Antivor! 

gibt, 
— 

agen 
wirklich 

iehr 
v⸗ 

int 
z
u
j
a
m
m
e
n
.
 

Da 
zeritörte 

Lore 
E
i
n
m
a
l
 

hatte 
die 

Mutter 
Peterchen 

erwiſcht, 
wic 

er 
ſich 

U
n
d
 

da 
freuen 

ſich 
Herr 

und 
F
r
a
u
 

Schmetterling. 

  

TD 
* 

— 
g 

— 
90 

i 
* 

rtete 
der 

alte 
? 

r
.
—
 

ciues 
Tages 

(Ernnts 
Sandburg 

aus 
Verſehen, 

Ernſt 
aber 

gerade 
aus 

Vaters 
neuem 

Anzug 
ſolch 

ein 
paäar 

Chaplin⸗ 
„Gemacht!“ 

autwortete 
der 

alte 
Baue⸗ 

     
       

    
  

        
  

    

— 
ů 

E 
Ade 

Klis. 
Puff 

puff 
Eiſenbahn! 

inaus 
erſpähte 

der 
Londpner 

ſeinen, 
Fr 

dacbte, 
ſie 

hätte 
es 

mit 
Ahücht 

getan 
Hoſen 

ſchneiden 
wollte. 

Im 
allerletzten 

Moment 
hatte 

ſie 
noch 

Daiff 
vußf 

Eiſ 
Wiej 

Iam 
Fenſter 

hinaus 
erſpähte 

der 
Londi 

9 
Dieſe 

V 
b 

hatte 
ſehr 

viel 
Zeit 

gekoſtet., 
de 

das 
Unglück 

verbindern 
können. 

Einmal 
hatte 

er 
gerade 

einen 
Jebi 

fahren 
wir 

wieder 
aus 

Wieſenplan 
winkie 

ihn 
heran 

und 
fragte 

ihn 
im 

höflichſten 
Tone: 

Wun, 
Anten 

batte 
ſehr 

viel 
Zeit 

getoſter, 
denn 

Kochtopf 
als 

Chaplin⸗Hut 
probieren 

wollen. 
A
u
c
h
 da 

hatte 
die 

Hinans, 
hinans, 

dem 
Walde 

z
z
j
.
 

Würden 
Sie 

wohl 
ſo 

liebenswürdiäa 
ſein 

und 
mir 

jagen, 
Lhrentene 

nas 
an 

der 
Mauen 

ennt 
war 

ſehn 
rgertich. 

Mutter 
gerade 

noch 
das 

Schlimmſte 
verhüten 

können. 
Denn 

Wohin? 
W
o
h
i
n
 

.. 
. 
Nach 

— 
Onellwaldruh! 

w
i
e
 

dieſe 
Station 

heißt?“ 
— 

M 
ů 

Wet 
— 

a 
„
i
 

Topf, 
3 

6 
in⸗ 

üe 
ů 

ů 
„ 

à„ 
5. 

— 
ay＋r 

Vi 
„. 

daß 
ſie 

sorſtort 
wurde 

und 
ſprach 

zu 
vore 

ſehr 
unfreundliche 

h
a
t
t
i
v
a
r
i
h
 

Düer 
Wiit 

en 
Inrd 

köneuench 
v
e
n
t
e
n
,
c
h
e
s
 

Der 
Bahnwärter 

von 
Quellwaldruh 

„Scheren 
Sie 

ſich 
zum 

Henker, 
Sie 

alter 
Döskoppl“ 

war 
Ivutc. 

Puurt 
war 

aber 
argerlich. 

weil 
Ernſt 

dachte. 
ſie 

hätte 
gegeben 

bänte, 
wenn 

Peterchen 
ſich 

im 
Eifer 

die 
Milch 

über 
Das 

iſt 
ein 

Froſch 
und 

auakt 
daza. 

die 
Antwort. 

u
t
.
 

Lchliehlia 
Iüre 

darnm 
Därbnis 

ncht 
mebr 

ſein 
Lockenhaupt 

gegoſſen 
hätie 

u 
Onak, 

quak, 
ausſteigen! 

Quat! 
—— 

v 
3
*
*
*
˙
—
 

W
.
 

S
l
i
e
n
l
i
c
h
 

ſprachen 
ſie 

ü
b
e
r
h
a
u
p
t
 

nicht 
m
e
h
r
 

*
 

Jy 
O᷑ 

jſt 
hent' 

i 
— 

miteinnnder 
und 

taten 
jſogar 

jſo, 
als 

ob 
ſie 

ſich 
gar 

nicht 
Aun 

Suellwaldruß 
iſt 

beut 
Maientaa! 

Fratts 
K
r
o
k
o
d
i
l
 
w
i
r
d
 
a
b
g
e
ſ
c
h
e
u
b
b
t
 

ehen 
W 

Wüll 
Guten 

Tag! 
Schönen 

Dank! 
Herr 

Bahnwärter 
Quak! 

Dü 
Tanlend 

Krokodile 
in 

Verlin⸗ 
iy 

eröſfnet, 
»Ich 

will 
beute 

m
o
r
g
e
n
 

auj 
Pedro 

reiien,“ 
ſagte 

Lore 
— 

ůj 
ir 

Eiche 
ic 

große 
Schau 

„ 
‚ 

eines 
ſchünen 

M
o
r
g
e
n
s
 

beim 
Frühftück. 

Die 
S
o
n
n
e
 

ſchien 
U
n
d
 

jetzt 
wollen 

wir 
unter 

den 
Eichen 

und 
B
u
t
h
e
n
 

wirklich 
p
r
ä
c
h
t
i
g
.
—
 

P
e
d
r
o
 

war 
ein 

(
—
 

Lores 
Eiel. 

Auch 
Ernſt 

batte 
einen 

Czel 
— 

er 
hienß 

Aaguſto. 
Und 

ehe 
ſie 

ſich 
geitritten 

ü 
hatten, 

batten 
die 

briden 
w
u
n
d
e
r
v
o
l
l
e
 

Ritte 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

im 
ů 

ů 
Sand 

ausgeſührt. 
Elber 

dieſe 
frohen 

Tage 
w
a
r
e
n
 

ia 
nun 

vworbei. 
Lore 

m
u
ß
t
e
 

jetzt 
allein 

reiten. 
. 

Sie 
krabte 

los 
und 

ritt 
eine 

Weile 
dahin. 

Bald 
aber 

ſübite 
ſie 

ſich 
ziemlich 

einſam 
und 

wünſchte 
heimlich, 

ſie 
und 

Ernſt 
nätten 

keinen 
Streit 

b
e
k
o
m
m
e
n
.
 

Als 
ſie 

aber 
ſah. 

„ 
daß 

auch 
Ernſr 

und 
A
u
a
u
ſ
t
o
 

ſpazieren 
ritten, 

da 
fühlte 

ſie 
wieder 

ihren 
alten 

Grolt. 

U
n
d
 

T
a
n
n
e
n
 

und 
B
i
r
k
e
n
 

die 
B
l
u
m
e
n
 

ſuchen! 

Und 
im 

M
o
o
s
 

und 
unter 

den 
großen 

Wurzeln, 
Darüber 

die 
kleinen 

Kinder 
purzeln. 

Nicht 
wahr, 

und 
haben 

wir 
alle 

geſunden, 
U
n
d
 

in 
unſere 

Sacktücher 
eingebunden, 

D
a
n
n
 

fahr'n 
wir 

am 
A
b
e
n
d
 

wieder 
nach 

H
a
u
s
 

A
n
d
 

packen 
das 

W
u
n
d
e
r
 

vor 
Großmutter 

aus! 

C
b
r
i
ſ
t
i
a
n
 

M
o
r
g
e
n
ſ
t
e
r
n
.
 

       

    

   

  

 
 

 
 

  

 
 

 
 

  

  

  

 
 

N
u
n
 

tat 
P
e
d
r
o
 

i
m
m
e
r
 

alles, 
w
a
s
 

m
a
u
 

ihm 
befahl. 

Er 
ꝛ 

und 
AmmerrMien 

weß 
üe 

u0 
sts 

zu 
den 

Eſeln, 
von 

denen 
D
u
s
 

liuſtige 
G
e
ſ
p
u
n
n
 

man 
immer 

lieſt, 
daß 

ſie 
ſo 

ſtörriſch 
ſind 

und 
immer 

ihr 
ů 

ů; 
jſliches 

j 
ů 

eigenen 
Weg 

gehen 
woffei, 

Was 
Lolelund 

Ernt 
wollern. 

Fünj 
Jungens 

können 
ein 

vortreffliches 
Geſpann 

bilden. 
das 

war 
auch 

immer 
aut 

genng 
geweſen 

für 
Pedro 

und 
Vorne 

zwei, 
die 

ſich 
einhängen, 

dahinter 
weitere, 

zwei. 
die 

Auguſto 
b 

ů 
mi 

gebeugtem 
Oberkörper 

die 
Hüſten 

der 
Bordermänner 

Als 
aber 

en 
dieſem 

M
o
r
g
e
n
 

Lore 
am 

Zügel 
zog, 

da 
faſſen. 

Auf 
den 

Schulterblättern 
der 

rilckwärtigen 
ſteht 

der 
n
a
h
m
 

Pedro 
auch 

nicht 
die 

geringite 
Notiz 

davon, 
ſondern 

ö„ 
aing 

g
e
r
a
d
e
w
e
g
s
 

auf 
Anguſto 

zu 
und 

Lore 
konnte 

ihn 
nicht 

ů 
anbalten. 

b 
„ 

Eruſt 
batte 

Lore 
und 

P
e
d
r
o
 

geſeben 
und 

hatte 
ver⸗ 

hicht 
umkehnen, 

Londern 
mitottett, 

10 
ichnen 

e 
Lonnte, 

auß 
S
n
e
S
n
e
,
 

ache 
auben, 

war 
—
 

S
o
t
t
s
e
n
,
 

Redro; 
Ä 

2 
f 

f 
iue⸗ 

in 
der 

Stadt. 
Peierchen 

und 
ſeine 

St 
ler 

Lotte 
und 

die 
auhalteh⸗ 

und 
auch 

Ernſt 
konnte 

auf 
keine 

Weiſe 
ſeinen 

Eiei 
Puppe 

Gerti 
waren 

allein 
zu 

Hauſe 
und 

ſahen 
ſich 

ruhig 
und 

52 
—
 

zufrieden 
ein 

Bilderbuch 
an. 

Allmählich 
wurde 

das 
aber 

lang⸗ 
weilig. 

Peterchen 
dachte 

nach 
was 

man 
tun 

könnte. 
Und 

na⸗ 
türlich 

fiel 
ihm 

gleich 
ſeine 

L
i
e
b
l
i
n
g
s
b
e
ſ
c
h
ä
f
t
i
g
u
n
g
 

ein: 
C
h
a
p
⸗
 

lin⸗Spielen. 

Energiſch 
ging 

Peter 
ans 

Werk. 
„
K
o
m
m
,
 

wir 
gehen 

in 
d
i
e
 

Küche, 
dort 

geht's 
am 

beſten“, 
rief 

er 
begeiſtert. 

U
n
d
 

die 
brave 

* 

 
 

Lotie 
hatte 

nichts 
dagegen 

einzuwenden. 
ů 

Wir 
ſpielen 

Chaplin 
als 

F
e
u
e
r
w
e
h
r
m
a
n
n
“
,
 

erklärte 
er 

&
 

* 
mit 

Beſtimmtheit. 
Er 

n
a
h
m
 

einen 
Schlauch, 

jchraubte 
ihn 

an 
d
i
e
 

Waſſerleitung 
und 

k
o
m
m
a
n
d
i
e
r
t
e
 

Lonte 
mit 

der 
P
u
p
p
e
 

Gerdi 
in 

die 
Ecke. 

„Bei 
euch 

breunt's 
jetzt“, 

rief 
Peterchen, 

„und 
ich 

k
o
m
m
e
 

und 
rette 

euch.“ 
Lotte 

ſah 
nichmein, 

w
a
r
u
m
 

ſie 
laſſen 

ſollte. 

„Alſo 
los!“ 

riei 
der 

kleine 
Schauſpieler, 

drehte 
raſch 

den 
Hahn 

auf 
und 

ließ 
einen 
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Wirtschaſt-Handel-Schiffabrt. 

Wie der Verkehr nachlüßzt 
Der Dauziger Hafen im April — Ein Veraleich mit dem 

vergaugenen Jahr 

Der Verkehr im Danziger Hafen weiſt gegenüber dem 
Vormonat an Zahl der Einheiten eine kleine Zunahme, an 

Netto⸗Regiſtertonnen jedoch einen Rückgana auf. Es kamen 

zwar 34 Fahrzeuge mehr an, der Rückgaug. an Tonnage 

beträgt jedoch 5212 Netto⸗Regt. Noch ſchlechter iſt das Bild, 

wenn wir zum Vergleich den April 1929 heranziehen. Der 

Rückgang an Tonnage beträgt dann 60 944 Netto⸗Regt. 

Es kamen im April an: Es verlietzen den Hafen: 

372 Dampfer 375 Dampfer 
90 Motor Schiſſe reſp.⸗Segler 82 Motyr⸗Schijje reſp.⸗Segler 

9 Sesgelſchiffe 3 Segelſchiife 
6Seeleichter 2. Secleichter 

471 Fahrz. mit 317 324 NRT. 468 Fahrz. mit 313 246 RRT. 

Der Verkehr mit Gdingen 

Er war nicht ſo lebhaſt wie im Vormonat. Es kamen an: 
4 Dampfer 

Motorſchiffe reſp. ⸗ſealer 
11 Fahrzeuge, davon waren v leer, 2 hatten Ladung⸗ 

Es lieſen mit dem Beſtimmungsort Gdingen aus: 
3 Dampfer, ſämtlich leer. 

Die Ladung ber Schiffe 
Eingaua: Ansaang: 

87 Stückgüter 148 Koblen, 
16 Stückgüter u. EA 65 Stückgüter 

1 Stückgüter u. Thomasmehl 17 Stückgüter u. Pafſagiere 
1 Poſt u. Paſſagiere 25 Stückgüter u. Holz 

  
  

1 Paſſagiere §Stlickgüter u. Getreide 
S Alte iſen 4 Stückgüter u. leb. Pferde 
5 Steine 90 Holz 
5 Erz 2 Holz u. Zuacker 
4 Phosphat 77 Getreide 
2 Abbrände S Getreide u. Zucker 
2 Schweſelkies 1 Getreide n. Oelkuchen 
glebende Fiſche 5 Zucker 
9 Zelluloſe 1 Jucker u. Zement 
2 Sprit zur Wiederausfuhr 8 Zement 
2 Autompbile 2 Oelkuchen 
2 Getreide 3 Leinkuchen 
2 Eiſen „ů 3 Syrit 
1 Holz und Heringe 2 Poſt u. Paſſagiere 
2 Kohlen 1 Schmieröl 
1 Oel 1 Automobile (Reſtladung) 
1 Teer 1 Kaliſalz 
1 Kreide Ammontak 
1 Paviermaſſe 1 Melaſſe 
1 Altpapier 1 Streichhölzer 
1 Reis (Reſtladung) 1 Zelluloſe 

3¹6 Kamen leer ein 2Llieten leer aus 

471 Fahrzeuge 463 Fahrzeuge 

Die Nationalitͤt der Schiffe 
Eingaua: Ansgana: 

156 Deutſchland 140 
119 Schweden 11⁸ 
63 Dänemark 6¹ 
2 Lettland 25 
2⁰ Norwegen 2 
18 Polen 17 
12 Danzig 14 
12 innland 9 
12 ſtland 12 
10 England 10 
9 Holland 5 
4 Frankreich 4 
4 Griechenland 3 
2 Oeſterreich 1 
2 Litauen E 
1 Italien — 
1 Tſchechoſlowakei 1 

— Rußland 2 

471 Fahrzeuge 463 Fahrzeuge 

Der Nohlenumſchlasa im April 1930 

148 Fahrzeuge führten 380 226 Kilotons nach folgenden 
Ländern aus: 

Schwedben 61 Fahrzeuge 
Dänemark 86 E 
Norwegen 16 „. 
Lettland. .111 E 
Finnlannd 10 „ 
Frankreich 6 · 
Italienm 3 u. 
Rußlannd 2 . 
Eſtlann.1 a 
Island.1 i 
Braſilien. 1 2 

  

148 Fahrzeug. 

Im eingehenden Schiffsverkehr: 

Behnke & Sieg .. . 38 329 NRT. — 70 Fahrzeuge 

Wergenskze..... 53 70 „ 11⁴4 „. 

Pamm 30 033 „ 38 „ 
Reinhollhd... 23 417 „ 43 

17 201 „. 2 

  

      
Polu.⸗Stand. 

  

  

    

Ellerman⸗Wilſon⸗Linie . 16 766 „ „ 
Balt.⸗Amerika⸗Linie 16 0909 „ „. 
United Baltic Corv.. 13 607 E 
Wolff & Bornhold .. 11426 „ „ 
Ariuns11767 „ „ 

Lencat. ·w„„„ 9.81 „ „ 

MIssisisii.. 8935 ᷣ„ „ 
Prouwe. 7933 „ „ 

Dzg. Schilf.-Kontor. 6217 „ „ 
Mory (w„„ 5787 „ „„ 
Word. Schifſ.⸗Geeſ. 4154 „ „. 
Scharenbercsd. 3 675 „ „ 

Worms —2 3848 „ u 

Gausmindt —22 3 408 „ 5 „ 

Balt. Transp⸗Gei.. 3100 „ 1 2 
Sodtmaunn — 2986 „ — 1 „ 
Nordd. Llond 2 1683 „ — 3 „ 

Schichan ä·ů „ 1561 „ — 8 „ 

Scand.⸗Lesßp. 990 ᷣ „ — 1 „ 

Bertrmenn 330 „ — 2 

Selbſt klarierten.. „ — 6 2 

317 324 NRT. — 471 Fahrzeuge 

Rückgang der Schweinepreiſe in Polen. Nach der letzten 
Nofierung der Poſener Preiskommiſſipn ſind die Preiſe für⸗ 
Schweine erheblich zurückgegangen. Die für den etwaigen     

Das zweite Länderſpiel endete unentſchieden 
Länderfußbalſpier Deutſchlaud gegen ODeſterreich in Köln 111 

12 000 Zuſchauer waren begeiſtert 

Das zweiie Spiel beider Läudermannſchaften war wieder 

ein großartiger Erfolg. Auch in dieſem Spiel waren die Oeſter⸗ 

reicher lechniſch etwas beſfer. Die Deutſchen klamen durch den 

Halbrechten bald nach Spielbeginn zum Führungstor. Oeſter⸗ 

reich erzielte nach 20 Minuten Spieldauer durch ſeinen Rechts⸗ 

außen den Ausgleich. Der kleinen Ueberlegenheit Oeſterreichs 

in der erſten Halvzeit ſolgte nach Seitenwechſel ein von beiden 

Seiten aut verteiltes Spiel. Trotzdem war auch in dieſem 

Spielabſchnili das techniſch beſſere Können Oeſterreichs unver⸗ 

kennbar. Die Zuſchauer ſpendelen den auten Leiſtungen beider 

Mannſchaften ſtarken Beifall. Der Schiedsrichter leitete ein⸗ 

wandfrei. 
  

Konkucrenz für Hirſchfeld 
Nach einer Funkmeldung aus Sau Franzisto erzielte dort 

am Sonnlag bei einem Sportſeſt der Student Hartow Rotherth 

von der Stanford. Univerfität im Kugelſtoßen mit 1580 Meter 

eine ausgezeichnele Leiſtung. Vedoch iſt damit, wie die Mel⸗ 

dung es beſagt, der Weltretord von Emil, Hirſchſeld (Allen⸗ 

ſtein) mit 16,11 Meter bei weitem noch nicht erreicht. 

Kataſtrophale Niederlage des Baltenmeiſter⸗ 
V‚B. von Pruſſia⸗Samland 5: 1 (2: 0) geſchlagen 

Das erſie Treſſen der beiden Königsberger, Mannſchaften in 

der neuen Abteilungslign wurde mit einer gewiſſen Spannung er⸗ 

wartet. Allgemein rechnete man mit einem Siege des AſVö., 

Wſt die Samland-Mannſchaſt bisher leine bejondere Formver⸗ 

eſſerung bei den letzten Spielen gezeigt hatte. Die Samländer 

hand⸗ aber während der ganzen 90 Minuten Spielzeil die Ober⸗ 

and. 
  

Keine Meiſterſchaften des Baltenverbandes 
MNachdem der Baltiſche Sport-Verband durch ſinanzielle Schwie⸗ 

rigkeiten gezwungen würde, die Endſpiele zur Ermittlung ſeines 

Handballmeiſters ausfallen zu laſſen und zu jeinem Vertreter an 

den deuſſchen Meiſterſchaften die Schupo⸗Danzig beſtimmte, ſieht 

ſich der Verband aus dem gloichen Grunde genbtigt, auch die Aus⸗ 

tragung der Leichtathletit-Meiſterſchaſten, die in Danzig durch⸗ 

geführt werden jollten, abzuſagen. 

Die Leichtnihletitfaiſon beginnt 
Anſporten am 18. Mai auf dem Helene · Lange⸗Vlatz 

Abgeſehen von der hallenſportlichen Veranſtaltung im Februar 

und dem kürzlich ſtatſgefundenen Waldlauf in Heubude, treſſen 

die Danziger Arbeiterſportler zum erſten Male zu raſenſportlichen 

Kämpfen am Sonntag, dem 18. Mai, nachmittags 2 Uhr, auf dem 

Helene⸗Lange⸗Plat3z ufammen. Der Bezirksausſchuß, hat die 

Sportler und Sportlerinnen in zwei Klaſſen unterteilt. Es iſt 

ſomit auch den Anfängern die Möglichkeit zur erſolgreichen Betäli⸗ 

gung gegeben. Die Jugend ſlartet nur in einer Klaſſe. Sie werden 

erſtmalig zu dem im Juni ſtattfindenden Jugend⸗ und Schüler⸗ 

Spiel⸗ und Sporttag in Jahrgängen 12/13 bzw. 14/15 getrennt den 

Wettkampf durchführen. 

Das Ausſchreiben ſieht vor: — 

Sporiler, A-Klaſſe: 100 Meter, 400 Meter, 1000 Meter, 300⁰ 

Meter, Hochſpr., Weitſpr., Dreiſpr., Speer⸗, Diskuswerſen, Kugel⸗ 

ſtoßen (7,25 Kilogr.), 4 mal 100 Meter und Schwedenſtaſette. 

Sportler, B⸗Klaſſe: 100 Meter, 1000 Meter, 3000 Meter, Hoch; 

jprung, Weitſpr., Kugelſtoßen (7,25 Kilogr.), Disluswerſen 4 mal 

100 MeterStaſette. 

Sporklerinnen, A-Klaſſs: 100 Meler, 20%0 Meter, Hochiprung, 
Weilſpr., Kugelſtoßen (5 Kilogr.), Distuswerſen, 4 mal 100⸗Meter⸗ 
Stafeite. 

Sportleriunen, B⸗Klaſſe: 100 Meter, Hochipr., Weitipr., Kugel⸗ 

ſloßen (5 Kilogr.), Disluswerſen, 4 mal 100 Meler-Staſelte. 

Jugondklaſſe: 100 Meter, 1000 Meler, Vuchlpr., Weitſpr., Dis⸗ 

luswerfen, Kugelſtoßen (5 Kilogr.), 4 mal 100 Meter⸗Stafette. 
  

„Weſten“⸗Verlin boxt gegen die Schuyo 
Boßgroßlampf am 10. Mai 

Die Boxabteilung des Sportvereins Schutzpolizei Dangig 

verauſtaltet am Sonnabend, dem 10. Mai, 8 Uhr abends, in der 

Sporkhalle, Große Allce, einen Mannſchaftsborkampf gegen den 

bekannten Berliuſer Vox-Club „Weſten“. Die Verliner Mann⸗ 

ſchaft, der ein guter Nuf vorausgeht, tritt in erſter Beſetzung au. 

Weſteu⸗Berlin iounte unter anderem in Mauuſchaftskämpfen ſol⸗ 

gende bekannten Vereine ſchlaͤgen: Tennis⸗Boruſſia⸗Verlin, Teu⸗ 

tonia⸗Berlin, P. S. V.⸗Berlin, Steltiner Box⸗Club, F. C. Wacler⸗ 

Halle, Städtemannichaft Nürnberh⸗Fürth. Die Mannſchaftsauf⸗ 

ſtellung geben wir in den nächſlen Tagen bekannt. Vorverlauf iſt 

wiederum in den Sporthäujern Robe, Danzig und Langfußr, ein⸗ 

gerichtet worden. 

Die Teilnehmer an der deutſchen Meiſterſchaft 
Für die am 18. Mai beginnenden Endſpiele um die deutjche 

Fußballmeiſterſchaft ſind mit' pvei Ausnahmen ſaſt alle Teil⸗ 

nehmer ermittelt. Es lreten demnach folgende Mannſchaſten an: 

Süddeutſchland: Eintracht, Franffurt (Meiſter), Spiel⸗ 

vereſjnigung Fürth und 1. F. C. Nürnberg. 

    

  

  

Weſtdeullchland: F. C. C. Schaite 01 (Meiſter), V. f. 

V. Benrath, Sülz 07 oder Fortuna, Düſſeldorj. 

Brandenb'urg: dertha Bes (Meiſter) und Tennis Bo⸗ 

rufſia. 

itteldeulſchland: Dresdener Sportklub (Weiſter) und 

V. j. A.⸗Leipzin. 
Südoſtdeutſchland: Neuthen ( Weiſter) und Sport⸗ 

freunde Breslau—. 
Baltenverband: L. f. V. Lönigsberg (Melſter) und 

Titania Stettin. 
Norddeutſchland: Holſiein⸗Kiel (Meiſter), Arminia⸗Han⸗ 

nover oder Hannover 96. 

Städteringkamtpf Königsberg— Danzig 

Der Athleteuklub „Gigauten“ hat für den 17. Moaor 

den Sportklub „Eiche“⸗Königsberg verpitichtet. Der Kampi 

findet im Friedrich⸗Wilhelm-⸗Schützeuhaus ſtatt. „Eiche“ gilt 

als die ſtärkſte Kampfmannſchaft des Oſtens, gelana es den 

Königsbergern doch, bei den diesjäbrigen Bezirksmeiiter⸗ 

ſchaften den vorjährigen, Oſtdeutſchen Gruppenmeiſter zu 

ſchlagen. Die Mannſchaft von Giaankea, befindet ſich ſelt 

längerer Zeit im ſchärfſten Trainina, ſy daß der, Danziger 

Sportgemeinde einen huchintereſſanter Kampf geboten wer⸗ 

den wird. Näheres über die Mannſchaftsauſſtellung teilen 

wir noch mit. 
  

Davispokalvorcunde 
Pylen tritt gegen England an 

Das an Souutag in Warſchanu bei Dunketheit abgebrochene 

letzte Einzelſpiel der Davispokalbegegnung zwiſchen Polen und 

Rumänien wurde am Montag zu Ende geführt. Dor Kampf 

zwiſchen dem Polen Max Slolarow und dem Rumänen 

Ponlieſi ſtand am Sonntag 6:8, 6: [, 6:2. Der Pole 

mußte hart kämpfen, um Gat, 6:3 ſchließlich Geſamtſieger zu 

werden und damit ſeinem Lande den Verbleib in den Davis⸗ 
pokalſpielen zu ſichern. 

  

Um die Schwergewichts⸗Europameifterſchaft ſtehen ſich am 3l. 

Mai in Bröſſel der Titelberteidiger Pierre Charles (Belgien) und 

der Italiener Roberto Roberti gegenüber. 

——————————————————————p—
——„—„———————.....—.— 

Import nach Deutſchland in Frage kommende Klaſſe (100 

bis 120 Kilogramm Lebendgewicht) wird mit 218—222 Zloty 

per Doppelzentner gegenüber 200—234 Zloty in der Woche 

znvor notiert. 

20 Prozent Dividende bei ber Lopzer Depyoſitenbant, Die 

Lodzer Depolitenbank (Lodzti Bant Depozytowy) hat das Ge⸗ 

ſchäftsjahr 1929/30 mit einem Reingewinn von 22 643 31. 

abgeſchloſſen, aus dem 20 Prozent Dividende (504 000 3l.) zur 
Ausſchüttung gelangen. Das Reſervekapital der Bank iſt aui 

1128 257 Zl. erhöht worden, das Grundkapital beträgt 

2 520 U00 Zloty. 

Abſchluß der „Jerrum“-A.-G. in Kattowitz. Die General⸗ 

verſammlung der „Ferrum“⸗A⸗G. in Kattowitz hat die Aus⸗ 

zahlung von 10 Prozent Dividende auf 4 Millionen Grund⸗ 

kapital beſchloſſen. Der Reingewinn der Geſellſchaft ah ſich 

in dem am 30. September abgelauſenen Geſchältsſahr auf 

551.701 Zlotp. Das Grundtapital der „Ferrum“⸗A.⸗G. wurde 

im Zuſammenhang mit ver im Berichtsjahre erſolgten Ueber⸗ 

ngheie der Aktienmehrheit der Waggon⸗ und Maſchinenſabritk 

„Zieleniewſti & Fitzner⸗Gamper „„G.“ von 4 auf 15 Mill. 

Sloty erhöht. 

Biel kommt bei Komnich nicht heraus. Am Sonnabend 
tagte der Gläubigerausſchut der Komnick⸗el⸗G. Aus dem 
Bericht gebt hervor, daß, wenn eine Sanlerung zuſtande 
kommt, aus der Maſſe 18—20 Prozent zu erwarten ſind. 

Kommi die Sanierung nicht zuſtande und fallen die Hy⸗ 

potheken⸗aus, ſo ſind nur 11 Prozent zu erwarten. 

GEine neue polniſche Bauſtoff⸗Fabrir. Die Gazeta Handlowa 
meldet die Grün dung der „Polniſchen Geſellſchaft zur Her⸗ 

ſtellung von Heraklit“ mit 2 Millionen Zloty Kapital, die be⸗ 

reits mit dem Bau einer Fabrik für die Produktion dieſes 
Baumaterials auf Grund einer amerikaniſchen Lizenz be⸗ 
gonnen hat. Die Produktionsfähigkeit ber Fabrik iſt auf 

10 Waggdns täglich berechnet. ‚ 

Ein Biertel von Polen iſt Wald. Nach ben neueſten ſtoti⸗ 
ſtiſchen Ermittlungen beträgt die Geſanitfläche der Waldungen 

in Polen 7975 923 Hertor, d. h, faſt ein Viertel der Geſamt. 
fläche der polniſchen Republit. Davon beſitzt der Staat 

2516 000 Hektar, der Klerus 85 0U00 Hektar, die Privathand 

5 290 000 Sektar, Das Verhältnis der Fläche der Nadelwälder 

Iu der der Laubwälder iſt wie 31. Der Prozentſatz vder ein⸗ 

zelnen Holzgattungen ſtellt ſich wie folgt: Kiefer 60, Fichte 12, 

Tanne 3, Eiche 5, andere Laubhölzer 20 Mrozent. ü 

An den Börſen wurden notiert: 
Fiür Deviſen: 

In Danzig am 5. April. 100 Zloty 57/65—57,80, Scheck 
London 25,0074—25,0024. Telegr. Auszahlungen: Berlin 

    
100 Reichsmark 122,68—I22,08, Warſchau 100 Zloty 57,62 bis 

57,27, London 1 Pfund Sterling 250025—25/0025. 

In Warſchan am 5. Mai. Amer. Dollarnoten 888, — 

8/007% — 8,86/4, Holland 3583,½1 — 350,84.— 358,04, Kopen⸗ 

hbagen 288,60 — 280,20 — 238,/%0, London. 4,34% — 435 — 

49,23), Neuyork 8005 — 8,925 — 8,885, Telegr. Auszahlung 

8,17 — 8,907 — 8,807, Paris 350% —, 35,07 —, 3481, Prag 

26,41 26,47 — 26,35, Schweiz 172,77 —., 175,½0 —, 172.04, 

Wien 125,70 — 125,01 — 125,30, Italien 46,7672 — 46,88 — 

16,65. Im Freiverkehr Berlin 212,85. 

   

  

  

An den Produkten⸗Bürſen 
In Danzig am 30. April 1930. Weizen, 130 Pfd. 24,.25, 

Roggen, Poſen, Pommerellen 12,75, Kongreß 11,50, Gerſte 

13,.50—14,00, ſeinſte über Notiz. Futtergerſte 11.50 — 12,50, 

Hafer 11—12,50, Roggenkleie 10,00, Weizentleie, grobe 11,50. 

Alles in Danziger Gulden per 100 Kilogramm waggonfrei 

Danzig. 

In Berlin am 5. Mai: Weizen 286—200, Roagen 169 

bis 165, Braugerſte 132—203, Futter⸗ und Induſtriegerſte 

177190. Hafer 160—166, loco Mais Berlin —.—, Weizen⸗ 

mehl 31,75-—10,00, Roggenmehl 23, 26,25, Weizenkleic 9,5ʃ 

bis 10,00, Roggenkleie 9,75—10, Reichsmark ab mürk. 

Stationen. — Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte⸗ Weizen 

Mai 205—293 % (Vortag 296), Juli 802—00 (908), September 

268 und Brief (265). Roggen Mai 170—171 (170), Juli 

182.—18234 (182½%], September 1897—188/½ (189). Hafer 

Mai 178 und Brief (173), Juli 184—183 (186), September 

— (—. 
In Pofen am ß. Mai: Roggen 18—18,75, Tendenz ichwach, 

Weizen 41—12, ruhig, Marktgerſte 28—2350, Braugerſte 

23,50—.25,50, ruhig, Hafer 18—19, ſchwatch, Roggenmehl 34, 

ſchwach, Weizenmehl 62,50—66,50, ſchwach, Roggenkleie 12—13, 

eizenkleie 14,50—15,0, Sommerwicken 27—29. Seradella 

24—28, Felderbſen 26—29, Viktorigerbſen 80—35, Folger⸗ 

erbfen 26—29, blaue Lupinen 21.—23, gelbe, 23—25, Klee, rot, 

150—170, weiß 200— 240, ſchwed. 170—200, Buchweizen 25—27, 

Klee, gelb, geſchält, w120—135, ungeſchält 55—60, Inkarnatklee 

200—220, Timmothygras 42—50, Raisgras 130—150. Allge⸗ 

meintendenz ſchwach. 

In Thorn am 5, Mai: Gutsweisen 30—40, Marktmeizen 

38,50—8390,50, Roggen 17—18, Braugerſte 2 Marktgerſte 

18,50—19,50, Hafer 18—19, Weizenmehl be enmehl 

39.—34, Weizenkleie 16—17, Rosgenkleie 12,50—13,0. Allae 

meintendenz ſchwach. 

    

   
     



  

  

    
   

  

     
    

   
   

   

  

    

  

    

é Oanaicßer Macfiriüicfüfen 

Mieſſerſachen 
Wann geht man gegen den wahrhaft Schuldigen vor? 

Die Meſſerſachen nehmen kein Eude, ſie ſind ſcheinhar 
ebenſowenig einzudämmen, wie die ſpahiſche Grippe oder 
ſonſt eln graſſiexendes Uebel. Und obwohl die Straſen ſür 
Meſſerſachen hoch ſind, ſo wird doch damit weder abgeſchreckt 
nuch erzogen. Tie Nerurteilungen häuſen ſich, der Staats. 
auwalt und eine Reihe von Gtläubigen freuen ſich in dem 
efühl, daß hier aut durchgegriffen würd. Aber die Meſſer 
blinken weiter in der Laft, ſtechen und ſchueiden lange und 
lleſe Wunden. Juſtitia iſt mit ihren hohen Straſen macht⸗ 
los. Wollte ſie die Binde von den Augen nehmen, ſo würde 
ſie die wahre Urſache dieſes ldiotiſchen Ve nimelus und 
Blutvergießens durch Meſſerhelden ertennen: den Ältohol. 

Neunundneunzig von hundert Meſſerſachen paſſieren in 
der Kueipe oder vor der Kneipe. Der hier zu bertchteude 
Falt unterſcheidet ſich im Grunde durch uichts von tauſend 
allderen. Ein junger Arbeiter hnt den zweiten Wethnachts⸗ 
ſetertag gehörig begangen,, geht am Abend mit ſeinen 
Freunden züm Tanz. Sie liegen ſthon erheblich ſchieſ, klün⸗ 
neu nicht mehr die Arme und Beine recht gebrauchen, reißen 
beim Allutria im Saal ein paar Stühle um, lollern ſekbſt. 
iber den Fußboden. MNun kommt der Vudiker, verbietet 
ihnen das Lolal, ſie gehen, mantend wie Bejoſſene eben nicht; 
anders lönnen. Auf der Treppe randalieren ſie aber her⸗ 
um, der Wirlsſohn denkt, ſie reinen ihm das Geländer ab, 
er greift nach dem Gummifnüppel, länjt hinaus und haut zu, 
immer druff, über Koyf und Kragen. Mit einemmal ziſcht 
ein Raſiermeſfer durch die Luſt. Der Wirtſohn, der ganz 
nüchtern iſt, ſieht genau, wer dieſe Kliuge ſührt. Im näch⸗ 
ſlen Augenblick hat er auch ichon den Haken über das Geſicht 
weg. Er läuſt in den Saal, Blut rennt ihm üͤbers Geſicht, 
in den Kragen. Bekannte ſtürmen in den Garten. Einer 
ſiehl S. mit der offenen Raſierklinge herumwiſchen, es gibt; 
einen kleinen Kampf zwiſchen beiden, der Nüchterne verletzt 
ſich an der Hand, der Beſoffene wird überwültigt, feſtgehalten 
bis die Polizei lommt. Folgen vier Monate Unterſuchungs⸗ 
laft, eine kurze Verhandlung vor dem Schöffengericht und 
daß übliche Urteil: ein Jahr Gefängnis wegen Körperver⸗— 
letzung. Für den Hausfriedensbruch gibt es eine Woche 
dazu, Gewiß, man ſoll einen Meſierhelden micht mit Milde 
behandeln, aber man ſoll auch nicht die Poſanne der Eut⸗ 
üüitung blafen — wie es etwa der Staatsauwlt tut — der 

ſich ſchützend vor dem unerſchöpflichen Strom Alkohol ſtellt 
und ſeine Opfer verurteilt. 

    

        

   

     

     

      

  

  

  

  

  

  

Die zerſchlagene polniſche Einheitsfront in Danzig 
Die Warſchauer Preſſe ſtellt min Vedanern die Zerſchla 

allng der ſogenannten „Polniſchen Gemeinde“ in Danzin feſt, 
der bisherigen Dachorganiſatiun der verſchiedenen polniſchen 
Vereine anſ dem Gebiet der Freien Stadt. ie Spaltung 
iſt kaum drei Monate nach dem Tode des heren Vor⸗ 
ſitzenden der „Gemeinde“, Pfarrer 

  

  

  

    

iſzemwiki, efolgt, und 
zwar wegen der Streitigkeiten zwiſchen den Auhängern der 
in Polen herrſchenden poliliſchen Richtung und den National⸗ 
demokraten, die bekanntlich überall als uuverſöhnliche 
wegner des Marſchalls Pilſudjti auftreten. 

Die Nationaldemofraken behnupten in ilrer Prrſſe, die 
meiſten polniichen Ornaniſationen in Danzig auf ihrer 
Seite zu haben, nur den polniſchen Gewerkſchaftsbund habe 

ührer der Danziner Pilſudſkiſten, Volkstagsabgeurd⸗ 
ueter Dr. Moczynſti, zu ſich hinüberziehen lönnen. Die 
Situatioun der nationaldemolrakiſch eingeſtellten Polen in 
Danzin werde allerdinas dadurch orſchwert, daß das Dan⸗ 
Ziger Polenblatt „Gagzela (üdauftaä“ ſich in den nden 
Moezynſlis befinde. 

Stiftungsſeſt der Kricgobeſchädigten, Der Landesverband 
Tanzig des Reichsverbandes Dentſcher Kriegsbeſchädigter 

  

    
    

      

und Kriegerhinterblieveuen beging am Sunnabend in den 
Werf ülen die Feier ſeines ſ. Stiftungsfeſtes. Ein um 
ſangreiches aber trutzdem ſorgiam aufgebantes Programm     
war aufgeiteltt worden, das Inſchaner und Veranſtalter zu 
ſrieden ſtellte. Unter den Mitwirlenden beſand ſich auch die 
Freie Titrnerſchaft Danzia, die mit gumunſtiſchen Uebungen 
und einem Bemegungschor belitelt „MRecht und vicht“ aäni- 

  

  
  

      

  

  

    

  

Die Schöffbeiüüchigen 
Unwiſfenheit wird vielen zum Verhänanis 

Im Wilhelm⸗Theater gaſtiert zur Zeit eine Gruppe Ber⸗ 
liner Schaufpteler, mit Brieux Schauſpiel „Die Schliſbrüchi⸗ 
gen“, beſtimmt, die allgemetne Auſmerkſamkeit auf die Ge⸗ 
ſahren der Syphilis zu leuken, insbeſondere aber diejenigen, 
die das Unglück haben, an dieſer Krankheit zu leiden, zu 
veranlatſen, rechtzettia ärztliche Hilfe in Anſpruch zu neh⸗ 
nieu. Ant einem Einzelſchickjal wird gezeigt, wieviel Uuheil 
aungerichtet wird,„ weun Suphiliskraute entgegen dem ärzt⸗ 
lichen Rate eine Ehe eingehen und ſo die ſchleichende Krant⸗ 
heit weiternerbreiten. — 

(Lewiß iſt mauches beſſer neworden, ſelt dem Tage, au 
dem „Die Schiſibrüthigen“ ihre Uraufführung erlebten. Aber 
dennoch iſt auch heute noch ihre Wirkung außerordentlich 
ſtark, zumat die Rullen vorzüſlich beietzt ſind. Die Auſſüh⸗ 
rungen verdlenen ſtärkſtes Intereiſe. ů 

Mitglieder der wewerkichaften und der Sosgialdemolrati⸗ 
ſchen Partei erhallen für die Aufführuüngen der „Sthiff⸗ 
brütchigen“ eine Preisermäßigung von 70 Prozent. 

  

Vom Kreislauf dDes Lebens 
Wieder viele Todesfälle durch Krebs 

MNach dem Beritht des Statiſtiſchen Ländesamts ſind in 
der Woche vom 2, bis 25. Ayrtl 15 Eheſchließungen vor⸗ 
geuommeu worden, Es wurden inogeſamt geboren 59 Knaben 
und t6z6 Mädchen, dabei waren 3 Totgeburten. „Unehelich“ 
würden 35 Kinder geboren 

(Geſtorben ſind in derſelben Zeit 78 Perſonen, wobei 
miederum die hohe Kahl der Krebserkraukungen auffällt. 
Veiſtß Perſonen iſt die Todesurſache auf Krebs, bein8 auf 
Tubertuloſe, bei 3 auf gewaltſamen Tod zurückzuführen., 

  

  

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 6. Mai 1990 

Preile kür 50 Kilogramm Vebendaewicht ein Dans Gld. 

    

    

Ochien: 
a Vollfletichtge. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 

„ hiteie- — ··äw 6—10 
S. äültele „ .„ .„ j·· •„„7K„2— 

bD fonfliac vollkletſchige 
l. küngere ·CKCCCKCXEE? 35-—30 
7. ältere ·wK„Kw„K„K„„„‚22— 

òUleiſch.g‚t. ujwww„„77* . — 
Bull gering genährrrieeeeie.. — 

ullen: 
n) Aüngere. volllleiſchige, böchſten Schlachtwertes 30—40 
b. Weiſ e vollflelichidge oder ausgemäſtefte. . 34—56 
fleiſchlas.9—½ 

güh gertna genäbrie ·ww„eD 
ühe: 
zM! Züngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwertes 
1») fpnſtige vollfleiſchlge oder autsgemäſtete 
„fleiſchiae ··CCC 

gering, genährte — ä(·(w„ 
en., [Katbinnen!: 

A) Vollflelichige. ansgemäſtete höchllen Schlachtwertes 
Pi vollflelſchine — ä„* 
ei ſleiſchige. ä 

8 : Mäßta geuährtes Jungvteh 

„½n] Typpellender beſter Maſt. ‚ 
Ii beſtt Mal, und Saugkälzet. 

   

„Amittlere Raſt⸗ und Saugkälber 
i geringe Kälber. 

Mallümmef und üngere Maltbammel. 1. Weide⸗ 

— 

  

maſt, J. Stallmaſt „. . . „ „ .„.„.„..„.„. 
biümittiere. Maſtlammer. ältere Maſtlämmer und 
Meich6 Schaſe. ·ä 

„! Ueiſchines Schalvieh.. ··w„E„ 
* Ans:0 genäbries Schaſpleb · w„ 
weine: 

zh] Bettſchueine Kher 200 Pfans Lebendgewicht „„ 66-67 
b) hollkteiſchige Schweine von sirka 240 b's 2˙0 Pfund 

Lebeudgewicht . , Ann., 61-65 
ch pullfleiſchige Schweine von zirka 200 bis 260 Pfund 

Lebendgewiwt ů * „in „ 63—6t 
ah nollfleiſchige Schweine von zürks 160 bis 200 Pfund 
Lebendgaewicht og Afe ien, 60—52 

el leiſchiae Schwelne von zirka 125 bis 180 Plund 
Lebendaewicctt ....... . 

Ujleiſchige Schwelne unter 120 Pfund Lebendnewich! — 
eh Sauen 25—58 

Ochſen 41, Bullen 91, Kühe 125 Stück, zuſammen 
„Kälber 287, Schaſe 42, Schweine 2068 Stück. 

Marktverlauf: der, Kälber, Schaſe ruhig, Schweine 
langſam. Bacon⸗Schweine 60—03 je Zentuer. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthoſpreiſe. Sie enthalten 

  

Aiftrieb 
Minder 

  

   

    

  

  

     

  

  

  

Kindesmord aus Rache 
Gegen 10 Uhr abends erichien in Elbing in der Hochſtraße v 

in der Wohnung des Arbeiters Döhring der Arbeiter Bruno 
Küner und beganx hier ein wüſtes Zerſtörungswerk, indem er 
die Möbel zerichlug. Dann ſchlug er mit einem Hammer das am 
23. Märg 1930 geborene Kind Ella Döhring tot. Frau Döhring, 
die mil den Kindern allein zu Hauſe war, war geflüchtet und hatte 
ein anderes Kind vor dem Tobenden gerettet. Küͤßner war nach der 
Tat auf das Dach des Hauies geilüchtet, vou wo er durch herbei⸗ 
gerufene Polizeibcamte heruntergeholt würde. 

Das Ehepaar Döhring iſt jeit fünf Jahren verheiratet. In Logis 
hatten ſie den 26 Jahre alten Küßner und einen allen Mann. Mit 
Rückſicht auf die zu erwartende Geburt des Kindes ſollte Küßner 
wegen Raummangel ſein Logis aufgeben. Nur mit größtem 
Widerwillen juchte ſich Küßner ein auderes Logis. Wenn Küßner 
auch jchon ojt das Ehepaar Döhriung bedroht hante, jo fürchtele man 
doch nichts Eruſthaſtes. 

Als ſich die Einwohner ſchon zum Teil zur Ruhe begeben 
hallen, bekaud ſich Küßner in der Forſchen Gaſtwirtſchaft. Er 
ſpendierte für ſich und jeine Kollegen Schuäpje und polterte dann 
gegen 22 Uhr die Treppe zu jeinem alten Logis hinanj. Er; 

drang gewaltſam in die Döhringſche Wohnung 

ciu. Frau Töhring, die allein, mit ihren beiden kleinen Kindern zu 
Haujſe war, jchrie kaut um Hilje. Einwohner rieſen die Polizei her⸗ 
bei. Die Beamten lamen jedoch zu ſpät, Die entſetzliche Tat war 
bereits geichehen, Küßner hatte das ſechs Mochen alte Mädchen 
durch Hammerſchläge bereits getötet. Als ſich der Rohling auch 
noch an das ſleine vierjährige Kind heranmachen wollte, konnte 
die Mutter mit vieler Mühe mit deim Kinde flüchlen. 

Schollen und Flundern bedürfen der Schonung 
Internationale Vereinbarungen über die Oſtſeefiſcherei 

Der Meichstag überwies in ſeiner Sonnabend⸗Sitzung 
ohne Ausſprache das Abkommen über die Schollen⸗ und 
Flundernfiſcherei in der Oſtſee dem Auswürtigen Ausſchuß. 
Im Geſetz heißt es: 

Die Schleppnetz⸗[Trawl)⸗Fiſcherei innerhalb der deutſchen 
Hoßheiisgewäſſer wird verboten, ſoweit nicht im Schluß⸗ 
protokoll Ausnahmen vorgeſehen ſind. Wer vorfätzlich oder 
fahrläſſig dieſen Beſtimmungen zuwiderhandelt, wird, ſoweit 
nicht nach anderen Straſgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt 
bei muft Geldſtrafe oder mit Gejänanis bis zu ſechs Monaten 
eſtraft. 

In dem Teil der Oſt der begrenzt wird im Weſten 
durch die deutſche Küſte, im Stiden durch die deutſch⸗polniſche 
und Danziger Küſte, im Oſten durch die Linie deuntſch⸗ 
litauiſche Grenze Polangen, im Norden durch die ſchwediſche 
und däniſche Küſte, wird für Schollen eine jährliche Scho— 
zeit jeſtgeſetzt, die mit dem 1. Februar beginnt und mit Ab⸗ 
lauf des 31, März endet. Zur Schonung der Beſtände an 
Schollen und Flundern werden Mindeſtmaße feſtgeſetzt, die 
je nach Vorkommen für Schollen 24 bis 21 Zeutimeter, für 
Flundern 22 bis 18 Zeutimeter betragen. Die vertrag⸗ 
ichließenden Regierungen werden ihre Fiſcher durch ge⸗ 
eiguete Maßnahmen auhalten, die gefaugenen untermaßigen 
Sthollen und Flundern und alle während der Schonzeit ge⸗ 
fangenen Schollen ſofort nach dem Fang mit der zu ihrer 
Erhaltung erforderlichen Vorſicht wieder über Bord zu 
ſetzen. 

Deutſche Mehrheit in Königshütte 
Montag fanden in Königshütte die Kommunalwahlen ſlalt. Die 

Deutſchen lonnten die bisher innegehabte Mehrheit in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beibehallen, wenn, auch unter Verluſt von 
7 Mandaten. Der Stimmenrückgang läßt ſich, wie überall in Oſt⸗ 
oberſchleſien, durch Abwanderung deutſcher und durch Zuzug pol⸗ 
niſcher Wähler erklären. 

Vierjühtiges Kind mit dem Beil erſchlagen 
Ein uuerhörtes Verbrechen iſt im Dorje Zaluſti bei Berent 

von Julius 
hatte nämlich einen 20 Zlot ein zerriſſen, wodurch er ſo in Wut 
geriet, daß er die Axt ergriſf und das Kind direkt zu Brei zer⸗ 
hackte. Der Täter wurde verhaſtet. 

  

  

    
    

   

  

    

  

  

  Zielinjti verübt worden. Sein vierjähriges Nichtchen 

  

  

  

   

    

      

wartete, außerdem würde eine Tanzſtudie gezrigt. .! ſämttiche Unkoſten des Handels einſchließlich Gewichtsnverluſte. 
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    Damsiger Macriahfen 

nes immer Treu' und Redlichbeit 
Gottlieb von Oeſterreich iſt uicht von altem Adel, ſondern 

ganz einfach in Wien geboren worden. Er wurde nach 
Danzia verſchlagen und warſ ſich — redegewandter Mann, 
der er iſt — aufs Reiſen. Aufs Reiſen in Koblen und Holz, 
en gros und en detail. Goliaſch & Kümmel, für die unſer 
Gottlteb auf Tour ging, waren eine reelle, eine großzügige 
Firma. Aber wie das heute ſo iſt, jeder weiß, wie ſchwer 
es jedem fällt und wie ſauer es ſo manchem wird — kurzum. 
Gottlieb kounte mit ſeinem Einkommen nicht auskommen: 
hier fehlte was, da fehlte mwas — und nun bewabrbeitete 
ſich aufs Neue das ins Moderne überſeste Sprichwort: 
„Nyt lehrt Tricks.“ 

„Für Goliaſch & Kümmel reiſt de“, dachte ſich Göttlieb. 
„Und gut wär's, wenn de noch den Habermann dazu⸗ 
bekommen könnteſt. Der Verdienſt würde ſteigen um — 
ſünfmaljünfſindfünfundzwanzig — jawohl, um fünfzig 
Prozent.“ Gottlieb fackelte nicht lange, ſetzte ſeinen Steifen 
auf, ging zu Habermaun ins Kontorchen. Mit ein vaar 
Witzchen für die reifere Jugend, mit einem bleinen Schmus 
brachte er den Chef in Stimmung, und dann ſchlug Gottlieb 
por, für Firma Habermann zu reiſen. Das aber war eine 
Gemeinbeit. Denn Habermann war zwar privatim Freund 
von Kümmel, geſchäftlich war er jedoch der kleine, aber zähe 
Konkurrent von Goliaſch & Kümmel. Argliſtig verſchwieg 
Gottlieb von, Heſterreich die Tatſache ſeines Verhältniſſes 
zu Goliaſch & Kümmel in ſeinem ſündenſchwarzen Buſen. 
bln„Abef Habermann rief: „Topp — Emmi wec, machen 
wir.“ 

BVon Stund' an reiſte Gottlieb nun auch ſür Habermann, 
er hatte die Genugtunng, zwei Konkurrenzunternehmen 
unter einen Hut gebracht zu haben. Suſtem muß ſein, alſo 
machte es Gottlieb nach reiflicher Ueberleanng ſo: die Auf⸗ 
träge auf ganze Waggonladungen ſchrieb er in das Auf⸗ 
tragäbuch von Gollaſch & Kümmel, alles was mickrig war. 
bekam Habermann, Beſtellungen über 5 Pfund Plättkohlen, 
4 Kiepen Koks und ſo. Trobsdem verlangte er nicht nur 
von Habermann hobe Vorſchüſſe, er ließ ſie ſich ſogar aus⸗ 
zahlen. Das war ebenfalls eine Gemeinbelt. 

Kümmeln aber bekam eines Tages Wind von irgend 
woher, er kliugelte die Konkurrenz an, ſagte: „Habermann, 
du, Kerlchen, hör man, wie iſt das, Du haſt da doch ſo'n 
Gottlieb von Oeſterreich auf Tour. Weißt du auch, daß der 
Mann für uns abſchließt?“ Uind ſo kam es, daß Gottlieb 
auſplatzte, vor den Amtsrichter mußte und wegen Betruges 
mit 50 Gulden Geloſtrafe bedacht wurde. Ein Troſt nur 
iſt ihm geblieben: Goliaſch & Kümmel haben ihn nicht in 
Uungnade fallen laſſen — gerade durch die Sache mit Haber⸗ 
mann hat er ſeine Anhänglichkeit an G. & K. benthen — 

P. M. 

Jugenbweihe bei den Freidenkern 
Eine proletariſche Feierſtunde 

Eine Feierſtunde von ſchlichter Einfachheit und dennoch 
ttefgreifender Wirkung war die Jugendweihe, die am 
Sonntagvormittag auf Veranlaſſung des Verbaudes ſür Frei⸗ 
denkerium und Feuerbeſtattung im dichtgefüllten Saale des 
Friedrich⸗Wilhelm-Schützenhauſes für Kinder, die nicht am 
kirchlichen Religionsunterricht teilnahmen, verauſtaltet wurde. 
In einer Umrahmung von Orcheſtermuſil, Chorgeſaug und 
Rezitation erlebten etwa 40 Jungen und Mäbel, feierlich boch⸗ 
geſtimmt, die kurzen Augenblicke der Beſinnlichkeit, die den 
meiſten von ihnen zugleich den Anbruch des verſchärften 
Kampfes ums Daſein, um eine Funktion in der menſchlichen 
Geſellſchaft bedeuten. In ſchlichten Worten ſprach Wilhelm 
Brennert über dieſes Schickſal zu, den jungen. Menſchen⸗ 
tindern, die ſchon die Vorpoſten einer Generatton ſind, die das 
rieſige Völkermorden nicht, mehr bewußt erlebte, aus der aber 
neue Führer entſtehen ſollen, die die Menſchheit vor ſolchen 
Kataſtrophen bewahren müſſen. „Frei ſein und rein 
ſein“, dieſes Gelübde müſſe Richtſchnur ihres Wollens und 
Handelns werden. Denkend ſollen ſie an die Erſcheinungen, 

denen ſie auf ihrem Lebenswege begegnen, herantreten, ſich 
nicht von Phraſen und Phantaſien umnebeln laſſen, aber, auch 
rein bleiben. innerlich und äußerlich, bei allen ihren Taten, 
ſich nicht verlieren in die dumpfen Nachtſeiten des Lebens, 

Wie ein Gelübde klang dann Schönlanks „Fahnen⸗ 
ſchwur“ zu einer Melodie von Joh. Seb. Bach gedichtet, 
durch den Saal: W ů 

„Jauchzt und jubelt in Friedenschören, 
Haßgebäude ſinken in Staub. 
Herzblutfahne, zu dir wir ſchwören, 
Sei nun heilig, du Volk der Welt.“ 

eine kurze Rezitation, Ueberreichung der Erinne⸗ 
rungsgaben. Und während der Chor, unterſtützt vom Or⸗ 
cheſter, kraftvoll und jnbilierend ſingt: „Steigt aus den Tälern 
auf die Höhen und laßt euch Haupt und Brüſt und Hand vom 
herben Hauch des Sturms umwehn“, ſchreiten hinter einer 
roten Fahne her die, denen dieſe Feier galt, erhobenen Blicks 
aus dem Saal, hinein ins Leben, hinein in die große Ge⸗ 
ſinnungsgemeinſchaft der Klaſſengenoſſen, hinein in den Kampf, 
hinein in den Sieg! 

Man kann ſich nur freuen, daß die Veranſtaltung aus dem 
talt wirkenden Werſtſpeiſehaus in den ungleich intimer und 
ſeſtlicher wirkenden Schützenhausfaal verlent wurde, deſſen 
Mühue durch ein ſchönes Blumenarrangement einen freundlich⸗ 
hellen Mittelpunkt bot. Die verinnerlichende, friedlich⸗anhei⸗ 
melnde. mit kindlicher Anmut gehaarte Mufſik der Bach, 
Händel und Haydn gab dem Ganzen die dankbar empfundene 
Rundung. 

Sie Madaune füc Faltboote geſperrt 
Bebauerliche Anordunng der Tiefbanverwaltuna 

Die Städtiſche Tiefbauverwaltung hat an die waſſerſport⸗ 
treibenden Vereine ein Schreiben gerichtet, in dem das Be⸗ 
fahren des Radaunekauals von Prauſt bis zum Peters⸗ 
hagener Tor mit Faltbopten verboten worden iſt. Die Tief⸗ 
bauverwaltung führt dieſes Verbot auf eine eventuelle Be⸗ 
ſchädigung der Eindeichungen zurück. Sie meint, daß durch 
das Einſrtzeu und Herausnehmen der Boote die Damm⸗ 
böſchung beſchädigt werden kann und die betreffenden Ort⸗ 
ſchaften, die für die Unterhaltung der Deiche zu ſorgen haben, 
mit Entſchädigungsanſprüchen an die Verwaltung heran⸗ 
treten können. 

Das Verbot der Stäbdtiſchen Tiefbauverwaltung iſt un⸗ 
uerſtändlich. Der Paddelſport hat in letzter Zeit auch in 
Danzig einen großen Aufſchwung genommen, und oft ſah 
man Paddelbvote auch auf der Radanne fahren. Es iſt 
kaum anzunehmen, daß durch das Einſetzen der Boote be⸗ 
jonderer Schaden au den Eindeichungen gemacht werden 
kann. Unſeres Wiſſens beſteht auch ein ſolches Verbot in 
keiner weiteren Stadt. Wenn aber die Tiefbauverwaltung 
ſich nicht ſchon überzeugen laſſen will, daß die Paddler keinen 
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aroßen Schaden anrichten können, ſo möge mau verfuchen,, 
wenigſtens an einigen Stellen-Landungsſtellen einzurichten. 
Es i ſtbeſtimmt anzunehmen, daß ſich die Paddber mit dieſer 
megelung einverſtanden erklären und gerne die kleine Mühe   

in Kauf nehmen würden, an einer belttmmten Stelle die 
Boote ins Waſſer zu laſſen und wieder binauszunehmen, 
wenn ihnen dann das Befahren der Radaune geſtattet wird. 

Freitod auf der Sitraßze 
Ein Schuß in den Mund 

Paſſauten entdeckten geſtern abend gegen 9 lthr in der 

Wilhelmſtraße in Zoppot, in der Höbe der Tennisplätze eine 
männliche Perſon, die mit den Füßen auf dem Märgerſteig 

und dem Oberkörper in einem Gebüſch lag. Die näyere 

Unterfuchung ergab, daß ſich an dieſer Stelle eiue Tragödie 
abgeſpielt, daß jemand ſeinem Leben ein Ende gemacht hatte. 

Man hatte eine Leiche gefunden, die mit der rechten Hand 

noch eine Piſtole umklammert hielt. Mit ibr war ein töd⸗ 
licher Schuß in den Mund abgegeben worden. Die Leiche 

war noch warm, ſo daß die Verzweiflungstat etwa um 

h Uhr abends geſchehen ſein muß. 
Der Tote iſt, wie die Kriminalpolizei in Zoppot alsbald 

feſtſtellte, der 54 Jahre alte Dr. jur. Ewald J. aus Berlin⸗ 
Charlottenburg, der mit ſeiner Frau und zwei Kindern im 
Alter von 8 und 16 Jahren ſeit Oktober v. J. in der Wil⸗ 
belmſtraße in Zoppot wobnt. 

Bei dem Toten fand man einen Brief mit der Aufſchrift: 
„Nach meinem Tobe zu öffnen!“ Darin werden zerrüktete 

Familienverhältuiſſe als Urſache der Verzweiflungstat an⸗ 

gegeben. Frau J. war häufiger Gaſt im Spielklub, hatte 

Verluſte, wodurch die Exiſtenzmöalichteit der Familie unter⸗ 
araben wurde. 

Der Fall Jahubowsbki und die Todesſtrafe 
Ein Bortrag in ber „Liga für Menſcheurechte“ 

Es blieb einer hieſigen, ſich „liberal“ nennenden Tages⸗ 
zeitung vorbehalten, die Deniſche Liga für Menſchenrechte 
ei ihr Eintreten im Fall des unſchuldig Leut Tode verur⸗ 
eilten Fakubowfti, als Eiterbeule am deutſchen Volks⸗ 
körper zu bezeichnen. Nach dieſer Tageszeitung foll die Liga 
nur das Beſtreben haben, das gefunde „Rechts“geſühl des 
deutſchen Volkes und das Vertrauen zur Juſtiz, zu unter⸗ 
graben, Wenn dieſe domagvgiſchen Angriſfe auch bei jedem 
denkenden Menſchen Abſcheu vor ſolchen Kampfmitteln ber⸗ 
vorrufen, ſo iſt es doch zu begrüßen, daß die Danziger 
Gruppe der Liga für Menſchenrechte und die Deutſche Frie⸗ 
densgeſellſchaft am 8. Mai in der Aula ber Petriſchule am 
Hanſaplatz einen guten Sachkenner, und zwar ben General⸗ 
ſekretäxr der Deutſchen Lage für Der Falt at Kurt Groß⸗ 
mann⸗Berlin, über das Thema „Der Fall Jakubonſti und 
die Todesſtrafe“ in großer öffentlicher Verſammlung ſprechen 

  

  

läßt. Dieſer Vexranſtaltung iſt ein regex Beſuch aller repu⸗ 
blikaniſchen Kreiſe und aller Gegner der Todesſtrafe zu 
wünſchen. Jakubowfki, Die Lage hat nicht nur im Han⸗ 
ſondern auch in den Fällen Dujardin, Haas, Trautmann 
und Dielingen Juſtizirrtümer korrigiert und den ſich un⸗ 
jehlbar dünkenden Richtern bewieſen, daß es auch in Deutſch⸗ 
land eine große Gemeinde rechtlich denkender Menſchen gibt, 
die nicht jedes Urteil kritiklos hinnimmt. Wenn die ge⸗ 
ſamte Arbeiterbewegung und das geiſtige Deutſchland, dar⸗ 

»unter Thomas Mann, Prof. Einſtein, Eruſt Toller und viele 
andere in aller Ofſeyheit der Arbeit der Liga für ihre Tätig⸗ 
keit Beifall ausſprechen, ſo ſagt dieſes mehr als Anfeindun⸗ 
gen von „Rechts“ſreunden. 

Wenn der Auheßteltenausſchuß verſagt 
Zu Schadenerſatz verpflichtet 

Ein Angeſtellter einer Gemeinde wurde aekündiat und er 
erhob dagegen beim Angeſtellteuausſchüß Einſpruch. Der 
Vorſitzende des Augeſtelltenausſchuſſes ließ die Sache aber 

liegen uind berief keine Sitzung ein. Da die Kün⸗ 
digung nicht zurückgenommen wurde, klagte der Angeſtellte 
beim Arbeitsgericht. In der Gerichtsverhaudlung mußte 
der Vorſitzende des Angeſtelltenausſchuſſes eingeſtehen, daß 
er den Ausſchuß in dieſer Sache gar nicht befragt habe. Datz 
Gericht erkannte dahin, daß das Recht des Gekündiaten mit 

dem Einſpruch beim Arbeitnehmerausſchuß zunächſt erſchöpft 
iſt. Verſagt die Stelle, ſo hat der Gekündigate damit alle 
weiteren Rechte verloren. Ihm bliebe dann nur noch übrig, 
ſich mit einem Schadenerſatzanſpruch an den Arbeitnehmer⸗ 

ansſchuß zu wenden, wenn er ſeine geſetzliche Vexpflichtung 

nicht erfüllt bat. 
Das Gericht ſprach ſein Bedauern aus, aber die Klage 

mußte mit 824 Gulden abgewieſen werden. Die Schuld 
treffe den Ausſchußvorſitzenden. 

Danziger Schiffſliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Lett. D. „Kaupp“, 6. 5. pon Helſinafors, Bergenske. 
Dt. D. „Nordmaxk“, b. 5. von Lübeck, Bergenske. 
Dt. D. „Girgenti“, 6. 5. von Stettin, Bergenske. 
Holl. D. „Zeeſter“, 6, 5. von Horſens, Bergenske, 
Engl. D. „Baltavia“, 8. 5. fällig von Libau, II. B. C. 

Dän. D. „Belgien“, ca. 10. 5. fällig, leer, Als. 
Schwed. D. „Lilly“, leer. Behnke & Sieg. 
Danz. D. ziß »rvrafibent Delbrück“, 6. 5. von Horſens, leer, 

Reinhold. 
Dän. (D. „Polonia“, 1. 5. von Neuyork, Baltic America Line. 

  

„Die. Affäre Dreyſus.“ Heute (Dienstag) findet im 
Stadttheater unter nns Donadts Regie die Erſtauf⸗ 
jührung des on Hee . Schauſpiels „Die Affäre 
Dreyfus“ von Hans J. Rehſiſch und Wilhelm Herzog 
ſtatt, das ſeit ſeiner Uraufführung an der Berliner Volks⸗ 
bühne im vergangenen Januar im Sypielplan aller größeren 
Bühnen ſteht. Beſchäftigt ſind die Damen: Günthel, Seſſing, 
Schönberger, Berlow und das geſamte Herrenperſonal. 
Mittwoch: Vereinsvorſtellung. Donnerstag wird Bizets 
Orer „ECEarmen“ mit Eva Liebenberg (Berlin) als Gaſt 
in der Titelpartie wiederholt. Das Gedenken an die 
125 Wrederkehr von Schillers Todestag begeht das Stadt⸗ 
theater um Freitag mit einer Aufführuna von Schillers 
republikaniſchem Trauerſpiel „Die Verſchwörung des Fiesko 
zu Genua“. — Vielfachen Publilumswünſchen ſolgend wurde 
für Sonntag, den 11. Mai, „Weekend im Paradies“ an⸗ 

geſetzt; es iſt das bereits die 17. Aufführung dieſes überaus 
erfolgreichen Schwankes. — — 

Deieeeie‚ee.eseet...————————— 
—...ͤ—''' ' ——— 

Dilder von der Gatteler 
sinid iu der Filiale der Danziger Volksstiminè, Alistädt. Graben 106, 

zu haben 6 Dortselbst werden Bestellungen angenommen   

Was ist regal7 
Togal⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel gegen 
Rheuma, Gicht, Jschias, Grippe, Nerven⸗ und Kopf⸗ 

„Ilchmerz, Migräne, Erkältungskrankheiten! 
Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Wittel! 
Ueber 6000 Aerzte und Profeſſoren anerkennen die 
hervorragende Wirkung des Togal. Fragen Sie Ihren 

Arat. In allen Apotheken. Preis G 1.05. 

Lelxte Nacfirüicfffen ü x 

1500 Höuſer niedergebrannt 
Die Waldbrändr in Amerika 

Neuyork, 6, 5. Die Waldbrände im Staate New Jerſen haben 
an Ausbehnung weiter zugenommen. Visher ſind 1öoh Häuſer 
niebergebrannt. 35 000 Mann ſind mit der Bekämpſung des 

jeuers beſchäfſtigt. Lalehurſt iſt rings von Walbbränden einge⸗ 
Weſche. unb beſindet ſich, ſalls nicht bald Regen einſetzt, in großer 

r. — In den anderen Staaten haben bie ände nach⸗ 
gelaſſen. 

Exploſion in einem türkiſchen Munttionslager 
London, 6. ö. Der Konſtantinopeler Korreſpondent der „Times“ 

meldet: In einem Munitionslager an der Küſte des Boſporus ent⸗ 
ſtand ein großer Brand. 112 Stunden lang explodierten Bomben 
und Granaten, und Gewehrgeſchoſſe flogen in allen Richtungen 
umher. Mehrere Perlonen wurden getötet und viele verwundet. 
Militär und Polizei half der Feuerwehr beim Löſchen des Brandes⸗ 

Erdbeben in Argentinien 
Neuyork, 6. 5. In dor argentiniſchen Provpinz Mendozu ſind 
ſern abend um 8,20 Uhr, wir „Aſſociated Preß“ aus Bucnos 

ires meldet, ſchwere Erbftöße verſpürt worden, Das E, i⸗gentrum 
des Rebens wird in den Anben angenommen. 

Die Erdbebenkataſtrophe in Nangoon 
Rangoon, 5. 5. Bei dem bercitis gemeldeten Erbbeben wurden 

ungefähr 40 Perſonen getötet uid über 100 verleßt. Eine Anzahl 
von Gebäuden ſtürzte pöllig oder leilweiſe zuſammen, Unter den 
Ueben fete herrſcht 4 56 Voſtilrzung, da ein ſo heſtiges Erd⸗ 
beben ſeit lüngerer Zeit nicht zu verzeichnen war. 

    

  

Schaufenſterdiebe 
Das Vierklee Berubard S., Kurt T., Eruſt B. und Kätbe 

T. hatte ſich in der vorigen Woche vor dem Schöſſengericht 
wegen Einbruchsdiebſtahls bzw. Hehlerei zu verantworten 
und wurde zum Teil nicht unerheblich beſtraft. Jetzt iſt es 
der Einzelrichter, vor dem die vier ſich wieder zuſammen⸗ 
gefunden haben. Wieder handelt tes ſich um ſchweren Dieb⸗ 
ſtahl. Erſtaunlich iſt es, mit welcher Nonchglance die drei 
Männer ihre „Arbeit“ verrichteten. Schaufenſterdtebſtähle 
ſind für ſie eine ganze Kleinigkeit, werden gewiſſermaßen 
im Borüberſchlendern ausgefübrt. 

In der Nacht des 27. Dezember ſianden ſie etwa bis 
gegen zwölf an der Theke irgendeines Ansſchankes, aingen 
dann nach Hauſe, bemerkten unterweas — aganz uſälliag 

ſelbſtuerſtändlich ganz zuſällig — auf dem Damm eine ae 

ſprungene Schaufenſterſcheibe. T. trat heran, drückte de 

Damen gegen die nachgiebiaſte Sielle — ſchon war ein Lo⸗ 

im Glas. Heiteren Gemüts langie T. — wenn man ſeinen 
Worten glauben darf — hinein und holte nacheiuander 
Sportgürkel, Brieſtaſchen, Handtaſchen und Portemonnaies 
heraus. Daß ganze hatle'etwa einen Wert von 601 Gulden. 
B., der übrigens abſolut nichts von dem Diebſtahl wiſſen 
wollte und mit Entſchiedenheit beſtritt, damals Schmtiere⸗ 
geſtanden zu haben, fuhr überraſchenderweiſe, als der Wert 

der geſtrhlenen Sachen geuaunt wurde, mit dem Außruf 
dazwiſchen: „Es war gar nicht ſo viel,“ 

Frau T. ſoll ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht, haben, 
bei ihr wurde eine der Handtaſchen vorgefunden, die aus 
dem Diebſtahl herrührte. Bei der erſten Vernehmung hatte 
ſie angegeben, die Handtaſche ſei ein Geſchenk von S., vor 
dem Richter aab ſie an, die Taſche in, ihrem Köſſerchen 
gefunden zu haben, als ſie ungejähr drei Wochen nach den 

Einbruch aus dem Krankenhaus zurückkehrte. Auch die 

anderen Angeklagten verwickelten ſich in Widerſprüche, ein⸗ 

mal belaſteten ſie einander, das anderemal ſtellt ſich einer 

ſchützend vor den auderen. Das Gericht verurteilte die An⸗ 

geklagten S. und T. wegen ſchweren Biebſtahls im Rückfall 

zut je einem Jahr Gefängnis. Frau T. wurde wegen 

Hehlerez zu 10 Tagen Gefänauis oder 20 Gulden Geldſtraſe 
verurteilt, während der Angeklagte B. aus Mangel au Be⸗ 
weiſen freigeſprochen werden mußte. 

Die Maifeier in Lindenau 

Vollkommene Arbeitsruhe im Dorſe 

Der 1. Mai wurde vou der Lindenauer Landarpeiter⸗ 

ſchaft durch vollſtändige Anbeitsruhe begangen. In keinem 

anderen Landork dürfte wehl mit ſelcher Einmililakeit der 
Parole zur Arbeitsruhe gefolgt ſein wie hier. Geſchloſſen 

wurde nach Neuteich marſchiert und dort ſchlon ſich die 

Lindenauer Gruppe dem Maiumzug au. Die Maifeier jſand 

am Sonnabend im Lolal Jahule in Lindenau. ſelbſt ſtalt. 

Unſere Genoſſen boten ein abwechſlungsreiches Pro⸗ 

gramm, das bei der großen Zahl der Feſtbeſucher reichen 

Beifall ſand. ů‚ — 
Gen. Neek (Neuteich) hielt die Maifeſtanſprache, Das 

Lokal konnte die Erſchienenen kaum ſaſſen, troß gebrängter 

Enge lauſchten ſie unter größter Aufmerkſamkeit den Aus⸗ 

führungen und zollten dem Reduer ſtarken Beiſalll. 

Die Lindenaner Arbeikerſchaſt kann auf die diesjährigen 

Maiveranſtaltungen ſtolz ſein. 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 6. Mai 1930 

   

    

  

    

    

Kralkan .. am 4. 5. — 1.78 am 5. 5. — 2.10 

Zawichoft . am 4. ö. ＋ 2.4 am 5. 5.— 2.30 

ſarſchau. am 4. 5. ＋ 161 am 5., 5. ＋ 2,.86 

Plock.. am 4. ö5. ＋ 0.05 am 5. b. ＋ J1.90 

geſtern heute geſtern heute 

„orn .＋P0,88 1.00 Dirſchhou ..... 4%5 0ʃ26 

Foroon — ＋0.90 ＋0.94 Einlage... 20 ＋2.40 

Culm 0.76 ＋0.79 Schtewenhorſt ..4 ＋2,28 

Graudenz 0.98 ＋ 101 Schönau... 467 4 6,0 

Kurzebrack. 1,17 L0 Galgenberg .14. 0•65 

Montauerſpitze 0,8 40.4 Neuborſterbuich 12,10 2.12 

Bieclel.. 4.0,40 „043 
——............

——— 

; ů „für die Redaktlon: Frus Webetr, iür Inberate 

p pOen, ete⸗ in Tanzis, Druct und Vexlag; Much⸗ 

bruckerel und Verlaasgeſelſchafl m. k. D. Donzia Am Spendbaus 6



     

Leffentl. Verſteigerung 
Um Auftrage der     

   
    

    

Am 4. d. M, entschlief sanft 
Untere licebo Mutter, Schwie- 
germutter, CSroßßmutter und' 

    

   

     

   

  

Eliſabethwall Nr. 6 
    

     

    

   

      

   
      

   
     

   

  

    

     
    

  

   Dio brauorfoier Iindet ain 
Mittwoch, dom 7. Mal, nach- Salon⸗ oder Muſikzimmer⸗ 
mittsgs 1 Uhr, im Krema- einrichtungen 
torium statt. 1 ni, Rirſchbaum poliert — Ble⸗ 

karmeleraesi.laffüe U. and. Holzarten, 
jerner 

     
zenhuus, 

  

  
  

  

   Lhfirtllen-Missenschsltilch. 
LAulstlux Setenes Zoclety, Dunil 

Firma E. G. Olſchewſhi, Möbelfabrin Eintrittfreler. Vortrag üder 

Dle Christiüche Wissenschoft 

L am Donnerstag, dem 8. Mai 1650, 
m.,-ban eeten Mhends 8 Uhr, Frieclrich-Wilkelm- 

Kle Bervcher S5yd hersllen willlommen 
   

    Liha tür Kenschenreckte. Bebtsche nbiptyöerlsachel, Lahzig 

  

    

  

   
   

     
   

  

    

  

         

    

   
   

  

   

   

Urgrolmutter mI, e (Christien Sclence) — ‚ vormittas r. ü ů ad. — Tbema: „Lyller KAeglenag 8es Mexsche, Oohrenr ‚ .ů werde ich dortſelbſt das E „ 
ů hlle ne iureh iie Cärtrthlete Wiesrmrehrtt Damen-Rad . . f150.- 

Nela III eht ansselamte Reſtwarenlager Deoffenburt wirt“ — * 170. 
‚ „von Mis Margarst Murney Gienn, Tourenrad .. . . 5180.- gob. Kurz eideganemg, Gin flertteu. Mien 6.8. Er aln Boston, Massabhuselts. Lewronne 2158 

im 85, Lobensjahre. Speiſe ⸗ 5 U. 8. A, Mitglichl des Wawere, (Aussenfstung) * 
Danvig, don b. Mai 1930. immer⸗ sünemuntec wor Kiutenkirghe, mer Meisterrchaftsmodteli l 250. * Herren⸗ Krsten Kirche Christi, Wiszen⸗ 

Iie Hinterbliebenen Schlaf⸗ ů einrichtungen erboltor, in EIytga,Wlasushusette, Uünstige Vellschlunyz- ralnnunpen V. 
Alleinverkaul: Arno Hess elbach 

Verkaufistellen: Dnnzig, liu, Damm lr. 10 
Tiefeßhof, Sahnt 
Lebsu an der Wo 

Goneral-Vertrater for ostsuropa: Boernhard Daviüsohn, banzig 

   Nordpromenade 7.        

  

Kaufen Sie 
  einzelnes Mobiliar 

  

     

  

      
   

  

iCh. u, 
a. ESüeſfeliiche. eich, u. n. Stſſßle. Seſlel 

leſlel. elch. Aiſche mt EüAD Glos⸗ 
Jier- u. a, 

  'oli⸗ u. arm0 ite „ 82 1 „ Les⸗ öů 3 Von der Relse æuruchfiAüd Weruif, Aibrlf,Ks„I FIl LAbpust/ ini Ve Lötessbage“ 

      

      

   
   

Or. Moſfimaemm 
Langfulir, Hauptstraße Nr. 90 und andere Seſſel Ronenpiate, 
  

Vapioſchränke. räulchen, mabaa. 

Zoruckgekehrt Afb Wige,geLg Kurt Grosmann-Berlin 
Dr. Hopp piht eßer. Armlehn⸗ And Screibiſicth⸗ Ceneralsektelär der Dcutschei Liga lur Menschenrechte 

viele moderne Polſter⸗, Klub⸗ am donnerstsg, fen 8. Uul, zbenus 8 Uhr, Muis Petrischule, 

mehbrere Meterüg, Luasſgvanen rot Lack, Wir bitlen um zahlrelchen Besuch Eintritt 50 P 

    WIe. Dicsel 

      

     

   
    

  

— ◻ 
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spricht ober: VDlſe Farirer Apachen- nur bolm 
und Raschemmenrell in Fachdrogisten 

Oer Mnut, Druno arel Vm Sauris 
Vl. u, letze, Tall. Zur Strecxe gebracht v 
foine Minute vhne Spannung 

in großer oftenilicher Veranstaltung   
    

  

  

  

    

Salonſchrank n. Tilch. ſchw. Biirine. ma⸗ Danziger Stadttheater bag. Hrißerioileite. ieee, 
ſehr elegante mahas. Salongarnitur, Geuerallntendant: Rudol Scdaver. Piit⸗eſ, Be, Vg, Aone. 512. 1 

iens 2 — „ mi elour, nußb. Euhe. Daeen, geren,, v,üie We. ů‚ ů 4 
Dauerlarten Serie II Zum 1. Male Vorieger, ‚ 

mebrere wertv. Kronen n. Amveln 

  

   
Gelbſchrauk. vier Miaimar-Avnraie. ein 

Velh • 
Oer Descrtenmrt ur, i SHhen in 

Eine Sddsee- Sensation m. Monte Bue Vert. Köiſche Haſſe Nr. 5, pt. b. Goldt 
Haumoristiscnhis Einlagen —— — 

5 Ein neuer, &Dlele irreu-Auhus 
ü bill. zu vexk. Kleine Aehtuns! Wuünehg-B 2.-LL. . 

          
       
    

  

   
  

  

„Die Affäre Dreyfus eeggener, e bonrad veiut una Harin Evans Radfahrer S“ Ecperfſeh U 
in 

   

                  

ſch und Wilbelm Herzog. Haustel, . 167164 fepbon mit, 5 Apparaten u. a. m. ßene Keleht — Oberſpielleiter ölfentlich meiſtbictend verhleigern. 
. aite madt. Veüwtiaung nur am Auktionstage zwei Bübnenbild: Emil Werner. Stunden vorher. 

Perſonen: Jebes einz. Zimmer. wie Einzelmößel (General Cavoſauoc, Kriensminiſter ßelanaen guf NAunſchnder Intereflenſen fo⸗ Engen Albertlert zur Verſteigerung. 
(öcucral de Boisdeffre.,„ Chbei Vei Iuſchlaa arnüat eine Anzahbluun. 

Muiniiternem im Kr Um nur dem kaufenden Unblikum den (ein⸗ (cherul de Pellienr Xilcwer irilt zu erieichtern. wird am Auktionstane 
Uiin, du Katn de Clam ruchen] ein Eintriltoaeld von 2. Gulden Sberſtiin. Picaart Karl ihrtenberaferhoben. Die Eintritiskarten werden bei 

  

In 

         

TDicleteKompacgis 
Ein Tonfiim der Joe- May-Produktion der Uta jettgeflell 

    

  

Selian gorstiee Cgtegegbeit bletel Ibneg weine [leu Haben 
giu,ſah e MLchrrSSeFn, erten, Bretiaaſte 41. 
Sehllt „ Säitele, U . ehliuchon, Sbiſelr, Pedalen uav. 7 Socte alle, cchle 

eckel 

Karl Waldau 
Waßdtbünechen 
*i Kyrſtauffeher 

fe, Lanafubr 
ADtat MMHAUISGMEE DShen 2t 1.-1       

  

  

    

Nichaels-W. 

Einperonipes UE Verschiedenes   

  

Mů ſche ů 
Hrcien aewaich. 
b 

   voiatiunduner wird 
  

kruit Matr, zu verr. 
     

     

    

Shberſt Senru eins Breorfiauf, von Gegeuſtäpden von dem leweili⸗ rh Gr.eSdlnEfiarh,, aen Käufer in Zahlnng genommen. Miaſ. Kr. Wahhin⸗Eßt b. Svebnke 
e er gröhtes und behaunteſtes 

     
    

  

      

    

Verdinand Neuert 

Täglich 4, 6.15 und 8.30 Uhr      

  

ELAPPErnafir.-, rintg, in vümtliohen] n, i. 

  

   
    

Crsben æW veskouf. Güöta. Orv: 

„alen-Sülrrod angparten öö, Hol SeSeSeeece zu, verfauien Etentaeßtet, „—IE— ODſümenkleider 

    

  

  

Mafor Fantb Hermann Herif Dmi, le Jol, 

r0 nktionsunternehmen zenh Jauras Caon Buddi eurge Clemeucean (uſtan Nord r Vorjftzende Haunß Donadi 

  

     
   

MRechtsanwalt Labori. Vertei⸗ 

Veis, Sregus Saiſe Laißee— wereipigter Pralhien Dreuſus. bbr Schwag, (5, Nor9 vlledüutß, umutot-Ater Woniche Mivunier Flüiabetb (Günthel Aukiionator. Waralleriie Pans Marapdt Schönberger Lerichllich vereibigter Tutval, Geheimagent Curl VPrückcr Leunſinc, feine Araut, Cbarlolic V. Sachverſtändiger 
Caſella, itallenſfcher VB , HHerſf tär Mobilior und cßr G len Job. — 

    

    

   

  

        

  

   
   

Hinter der Kirche 10 
Schit Sberitr. 20. Heuſel. ſtreichfertig und trocken — 

ign größter Auswoahl, .„Syiegel Lu.-MS-L-Kx- um b ligſten Schirme emesen, vir-M, eue Chalſelongle? Leletendealt 2. Se wse, e, Oebrauchte und Pabe. Lauaflihr. mit auch obne Bettkaſt., E Buntergeſſe ver. E 
poett 111 be ommne, 

Laube SWIAS- vK. Eu an Der Sorn 1E ültv. mit Kacht 10 urben A teroh, Aünircga,) Euten Mäeri Siegmund Weinberg b Fahrräder Ai. Sfese, Hobehmnt SDi. verkauft 

    

  

Rinaſtraße ö5. 1 Tr. zu verk. Zerbcrweg 17, AIEELWerit. ErüDer. 2 Ueberzieher Neben Flamingo 

Jaßsskapelle     
i Qinderwogen Frau Molland 251 gurete Lür bie, Gerlcaie der Er. Sladt Kunsla. Sicshen, Taker-ec., 2% MuinAhM: Srenneber, fGib. EEL Srp⸗lene fi, Wboih.u were'ur euſfe . Aaeitiener Erich Sütteen Süte: Mllk. Graben 148. 1 Kr. Sel. 208 i0 Preis zu verlgutgn Chaiſelongne Lopesf. Delg, im per⸗[ir gieniforeit d. t       

  
    

  

(Gexichtedicner Carl Buchwind⸗Bovt J. Offisier Lanns Donadt 
Sſfhier Hans Günther 

  

    

   

    

2. junger Mann Paul Suchanka Cecrändet 1894 Paris 18lis. 

  

Bild: Speiſoſaal bei v. 2. Bild: 

   

    

Neparnturef SHρ’neh unt Duing E büſletbamm 50. 2 8 wert Verk. Moboun enwſer v jebiet,] Zungiegehngaffe 2 
— AAe — 28— 2 Hernstein & LGomn. L. m. b. H. Su verlaufer Aieler ů ů 

ſier Helmut Wember Danxig, Lanpgasse 50 Au12e. Marke mit Aiaterante rernfertellt für Anſäng. unnger Nann Nelf, Nichter Leilungsausgabe Surede Nüsrr,ebials v. .HAdbeeteng 2n lure Sgbs Wuſchhompreſſor , Wieterenſe At üeichr 

    
Radiodetektor Biolin »nterrich 

  

   un et 1894Fteuer für 2000 Zl. neu, billig zu verk.]billis 5 ünatauten. E., Dien. 
   

  

  

te 3 . V , ziimmer bol Megart. — — * 25 Mdelgang Die Danxiger Volkastimme liegt jetzt 
I* Mii Swürge Stcn ,f . im Kolonialwarengeschäft 
Zimmer im Krieasminiſterium. 56. Bil⸗ E. Welrewakl Keſtungszimmer auf dem Fort Mont⸗ 

    

   
    
   

Miilwoch. den 7. Mai., abends 712 lbr: Legenüber der Schupokaserne 
zum Verkauf aus 

(ſPeſchleſſeue, Vorſtellung für die „Freic 

Uiilal Daliider Mollssümme 

Volksbühne“ (Sonderveranſtaltung). 
Donnerstas. den 8. Mai 1930, abends B.e. Ubr:2., Gaßkſoier Eva Llebenbere, 

Dauerkurten Serie II. Zum 

AHrobßs Suer in 4 Kitel n. Gheorßeß⸗Bfßel. be Lin 4. ktan p. Geoi 
(Carmen: Eva Liebenberg als Gaſt.) 

  

Kinderbett 

     *iec. 
Damin 14. 

Eina⸗ 

    

   

   ß öli, Kinderbettarßt. äu, verkauien ů Valé⸗ ů Schild 7a. ů Vertiko und 5 Sibe dcgen 1031 Mübr. Lannfuhr, Petschousfr. ü we Genkes t 3ae 

Kinderwagen — — 
billia u vexkaufen. Schöner billig., zu nexkaufen. Herreunaletot 

u vert. Verg⸗ uchne; E mim gl. mann Mielaulohts Gr. Bäckerg. 1a. 2. r. Laſtadie Schüffelbamm 31. : : 5 „Sitzer, aeg. Herrenfahrrab Große Vetrolcum⸗ bittet um 2 
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Witwe a „Anfragen] wenſg geprauchl. febr 0 Wut erhbaltenes an St. Tofarikt. aut 4 1 zu verk.aigig aub Verfanſen W Herren⸗Fahrraß Ducpepmod 10. Gr. aide 5 vl. r. SUKEengalIS 122—1.(uUn Hauſe, zu maſch.     

      

      
         

    
    

  

   
   

   

  

     
    

      

E Ang. uü. 6393 a. Exn. Heller Anzug Sämiimn 
Altes Bettaeſtel [billia zu Lenſnur ztal getragen, Korci niei rnr gu fen Vortferorbeflen mir Mattotze 15 G. Buranze ů (G r. 30. Ulenleigen2—werd., faub. ausgel. ir vertgnjen. i Perlaufen K. Fiemmſus, Relterwe. Tobiasgaſſe 

    

mI, 
Stadiarab. 20. Scut.] 2 aut erbaltene —— — 

,, Plüſchfeſſßel 1 faft neuer ſchwarz. Grammophon Jede Töpfet und 
mit Platten (35 Gulden) Maurerarbeit Kinderwagen Bef. — hbr. abds. zu veüiheee Maſtapia Hit. 10 jüͤbrk aus 3 G. zu verk. Czerninfki Lenmke. Laltanie Ar. 12, wart. Kolleui bichaug. 14, 2. erftnaſſe 1a. Spendb.⸗Neua. 6. 1. 8000 [Grenadierg 

    

  

        

    

  

Verelnigte Banziger Llehtsplele 
       

        

   

   
     

       

SSSeester EUIAEEei 
Dis Schönste der Staaten Er Iist da! 
Wiiraa Bans Per 100 % Erfel James Hall, Eritzie Ridgeway in 1 ** E 2 Plax Sehnmellns 

in Mein Himmelreich 
eeelghe in Mud Die phantastische Karriere eines ungari- 

schen Bauernmödchens, das über Nacht zur 

Ein Tonfilm mit Gerauscheflekten. Gesangs- und 
Sprecheinlagen. 

Milkionsrsfrau wird. 

Die übrigen Darsteller sind: 

Ferner: Lilian Ellis, 
Alexandra Mulino, Fred v. Bohlen in 

ise raeche,eh,e 
Erieds BRichurd, Renate Mütler, Kurt Carron, Lebecoo Mitt Wrr⸗Kermene,Fitseteim. Hufb., Sesiel 
Und dic Boxer- dosa Santa, Harry Stein, Paul 
Moack, kermann Herse, ESon Stiet, Felix Friecge- 

Ein lustiges Vervechslungsspiel von arm 
und reich und Liebe mit Hindernissen. 

   
       

  

   

  

   
       

    

     

    

    
       

  

    

   
     

    
    

    

mann, krich Konier — war Schmeling 
nicht nur im Kamnf zwischen xwri Frauen, ndern auch in einem aufrecenden Kampf mi, 
dem spanischen AMeister Joss Santa, der jeden 

Zuschuuer begeistern wird. 

    
   
    

  

Ferner im Ton-Kurz Fiim Programm: 

Kater Flurr. 
cler Geldüeräber 

Sowie Bob Gurwood in 

   
   

   

   
  

eim Dlelerle 
in Ludvig Ganghofers Roman 

Des sSchweilsen im warde 
Ferner: Luctiano Albertini in 

Ple lasd nach der Ellien 
— L E — 

   

    

    

    

  

    

Flempalast öů Garia- Theater 
Ein mächtiges Drama ist der neue 2 Ein, aufschenerregendes Filmüokument 

Ton-Film S Wiwyian Einson 
— Fritz Kampers, Siegfrisd Arne, Daisy D’Ora 

In 

Freiheit in Fesseln 
Das Schicksal des amerikanischen Unter- 

(Sewährungstrist) 

ssebvotes „S 4“ und seiner Mannschaft. 
10 Mnmehbn sepftertane die das Leben 

ů mpf zwise Mensch- ildert, di ilt, Ein Kampf hen Liebe, Frenndschalt er Menschen schildert, die zwar verurteilt, 

und Pflicht von 
aber mit Bewährungsfrist dem bürgerlichen 

Helcden der hierfsce 
Leben wiedergegeber worden sind. — 

Ind 
Ferner: Ken Maynard in 

—— —.— Der Harawanentührer Helden des lebens 
mit ů —— Von DUklahoma 

Lach Eüelt Horothy EIlVer Ein Film von Kampi mit Menschen und 
Raimh Grave u Wüskensand. 

Ferner: kisniele, Heutahwasser 
n deuisch-amerikanischer — 

Doe l2. Stabs 

    

          

   
   

    

         

   

  

    
    

      

    

   

  

          
     

     

       

    

      

  

   

  

          

    

   

  

  

        

  

    

    

   

  

  

     
     

      

   

  

D Dι,ι,ꝭ,/ 3— Eries Schhuls 
in klem deutschen Tonfilm 

Heute nacht — eventuell 
Ferner Edgar Wallaces Roman 

Der Frosch mit der Maske 

     

    

    

  
   


